Das ä 1 
11 15 cellabrige Abonnement beträgt in Breslau 
15 Sgr., außerhalb in allen Thetlen der Monarchle 


Re 3 Rey Voftzufchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 pf 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blat: 
an, für Breslau die Expedition der Rreslauer Beiturg, 
Herrenſtrage Nr. 24 
Inſertlons Gebühr für den Raum elner vlerthelligen 
Petitzeile 1} Sgr 


iung⸗ 
4 62 1852 


dead n halt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Bertin, (Aus der zweiten Kammer.) — (Parlamentariſches.) — (Den Nothſtand betreffend.) — Von der Weichſel. (Ober⸗ 
adiatertap, betreffend den Kirchenbeſuch der Schullehrer.) — Deutſchland. Frankfurt. (Die Flotte als Bundeseigenthum. Eine Note an den franzöſiſchen Präfldenten.) — Stuttgart. 
äheres über die Debatte der zweiten Kammer in Betreff der Giltigkeit der Grundrechte. Maßregeln gegen den Arbeiterverein.) — Lübeck. (Ankunft der Bundeskommiſſare.) — Oeſterreich. 
Ven. (Wiederholung der ſtändiſchen Oppoſition. Die Ernennung des Barons Gehringer.) — (Tagesbericht.) — (Erleichterung des Verkehrs.) — Italien. Rom. (Der Papſt. Vermiſchtes.) 

85 Rußland. Kaliſch. (Nüfungen) — Frankreich. Paris. (Der Kommuniſtenprozeß.) — (Tagesberiht.) — Belgien. Brüſſel. (Interpellation in Betreff des Verhältniſſes zu 
ankreich.) — Schweiz. Bern. (Die franzöſiſche Note und die Maßnahmen des Bundesrathes in Bezug auf die Flüchtlinge. Zuſtände in Teſſin.) — Großbritannien, London. (Die 
Apletirung der neuen Verwaltung. Vermiſchtes.) — (Weſtindiſche Poſt.) — Spanien. Madrid. (Die Königin Chriſtine. Ausſicht auf Kreirung derkgl. Garden. Cortes.) — Niederlande. Haag. 

| Yenbahn.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Polizeiliche Nachrichten.) — (Verſpätung des Bahnzuges.) — (Entdeckung.) — (Der Verein für Unterſtützung der Wittwen von Aerzten, 
undärzten und Apothekern.) — Striegau. (Kirchliches. Ruinen. Schulverhältniſſe.) — Ratibor, (Kommunales. Vermiſchtes.) — Liegnitz. (Muſtkaliſches. Feuer.) — Notizen aus der 
ins. Sprechſaal. Ein Abſtecher nach DOefterreigifh-Schlefin, — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Berlin. (Patent) — (Durchſchnitts⸗Marktpreiſe.) — Breslau. (Zur 


8 erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei | 
ten Felertage. * 


Breslauer 


| 


E 


Dinstag den 2. März 


Fee 


böleſſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.) — (Produktenmarkt.) — (Berliner Markt.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
ten Jombay, 3. Februar. Die Birmanen haben auf britiſche Schiffe ge⸗ 
fi tt3 dieſe erwiederten das Feuer. Bereits haben die britiſchen Kriens: 
wih mehrere birmaniſche Fahrzeuge weggenommen. 


beitg eingeſchifft. Das Pendſchab iſt ruhig. 


* in Frieden ausgleichen. 


tium gegen Ueberfälle geſichert wäre. 


Unruhe eigte. Der Oberkommandaut hat Peſhatber bereits verlaſſen. 
Kalkutta „ 26. Januar. Der Generalgonvernenr wird am 6. Februar 
erwartet. ö n 


Trieſt, 28, Februar. Rochuſſen, Gouverneur der holländischen Beſitzun⸗ 
den in Oſtindien, iſt hier auf der Durchreiſe eingetroffen. 


Paris, 28. Februar. Der Moniteur bringt ein den Kredit der Grund⸗ 
9 thümer betreffendes Dekret, womit die Gründung von Privatgeſellſchaf⸗ 
en autoriſirt wird, welche den Grundbeſitzern hypothekariſche, in langjähri⸗ 
unuitäten zurückzuzahlende Darlehen machen und Obligationen oder 
Zur Begünſtigung des Unternehmens können 


gen A 


Sunbriefe ausgeben dürfen. 
Vat und Departements derartige Obligationen ankaufen. 


Breslau, 1. März. 


fend d 
= 
0 der Beginn der Verhandlungen über die zukünftige Geſtaltung des Zoll⸗ Vereins 
fi erwarten. Das Herannahen dieſes Zeitpunktes, welcher ſeit der ſtattgehabten Zu⸗ 
du Ang, Hannovers von allen Denen mit unliebſamen Augen betrachtet wird, die 
zu die weitgreifendſten Machinationen das Zuſtandekommen des September⸗Vertrages 
ch bereiteln geſucht haben, ſpornt theils die öſterreichiſchen und öſterreichiſch geſinnten, 
ti ls die freihändleriſchen Blätter an, allerlei hervorzuſuchen, wodurch möglicherweiſe 
blu gedeihlichen Vereinbarung in Betreff eines neuen Zollvereins, wenn auch kein ab⸗ 
tes Hinderniß, ſo doch eine Erſchwerniß bereitet werden könnte. Die betreffenden 
heit guptungen und Deduktionen dieſer Blätter haben meiſtens ſo geringe innere Wahr⸗ 
Put daß ſie allein gemacht ſcheinen, die Anſicht des mit der Sache weniger vertrauten 
Ack irre zu führen. So ließ neulich die offizielle Münchener Zeitung ſich bes 


„Es dürfte wohl gleich beim Beginne der Zollvereins-Konferenzen eine Präjudizial⸗ 
frage zur Entſcheidung kommen müſſen. Bekanntlich ſoll nach dem Vertrage vom 
7. September, Separat⸗Artikel 13, auch Hannover bereits an den Verhandlungen 
zur Erneuerung der Verträge Preußens mit den übrigen Zollvereinsſtaaten, mit 
gleichem Stimmrechte, wie Preußen ſelbſt, Theil nehmen. Dieſe Beſtimmung 
aber iſt im Widerſpruche mit den bisherigen Satzungen des Zoll⸗Vereins, nach 
welchem nur die wirklichen Mitglieder des Zoll-Vereins an den Zollvereins-Kon⸗ 
ferenzen ſich betheiligen, darin Sitz und Stimme haben können.“ 
De ſeſe Darſtellung dürfte zu der Kategorie derer gehören, von denen wir vorhin ges 
hen haben. Es wird in derſelben nämlich von der Unterſtellung ausgegangen, daß 
10 andlungen zur Erneuerung der Verträge Preußens mit den übrigen Zollvereins⸗ 
aten und Zoll⸗Vereins⸗Konferenzen ein und daſſelbe wären oder ſein müßten. Dem 
on deſſen durchaus nicht fo. Denn Zoll⸗Vereins⸗Konferenzen find Verhandlungen 
geordneten der gegenwärtigen Zollvereins⸗Staaten, um über die Organiſation, 
am Auer u. ſ. w. des beſtehenden Zollvereins zu verhandeln. Inſofern daher in den 
1 ht in Ausſicht ſtehenden berliner Konferenzen über Verhältniſſe des mit dem 
„Dezember 1853 ablaufenden Zollvereins Verhandlungen gepflogen werden, find die 
h rdneten in der That zu Zollvereins⸗Konferenzen in dem Sinne verſammelt, wie 
e bisher in Zeiträumen von drei zu drei Jahren ſtattgefunden haben. Auf ſolche 
udlungen finden allerdings die Beſtimmungen des Zollvereins⸗Vertrages Anwen⸗ 
dunn denen es heißt, daß an ihnen nur Vereins⸗Mitglieder Theil nehmen dürfen. 
and on Konferenzen darf daher auch in der Folge weder Hannover noch irgend ein 
zur Zeit nicht zollvereinsländiſcher Staat beiwohnen. — Der Separat⸗Attikel 


Die birmaniſche Küſte 
theilweiſe blokirt; die in Nangun weilenden Europäer haben ſich meiſten⸗ 
Al Die Truppenmärſche gegen 

i Murad dauern fortz doch wird ſich derſelbe wahrſcheinlich mit der Kom⸗ 
Dem Vernehmen nach hätte Oberſt Macke⸗ 
mit Peſhawer einen Vertrag geſchloſſen, wodurch das britiſche Territo⸗ 
f Der Generalgonverneur hat nicht, wie 
ein Vorſatz war, Lucknow beſichtigt, weil der Hof von Oude darüber einige 


Nachdem die hannoverſchen Stände den Vertrag vom 7. September 1851, betref⸗ 
die Vereinigung des Steuer⸗Vereins mit dem Zoll-⸗Vereine, wenn auch unter mans 
orbehalten, ſo doch im Weſentlichen genehmigt haben, iſt nunmehr in kurzer 


13 des September⸗Vertrages, in welchem Hannover die Theilnahme an Verhandlungen 
zur Erneuerung der Verträge mit den übrigen Zollvereins⸗Stagten zugeſichert iſt, bes 
trifft indeſſen dergleichen Zollvereins-Konferenzen gar nicht. N 2 

Späteſtens am 1, Januar 1854 hört nämlich der Zollverein in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Geſtalt auf zu exiſtiren. Denn angenommen, die übrigen Zollvereins⸗Staaten 
hielten auch über dieſen Zeitpunkt hinaus an einander feſt, ſo wird der bisherige Be⸗ 
ſtand des Vereins doch dadurch weſentlich alterirt, daß entweder Preußen aus demſel⸗ 
ben austritt, oder Hannover mit ſeinen Verbündeten in ihn eintritt. Für dieſe Even⸗ 
tualitäten ſind ganz neue Verträge zur Bildung eines Zollvereins nothwendig. Ver⸗ 
handlungen zur Abſchließung derſelben fallen daher nicht in die Kategorie der Zoll⸗ 
Vereins⸗Konferenzen, welche ſich lediglich innerhalb der Beſtimmungen der beſtehenden 
Verträge zu bewegen haben. Es handelt ſich bei ihnen vielmehr, wie geſagt, um die 
Vereinbarung ganz neuer Verträge, wenngleich die bisherigen Zollpereins-Verträge viel⸗ 
fach für dieſelben als Fundamente dienen werden. . t 

Ob Preußen mit den Abgeordneten der übrigen Zollvereing-Staaten Konferenzen 
über den bis zum Jahre 1854 dauernden Zollverein abzuhalten gedenkt? — hat es 
unſeres Wiſſens zwar bis jetzt nicht ausgeſprochen, doch iſt es wahrſcheinlich. Mit 
Sicherheit wiſſen wir, daß dieſe Abgeordneten nach Berlin eingeladen werden zu Ver⸗ 
handlungen, welche durch den Abſchluß des September-Vertrages ſich als wünſchens⸗ 
werth und nothwendig herausgeſtellt haben. Da von Seite Preußens die Einladung 
zu dieſen Verhandlungen ausgeht, ſo erſcheint felbiges auch befugt, allein mit denen 
zu konferiren, welche in Folge ſeiner Einladung in Berlin erſcheinen. Dergleichen 
Einladungen ſind ergangen oder ſollen ergehen an die bisherigen Zollvereins-Staaten 
und an Hannover. Dieſe ſind daher ausſchließlich zur Theilnahme berufen und befugt. 
Die vielfach in den Zeitungen ausgeſprochene Behauptung, daß Defterreich in gleicher 
Weiſe wie Hannover berechtigt ſei, Sitz und Stimme bei dieſen Verhandlungen zu 
beanſpruchen, erſcheint daher ganz ohne Fundament, da die einzige Berechtigung zur 
Theilnahme an denſelben eben nur in der von Seite Preußens erfolgten Einladung 
beruht, und mithin die Frage, wer bei dieſen Verhandlungen zugegen ſein ſolle? — 
allein von Preußen zu entſcheiden iſt. 


Breslau, 1. März. [Zur Situation.] Unſere in Nr. 60 d. Ztg. mitge⸗ 
theilte telegr. Depeſche aus London ſcheint ziemlich ungenau geweſen zu fein; wir 
finden heut in der Kölner Ztg. eine deutlichere Abfaſſung derſelben. Danach lautet das, 
Programm des neuen Miniſteriums, wie es Lord Derby in der Oberhausſitzung vom 
27. entwickelte, folgendermaßen: f 

„Das Minifterium wird eine friedliche Politik zu befolgen, die beſtehenden Verträge 
aufrecht zu erhalten ſuchen; die Vorkehrungen zur Landesvertheidigung werden gebil⸗ 
ligt — die Ueberwachung der Flüchtlinge als eine Pflicht der Regie⸗ 
rung betrachtet. In dem Syſtem der Finanzpolitik wird keine Aenderung ein⸗ 
treten, als nur auf ausdücklichen Wunſch des Volkes. Die Reformbill 
wird fallen gelaſſen.“ ; 

Das Miniſterium Derby unterſcheidet ſich alſo von dem Miniſterium Ruſſell weſent⸗ 
lich gar nicht; außer daß es der Reform gar keine Zugeſtändniſſe machen wollte, wäh⸗ 
rend Ruſſell durch unweſentliche Zugeſtändniſſe das Verlangen nf Reform täuſchen 
zu können glaubte. 

Die Frage wegen der Kornzölle, an welche ſich das Intereſſe der Torys, als der 
großen Grundbeſitzer, knüpft, iſt ins Blaue hinein verſchoben worden. 

Ueberhaupt kann das neue Miniſterium nur durch — Verſchleppung leben und ſeine 
Anhänger machen daher auch kein Hehl aus der „Nothwendigkeit einer Parlaments- 
Auflöſung.“ x 

Es wird dem Kabinet vorderhand blos darum zu thun fein, die Zeit möglichſt mit 
Nichts auszufüllen. Denn je länger Nichts gethan wird, deſto länger dauert die 
Thätigkeit des Torykabinets. Wenn's zum Handeln kömmt, beginnt der Kampf 
auf Leben und Tod. Die nothwendige Vertagung iſt ihm nicht ungelegen. Dann 
kommen die Budgetdebatten, die doch vor der Auflöſung vorgenommen werden müſſen; 
dann kömmt das heilige Oſterfeſt mit ſeinen Ferien, dann die Auflöſung; mit ihr eine 
Pauſe von 6 Wochen, ſo daß es noch Monate dauern könnte, bevor ſich Lord Derby 
über feine nationalökonomiſchen Prinzipien ausſpricht, wenn nicht in der Budgetdebatte 
ſelbſt der Punkt eingekapſelt wäre, wo eine Erklärung nöthig ſein wird. Die Bewil⸗ 
ligung nämlich, welche das Unterhaus in der vorigen Seſſion zur Erhebung der he 
kommenſteuer gegeben hatte, läuft in wenigen Tagen ab. Jetzt wird Herr Disrae 


— 


der im letzten Jahre, mit Herrn Hume im Bunde, für dieſe einjährige Friſt plaidirte, 
ſich dahin ausſprechen müſſen, ob er dieſer den Protektioniſten verhaßten Steuer das 
Wort rede, und wenn nicht, ob der durch Abſchaffung derſelben entſtehende Ausfall in 
den Revenüen durch eine andere, vielleicht die Brotſteuer, erſetzt werden ſoll. Die 
Frage: ob Protektion oder nicht, wird ſich bei der größten Toleranz der freihändleriſchen 
Sppoſition ſomit nicht auf Jahre hinausſchieben laſſen, wie viele es für möglich halten, 
und was „Times“ in den letzten Tagen zu bevorworten ſchien, Lord Derby aber, wie 
die oben mitgetheilte Depeſche beweiſt, durchführen zu können glaubt. „Der edle Lord 
— ſagt ſie — habe ja nur geſagt, er ſei heute wie vor 20 Jahren ein eifriger Pro⸗ 
tektioniſt, er habe ſich aber nie verpflichtet, für die Protektion etwas zu thun. Wollte 
man den Oſtrazismus wegen blos geäußerter Meinungen auf engliſchem Boden in An⸗ 
wendung bringen, dann würden Englands beſte Männer ſich ſcheuen, eine Anſicht aus⸗ 
zuſprechen. Lord Derby könne immerhin die Frage der Kornzölle hinausſchieben, bis 
das Volk ſich freiwillig dafür erklärt — und wenn der Lord dieſe Zeit für 
nahe hält, ſo ſei das wieder nichts Schlimmeres, als eine verfehlte Anſicht, ſei kein 
Grund, die ganze Partei für unmöglich zu erklären.“ s 

Uebrigens find die engliſchen Blätter jetzt reich an Enthüllungen in Bezug auf 
Frankreich und deſſen aggreſſive Stellung zur Schweiz und zu Belgien. Zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz verwickeln ſich die Dinge immer mehr und es iſt zu einem 
höchſt energiſchen Notenwechſel gekommen. In der belgiſchen Kammer iſt die be⸗ 
drohte Lage des Landes Gegenſtand einer Interpellation geworden, auf welche die Re⸗ 
gierung in zufriedenſtellender Weiſe geantwortet zu haben ſcheint. 

Aus Berlin erhalten wir heut durch das C. B. Mittheilung über den Stand der 
Flotten- Angelegenheit. Es fagt: f , 

Preußen hat bisher lediglich feine gerechten Geldanſprüche zur Geltung gebracht, 
und es wird ſich nicht bewegen laſſen, die Anordnungen von Staaten, die an den 
Koſten und Laſten der Flotte nicht participirt haben, gut zu heißen. Für Preußen iſt 
die Flottenfrage in erſter Linie eine finanzielle Frage, um ſo mehr, als Oeſter⸗ 
reichs nichtfinanzielle Betheiligung unſere Regierung immer wieder auf den einfachen 
Geſichtspunkt zurückführt: „Rechte können nur durch Pflichten und Leiſtungen erworben 
ſein, gleiche Rechte beanſpruchen gleiche Pflichten.“ — Der ökonomiſche Theil bleibt 
die Quinteſſenz der Angelegenheit und iſt ſchwerlich anzunehmen, daß vor Ende März 
irgend welche Entſcheidung hierüber ſich auch nur annähernd werde beſtimmen laſſen. 

Erſt dann wird ſich auch herausſtellen können, in welcher Weiſe die Flottenan⸗ 

fänge für einzelne deutſche Staaten oder für eine Staatengruppe erhalten bleiben wer⸗ 

den, und ob die Bemühungen Hannovers, ſich und ſeinen Nachbarſtaaten die maritimen 
Anfänge zu erhalten, von Erfolg begleitet fein werden. Vor der Abwickelung der öko⸗ 
nomiſchen Frage, welche Ende März in Frankfurt intendirt wird, bleiben alle Nach⸗ 
richten über das Geſchick der Flotte Conjektur. x 

Uebrigens fand am 29. in Bezug auf die Flotten-Angelegenbeit eine Miniſterial⸗ 
Konferenz ſtatt, an welcher auch der hier anweſende kgl. Bundestags- Gefandte Herr 
v. Bismark⸗Schönhauſen Theil zu nehmen berufen war. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, daß Oeſterreich die Reſultate der wiener Zoll⸗ und 
Handels⸗Konferenz der Bundes verſammlung vorlegen werde, wird in Berlin von gut 
unterrichteten Perſonen nicht getheilt. 4 g 

Die Regierung hat ſich entſchloſſen, die Eröffnung der Zollvereinskonferenz auf einen 
der drei letzten Märztage feſtzuſetzen. a 


A . ———— 


Preuſ en. 

Ter Berlin, 27, Februar. [Aus der zweiten Kammer.] Ein Ruf der 
Noth aus Preußen erſcholl heut in der zweiten Kammer und wir befürchten, er 
wird nicht der letzte ſein! Weshalb gehen die betreffenden Beamten, welche 
ſchlecht unterrichtet zu ſein ſcheinen über die Dringlichkeit der Zuſtände, nicht 
auf ihre Poſten? Sind ihre Stimmen in der Kammer der Regierung mehr werth, 
als ein kräftiges Wirken an Ort und Stelle? Nur ungern mahnen wir an die ſchleſi⸗ 
ſchen Typhuswaiſen. Hätte man damals Ohren gehabt zu hören und Augen um zu 
ſehen, der Todesengel würde milder vorübergeſchritten ſein und die erſten Opfer wären 
kleiner geweſen als wie die ungleich größeren nach dem verhängnißvollen „zu- ſpät!“ 

Vergeſſen wir nicht, daß die Saaten erſt anfangen zu grünen und noch mancher 
Mondmwechſel ftattfindet bis zur Erndte. — 5 : 

Die Linke klagte über mangelhafte Verbreitung und zu hohe Preiſe der ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte für das Publikum, wogegen die Rechte allgemeine Freude darüber 
empfand, daß ſich das Land fo wenig für die Kammern und ihre Debatten intereſſixe! 
Darin liegt allerdings eine lobenswerthe Beſcheidenheit; allein wenn die Tage der Um⸗ 
70 kommen, ſo möchte leicht ein durch die Gutgeſinnten nicht erwartetes Reſultat die 

olge ſein! * 

Das Wort „Steuer“ iſt das unvermeidliche bei unſern Regierern und Geſetzgebern: 
Das Geſetz zur Ergänzung der Schlacht- und Mahlſteuer war heute auf der Tages⸗ 
rolle. Wie die Zeiten wechſeln! Die Einkommenſteuer ſollte bei, ihrem erſten Auftau⸗ 
chen, nicht die Staatseinnahmen vermehren, die Schlacht: und Mahlſteuer erſetzen und 
die untern Klaſſen erleichtern. Und heute? verlangt man bereits von den Umwohnern 
der Städte nicht allein die Schlacht⸗ und Mahlſteuer, fondern die Klaſſenſteuer obendrein! 

In dem Rayon der Städte liegen meiſt die verſchiedenen gewerblichen Anlagen, 
Arbeiter und Tagelöhner wohnen dort, durch die Verhältniffe gebunden und offenbar 
wird ſo eine bedguerliche — wenn auch vielleicht nicht wohl zu umgehende — Härte 
geübt. Man erſieht deutlich: die finanziellen Talente wachſen, allein die Kunſt, billige 
Lebensmittel zu verſchaffen, iſt noch nicht erfunden! 

Wenn wir die Tabelle überſehen, welche die Zuſchläge der Städte zur Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer bis zu 50 Prozent angiebt, fo müſſen wir abermals auf die nothwen⸗ 
dige Reform des Kommunalhaushalts zurückkommen. Die Koſten nach heutigem Zu⸗ 
ſchnitt werden auf die Dauer unerſchwinglich. 

Ueber die Grundſteuer heute noch ein Nachtrag. Die pommerſchen Ritter ſind 
durchaus nicht mit der vorgeſchlagenen Entſchädigung einverſtanden, die 10 ½ Mill. 
genügen nicht. Der geneigte Leſer nehme deshalb das goldene Büchlein des bürger⸗ 
lichen Rechenmeiſters Peter Minus zur Hand. Da wird man finden, daß das Edikt 
vom 27. Oktober 1810 in die Geſetzſammlung aufgenommen iſt und nie aufgehoben 
oder wiederrufen wurde. der Finanzminiſter giebt felbft zu: daß jährlich 700,000 Thlr. 
zu wenig bezahlt werden; nehmen wir indeſſen mit Minus N 
fo haben die Herren Eximirten bis heute, 


— 
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115 nur, 500,000 Thlr. an, über dergleichen das Wohl und Wehe vielet Menſchen betreffenden Petitionen 
mit Zins von Zinſen, unge- gesordnung überzugehen. 9 


50 


> - es a 
fähr 60 Mill. r zurückgelegt und der Stantskaffe entiogend 9 
klingt nun allerdings der Ruf nach voller Entfhäbigung etwas ſehr abenteuerlich. po 
erſcheint deshalb angemeſſen, daß Rheinland, Weſtfalen, Sachſen und Schleſien 
Schadenrechnung über das Zuvielbezahlte anlegen und Ausgleichung fordern. der 
Wenn doch Bülow⸗Cummerow noch lebte, er würde das goldene Zeitalter vor 
Thüre fehen! — fr 
C. B. Berlin, 29. Febr. [Barlamentarifchpes]) Der Kleeſche Antrag, Juden uu e 
denten von den Kammern und den Staatsämtern auszuſchſiehen, hat das Schickſal geha ume 
wir ihm prognoſtieirten. Die Kommiſſion hat denſelben verworfen. Es wird der Kuen nd 
empfohlen, den Antrag in Erwägung der vorgerückten Zeit gegenwärtiger Seſſionsperio ve 
des nahen Endes der Legislatur der dermaligen erſten Kammer abzulehnen und über denſe 


die Ablehnung eigentlich zu Wege gebracht haben, in keiner Weiſe entſprechen. Die Major 
hat entſchieden aus keinem andern Grunde den Antrag abgelehnt, als weil fie denſelben, 


Rückſicht auf die Dauer oder Kompetenz der gegenwärtigen Legislatur, für unzeitgemäß und . 


gerechtſertigt hielt. Von der anderen Seite wurde das Bedenkliche geltend gemacht, das in 
Zulaſſung von Juden und Diſſidenten zu Staatsämtern und Kammermitgliedſchaft liege, 
wurde von einer Seite auch bemerklich gemacht, daß Irvingianer ſich bereits in 
chen und militäriſchen Dienſtſtellen befinden, alſo Mitglieder einer Sekte, deren Verhältniß 
chriſtlichen Moral nicht minder zweifelhaft ſei, als zur Glaubenslehre, doch wurde hierüber. 
weggegangen. g 0 

Der Antrag der Herren v. Forſtner und Lette, eine Kommiſſton niederzuſetzen, welche da 
Verfahren der Regierung in Betreff der Diſſidenten unterſuchen fol, iſt von der Kommiſſion 


bur 


an, daß die Regierungs⸗Kommiſſarien ſich hauptſächlich gegen die Kompetenz der Kamme e 
einer derartigen Kritik erklärt hätten. Der Art. 82 der Verfaffung lege den Kammern die 11 
fugniß bei, Kommiſſionen zur Unterſuchung von Thatſachen behufs ihrer Jnformation zu ir? 
nen. Die Verſfaſſung ſetzt hierbei voraus, daß die Kammer zweifelhafte Thatſachen feat, 
veranlaßt ſei, während im vorliegenden Falle die Fakta von allen Seiten als a betr 
tet werden. Wenn übrigens die Antragſteller auf den großen Mißmuth hinwieſen, welchen 10 
von der Regierung gegen diſſidentiſche Gemeinden ergriffenen Maßregeln hervorgerufen halle 
ſo müſſe andererſeits darauf hingewieſen werden, wie viel allgemeinere und lautere Klagen ge fr 
die Regierung darüber erhoben ſelen, daß man das Treiben dieſer Gemeinden in der Art, 5 
es ſich entwickelt, dulde, ja daß hier und da ein förmlicher Schrei des Entſetzens bei denen la 
geworden, welche dies Treiben in der Nähe anzuſchauen Gelegenheit haben, weil man in dieſen 
Weſen einen wahren Heerd der Zerſetzung aller Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe erblicke. id 
Kommiſſion erblickte in der beantragten Niederſetzung einer Unterſuchungs⸗Kommiſſion ledigl 
das Beſtre ben, „ein Surrogat für die Miniſter⸗Anklage“ zu gewinnen. 11 

Bei Anregung der Frage über geſetzliche Einrichtungen, um den Ehen der Mitglieder jeeit 
Gemeinden bürgerliche Geltung zu verſchaffen, wurde von Seiten der Regierung die ben 
Erklärung gegeben, daß, ſofern Geiſtliche bereit ſeien, ſolche Ehen einzuſegnen, die Regiern 
dies nicht hindere, daher fie auch keine Lücke in der Geſetzgebung erblicken könne. Gegen GMT 
liche, welche ſich dazu nicht verſtehen wollten, könne aber auch kein Zwang geübt werden. 

Bei der zweiten Abſtimmung über die Art. 40 und 41 der Verfaſſung 915 und Fideikoh 
miſſe) wurde durch Beſchluß der Majorität der erſten Kammer jede Diskuſſion abgeſchni 
obgleich der Präſident, im Hinblick auf einen Präcedenzfall, vorgeſchlagen hatte, wenigſtens ch, 
Redner für und einen Redner gegen die Aenderung der Verfaſſung zu hören. Von 29 
geordneten, unter dieſen Kisker, Lette, v. Rönne, v. Brünneck, v. Binde, 9. Oppen, Frech, 
ein Proteſt überreicht worden, in welchem die Rechtsgültigkeit des von der Kammer über 4 
Art. 40 und 41 der Verfaſſung gefaßten Beſchluſſes beſtritten wird. — Von 33 Abgeordicheaf 
unter welchen die Herren v. Arnim, Böcking, Camphauſen, Friccius, v. Binde, Kicker, Gt 
Schack, Rösler, Degenkolb, v. Oppen, v. 
fahren der erſten Kammer, welche bei der Berathung der Gemeindeordnung auf die 
kuſſion einging, ohne vorher über die Verfaſſungs⸗Aenderungen Beſchluß zu faſſen, 
Gemeindegeſezgebung enthalten find, als unzuläpig bezeichnet worden. b 

Ju der Kommiffton für Finanzen und. Zölle ſtehk dem Aung enten die Einführun 
der Zeitungsſteuer betreffend, bis jetzt eigentlich nur der Antrag des Abg. Poch 


Zeitung 1 hamme 
auf gleichmäßige Beſteuerung aller Zeitungen, abgeſehen von Größe, Verbreitung ıc., dec 


— Die Regierung ſpricht ſich ziemlich beftimmt gegen dieſen Vorſchlag aus und hält den 9 
ihr vorgeſchlagenen Steuermodus unter Ermäßigung des proponirten Steuerſatzes für 

ger drückend für die Tagespreſſe. — Dem Vernehmen nach wird der Regierungsentwurf in 0 
Weiſe interpretirt, daß der durch die Steuer hekvorgerufene Aufſchlag des Zeikungspreiſes 


der Entrichtung der Poftprovifion befreit fein ſoll. : 
[Den Nothſtand betreffend.] Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt He 
klärte geftern in der Sitzung der Kommiffion der zweiten Kammer für Handel und 


Gewerbe, bei Gelegenheit einer den Nothſtand betreffenden Petition, daß die Regierung 


in Bezug auf den Nothſtand niemals ihre ernſteſte Fürſorge aus den Augen gelaſſen 


nd 


habe, und zwar nicht erſt, ſeitdem jetzt in einigen Gegenden ein gewiſſer Nothſt ie 


wirklich eingetreten fei, ſondern ſchon feit dem Sommer des vergangenen Jahres. 


Regierung habe fi) auch nicht begnügt, blos Worte zu machen, ſondern fie habe 9e“ 


handelt und diejenigen Vorkehrungen getroffen, die nach Lage der Sache erforderlich 
ſeien. Wäre ſie auch eben ſo wenig wie irgend eine Regierung in der Welt im Se 
Nothſtand und Gefahren überhaupt zu beſeitigen, fo würde doch ihrerfeits zur Lind 

rung und Hebung der Noth dasjenige geſchehen, was der Natur der Sache nach mög⸗ 
lich wäre. Er müſſe übrigens bemerken, daß man ſich durch Berichte über den No” 
ſtand nicht täuſchen, und am allerwenigſten zu übertriebenen Vorſtellungen und Be 
fürchtungen verleiten laſſen dürfe. Sehr viel hänge bei ſolchen Berichten von der Pe 


eine ganz verſchiedene ſei. Was die eine Petition betreffe, die am 6. Februar 
Wenn ſich nun aber unter Anderen auch ein Landrath an die Kammern gewandt habe 
weil angeblich Vorſtellungen, die er an die Provinzialbehoͤrden gemacht habe, fruchtibe 
geweſen feien, fo müſſe er, der Minister, dieſes Verfahren als ein pflichtwidriges be 
zeichnen, da es die Pflicht des Landraths geweſen ſei, ſich in dem Falle, daß er 
Beſcheide der Provinzialregierung nicht den Verhältniſſen angemeſſen fand, an die 4 
geſetzten Miniſterien zu wenden. Nach dieſen Mittheilungen erachtete es auch 
Kommiſſion nicht für angemeſſen, den von einer Seite erregten Antrag, die Kam 
ſolle eine beſondere Kommiſſion zur Ermittelung der Thatbeſtände des Nothſtandes 
derſetzen, einer näheren Erwägung zu unterbreiten. Hierbei wurde von dem ( 

v. Schwerin die Idee angeregt, bei der betreffenden Verhandlung in den Kan 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen, wogegen ſich aber der Minifter v. d.! 
mit Beſtimmtheit erklärte, da, wenn man die Seffentlichkeit ausſchlleße, das Land, 
übertriebenen Befürchtungen über die Lage der Dinge hingeben könne. Er, der =; 
ſter, ſehe vielmehr in der Oeffentlichkeit dieſer Verhandlungen ein Mittel, de 
übertriebene Befürchtungen völlig zu beſeitigen. Der Miniſter erklärte ſich üb 
dafür, eine andere vorliegende Petition, die zur Kenntniß des Minifteriums noch 


gekommen war, dem Miniſterium zu überreichen, da er ſelbſt es nicht für parent be, 


G8. 30 


4 
5 


hohen richterli 


die 


ockum⸗Dolffs, iſt in einem anderen Proteſt das Bir, 


aldis⸗ 
ö 5 in det 


* 


A“ 


fon des Berichterſtatters ab, und fo komme es oft, daß die Berichte faſt mit gleichen 
Worten über Gegenden erſtattet würden, in denen die Lage der Verhältniſſe Pa 9 


reicht ſei, fo ſei ſchon, bevor fie eingegangen, die gewünſchte Summe bewilligt geweſen. 


ben 
zur Tagesordnung zu gehen. Bemerkenswerth iſt, daß die ſormulirten Motive denjenigen, joei t 


7 


erſten Kammer gleichfalls abgelehnt. Dr. Klee, als Berichterſtatter für dieſe Angelegenheit, ſübn 


| 
| 


[ 


| 


— 


1 


— 
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1 Von der Weichſel, im Februar. [Ober⸗Präſidial⸗Erlaß zur Auf⸗ 
6 Faltung der den Schullehrern obliegenden Pflicht des regelmäßi⸗ 
Die irchenbeſuches.] Der Herr Ober-Präfident der Provinz Preußen hat auf einer 
uſtreiſe vielfach in Erfahrung gebracht, daß beſonders in den Städten die Elemen⸗ 

ö ur den ſonn⸗ und fefttäglichen Gottesdienſt gar nicht oder nicht regelmäßig beſu⸗ 
dent und ſich eben ſo wenig zum heiligen Abendmahle halten. Der Herr Ober⸗Präſi⸗ 
4 Eichmann hat demzufolge in einem Erlaſſe an die vier Regierungen feines De—⸗ 
etements darauf hingewieſen, wie die Kantoren, Organiſten, Rektoren und Präzepto⸗ 
Hi on vermöge ihrer kirchlichen Funktionen regelmäßig zur Kirche zu kommen vers 
füße ſind und es aus der Nothwendigkeit der Erhaltung einer guten Ordnung von 
. folge, daß ſie nicht nur während des Geſanges, ſondern auch während der 
9 edigt in der Kirche bleiben müſſen. Mit Bezug auf das General-Landſchul⸗Re⸗ 
ment von 1763 ſind aber außer den genannten Lehrer-Kategorien auch noch die Leh⸗ 
M an ſolchen Orten, an welchen es üblich ift, daß der Lehrer mit den Schülern ſonn⸗ 
feſttäglich die Kirche beſuche oder in der Schule ſelbſt eine Erbauungsſtunde hält, 


u : a 5 
täbedenklich verpflichtet dies auch ferner zu thun, ſelbſt wenn ihre Vokation 
N. ausdrückliche Beſtimmung darüber enthält, und können fie zwangs- 


ter hr dazu angehalten werden. Auf den regelmäßigen Kirchenbeſuch aller andern Leh⸗ 

onne dann mindeſtens auf indirektem Wege hingewirkt werden. Es enthält näm⸗ 
mn. das angezogene General-Landſchul-Reglement vom 12. Auguſt 1763 die Beſtim⸗ 
In . daß die Lehrer Montags in der Schule prüfen ſollen, was die Schüler aus 
Ei a oigt des vorhergehenden Sonntags behalten haben, eine Anordnung, durch welche 
if Lehrer ſelbſtredend genöthigt werden, mit ihren Schülern und der Gemeinde dem 
entlichen Gottesdienſte beizuwohnen. Der Herr Oberpräſident wünſcht nun, daß 
a" Anordnung überall getroffen und aufrecht erhalten werde. Sodann beſtimmt die⸗ 
Bert PuäſdſarErlaß, daß wie bei allen, den Lehrer zu ertheilenden Unterſtützungen, 
ar unerationen und Beförderungen, vorzugsweiſe auf die Würdigkeit der zu Bethei⸗ 
Senden geſehen werden muß, auch niemals außer Acht bleiben darf, ob dieſelben zu- 
Gach durch ein kirchliches Verhalten, namentlich durch den Beſuch des öffentlichen 
zesdienſtes ihren Schülern und den Gemeinden mit gutem Beiſpiele vorangehen. 


— 


Fr. werden nun die Regierungen vom Herrn Oberpräſidenten Eichmann angewieſen, 

gun bei Vertheilung der Unterſtützungen und Remunerationen, ſo wie bei Beſetzun⸗ 

Kenn on Lehrerſtellen zu verfahren, und ſämmtlichen Lehrern in der Provinz hiervon 

Weg miß zu geben. Gleichzeitig werden die Schul⸗Inſpektoren angewieſen, in ihren 

pen in Betreff der einzelnen Lehrer zu vermerken, ob dieſelben die Kirche regel⸗ 
8 beſuchen und eines religiöſen kirchlichen Sinnes ſich befleißigen. a 


0 Deutſchlan d. 
un Frankfurt a. M., 26. Februar. [Bundestägliches.] Die „Kaſſeler Zei⸗ 
N g“ vom 25. d. M. bringt die Nachricht, daß ſeitens Preußens in der letzten Bun⸗ 
estagsſitzung ein Antrag eingebracht ſei, welcher die Eigenthumsfrage der Flotte 
treffe und welcher namentlich der rechtlichen Folge gedenke, welche aus der Uebernahme 
hr Flotte und deren fernern Unterhaltung ſeitens eines engern Staatenvereins entſtehen 
lürden. Dieſe Mittheilung iſt — wie uns verſichert wird — nicht vollftändig richtig 
nd zutreffend. Preußen habe allerdings einen Antrag in der letzten Sitzung ein⸗ 
55 150 derſelbe bezöge ſich aber auf die Eigenthumsfrage nur inſofern, als es ſich 
bias um die Folgen handele, welche die in der Sitzung vom 16. d. M. bereits 
ft gte Anerkennung des Bundes⸗Eigenthums der Flotte nach ſich ziehen müſſe. Die⸗ 
Keen können übrigens wohl nur darin beſtehen, daß alle Bundesſtagten an denjenigen 


Deine 
hie hen, hat Preußen die Bildung eines Ausſchuſſes in Antrag gebracht, welcher 
span fü erforderlichen Vorſchläge zu machen hat. — Der Präſident der franz 

chen Republik hat bekanntlich auch der Bundesverſammlung über die Ereig⸗ 


i 
bee 2. Dezember v. J. Mittheilung gemacht. Dem Vernehmen nach iſt nun 
Katy, letzten Sitzung die Note beſchloſſen worden, welche die Bundesverſammlung als 


St an den Präfidenten richten wird. 


die 

tinraheibende Grundrechtsfr 

winde Tagesordnung wurden von der Kammer abgelehnt; ebenſo ein Antrag auf mo⸗ 
555 

1 1 wurde folgender Antrag der Kommiſſion mit 54 gegen 32 Stimmen genehmigt: 
We dan möge zur IR 

ice 5 
in op 


ha rt 


lie 
age 


an die Kommiſſion. Präſident: Zunächſt werde zu erwarten fein, wie die 


nehmen nach wird gegen den Arbeiterverein aufs neue eingeſchritten; 


beider ſind heute vor die königl. Stadtdirektion geladen und ein Mitglied 
ir dis geſtern verhaftet. Die königl. Stadtdirektion theilte ihm mit, daß man 


arnung den Verein fortgeführt habe und deshalb ſtrafbar ſei; auch wurde 
herhafteten ſorgſame Hausſuchung nach Papieren gehalten, doch erfolglos. 
5 (Beob. ) 

Heute früh gegen halb 10 Uhr traf unerwartet das däni⸗ 
„Hekla“, von Kopenhagen kommend, in Travemünde ein. Es hatte 
chen Bundeskommiſſäre, General v. Thümen und Graf v. Mens: 


7 
U 


Teſſin) übernehme. 


dorff⸗Pouilly an Bord; die vor einigen Tagen auf demſelben Dampfſchiffe von 
Kiel nach der däniſchen Hauptſtadt fich begaben. Die Genannten teiften ſogleich wei⸗ 
ter, ohne ſich in unſerer Stadt aufzuhalten. Ob dieſelben nochmals nach Holſtein zu⸗ 
rückgekehrt ſind, oder ihre Reiſe nach Deutſchland fortſetzten, konnten wir nicht er⸗ 
fahren. f (Conſt. 3.) 
* 
Oeſterrei ch. N 
Wien, 29. Februar. [Niederhaltung der ſtändiſchen Oppoſition. 
— Die Ernennung des Baron Geringer.] Der feſte Wille der Regierung, 
in Oeſterreich fürderhin die reine unumſchränkte Monarchie zur Geltung zu bringen, 
iſt aus der Beharrlichkeit zu erkennen, mit welcher dieſelbe den Beſtrebungen der alt⸗ 
ſtändiſchen Oppoſition entgegenzutreten entſchloſſen zu ſein ſcheint. Kaum haben ſich im 
Schooße der ſtändiſchen Ausſchüſſe in der letzten Zeit allerlei Manifeſtationen zu Gun⸗ 
ſten der Wiederherſtellung der alten Ständeverfaſſungen gezeigt, als auch ſchon ein 
kaiſerlicher Erlaß alle Landtags⸗Marſchälle ſuspendirte und die Statthalter der verſchie⸗ 
denen Kronländer mit dem Vorſitz jener Ausſchüſſe betraute, welche fortan ſich lediglich 
auf die Erledigung der laufenden Geſchäfte zu beſchränken haben. Dieſe Maßregel läßt 
nunmehr keinerlei Deutung der Zukunft im Sinne der Altkonſervativen mehr zu, und 
es müßte der Ariſtokratie der Sturz des gegenwärtigen Syſtems gelingen, das überdies 
in dem Miniſterium eher ſeinen Ausdruck, als ſeine Wurzel ſieht, bevor an die Reali⸗ 
ſirung jener Hoffnungen gedacht werden könnte, welche den größten Theil des öſterrei⸗ 
chiſchen Adels beſeelen. Die Ernennung des Baron Geringer zum Handels⸗ 
Miniſter, die wir vor etlichen Wochen angedeutet haben, iſt nunmehr als unzweifelhaft 
anzuſehen, wodurch die ſelbſtſtändige Exiſtenz dieſes wichtigen Departements auch für 
die Zukunft als geſichert erſcheint, was im Intereſſe der gedeihlichen Entwickelung des 
Reiches auch höchſt wünſchenswerth. Baron Geringer hat ſich als kaiſerl. kgl. Ge 
neral⸗Conſul in Konftantinopel eine umfaſſende Kenntniß der kommerziellen Beziehungen 
Oeſterreichs mit dem Orient erworben, die ihm in ſeiner neuen Stellung um 
fo mehr zu Statten kommen dürfte, als gerade die orientaliſchen Handelsverbin⸗ 
dungen für uns von beſonderer Wichtigkeit ſind, indeß in Betreff der Zolleinigung mit 
Deutſchland und Italien ohnehin in den Denkſchriften des Baron Bruck ein Leitfaden 
vorhanden iſt, der nur mit Eifer und Geſchick verfolgt zu werden braucht, um zu einem 
glücklichen Reſultat zu führen. 
L. N. Wien, 29. Februar. [Tagesbericht.] Die telegraphiſche Depeſche mel⸗ 
det die glückliche Ankunft des Kaiſers in Venedig. > 
Geſtern fand die Uebernahme des Präſidiums und der Leitung der niederöſterreichiſch⸗ 


ſtändiſchen Angelegenheiten von dem kaiſerlichen Statthalter des Erzherzogthums Oeſter— 
reich unter der Enns, Hrn. Emminger, vor dem verſammelten ſtändiſchen Ausſchuſſe ſtatt. 


Eine kaiſerliche Verordnung ſtellt ſämmtliche noch beſtehende landſtändiſche Aus⸗ 


ſchüſſe unter das Präſidium der betreffenden Statthalter. 


Als der Erzherzog Albrecht das Civil- und Militärgouvernement von Ungarn an⸗ 
trat, ſchien es nothwendig, daß auch deſſen Stellung zu den übrigen Behörden und 


namentlich zu den verſchiedenen Miniſterien näher und beſtimmter ausgeſprochen würde. 


Dies geſchah auch durch eine vom Kaiſer ſanktionirte Inſtruktion, welche nun den ver⸗ 
ſchiedenen Minifterien zur gehörigen Orientirung mitgetheilt ward. Den Hauptinhalt 
bildet ſein Verhältniß zu den politiſchen Organen, welches ein weſentlich verſchiedenes 
von jenem der Statthalterei in Ungarn iſt, indem dieſe ein ihm unterſtehendes Organ 
der Verwaltung bildet. Der jetzige Eivil⸗ und Militärgouverneur ſteht zwar in dienſt⸗ 
lichem Verkehre mit den Miniſterien, jedoch nicht ausſchließend mit dieſen, ſondern es 
iſt ihm auch geſtattet, bei beſondern Anläſſen Vorträge an den Kaiſer zu richten. Die 
Stellung deſſelben wird dadurch eine ſehr perſönliche und unmittelbar die Perſon des 


Monarchen vertretende, jedoch, wie es ausdrücklich darin heißt, innerhalb den Grenzen 


der proklamirten Reichseinheit. Ihm iſt auch die Ernennung und Entlaſſung der Beam⸗ 
ten bis zu den Gehalten von 2000 fl. übertragen, ſelbſt jene der richterlichen, wiewohl 
dieſe I allen übrigen Angelegenheiten mit dem Juſtizminiſterium direkt im Ver⸗ 
kehre ſtehen. 0 
Im Reichsrath wird gegenwärtig die Berathung gepflogen, ob die k. k. Staats⸗ 
anwaltſchaft dem Reſſort des Juſtizminiſteriums oder dem Miniſterium des Innern un⸗ 
terzuordnen ſei. 7 


Der Erzbiſchof von Mailand verhängt Suspenſion über jeden Prieſter feiner Diö⸗ 


zeſe, der ohne ſeine Genehmigung eine Stellung in dem Proleggio⸗Seminar (Kanton 
Solche Prieſter dürfen nicht mehr Meſſe leſen und überhaupt keine 


geiſtlichen Funktionen in ſämmtlichen drei Thälern ausüben. Der Erzbiſchof ſpricht zu 


gleicher Zeit feine Befriedigung aus, daß bis jetzt noch kein Prieſter eine ſolche Ste 
lung übernahm. 

Man will wiſſen, daß aus Berlin Depeſchen eingetroffen find, worin die Bes 
theiligung Oeſterreichs an dem dortigen Zollkongreſſe als wünſchens⸗ 


werth herausgeſtellt wird. Man glaubt daher, daß unſere Regierung ſich durch 


den Miniſterialrath Hock in Berlin wird vertreten laſſen. 5 


O. C. [Zur Erleichterung des Verkehrs] nach den Beſtimmungen des 
neuen Zolltarifes iſt ausnahmsweiſe geftattet worden, Waaren nach dem wirklichen 
Nettogewichte, d. h. mit Abrechnung der äußern Umſchläge und Behältniffe und nur 


mit Einrechnung der Einlagen und letzten Umſchließungen zu erklären; jedoch gilt dies 


nur für den Ausſteller der urſprünglichen Erklärung; liegt bereits eine Erklärung nach 


dem rechnungsmäßigen Nettogewichte vor, ſo iſt dabei ſtehen zu bleiben. Ueber⸗ 


dies wird geſtattet, blos das Sporcogewicht zu erklären, worauf das betreffende Zoll⸗ 
amt das rechnungsmäßige Nettogewicht ermittelt. Die Beſtimmungen bezüglich jener 
Fälle, wo die Waare blos nach dem wirklichen Nettogewichte zu erklären und zu ver⸗ 
zollen iſt, bleiben ungeändert. 2 
Italien. 

Nom, 18. Febr. Seit dem Beginn des öffentlichen Karnevals erſcheint der, 
Papſt nnter Geleit einer Abtheilung franzöſiſcher Dragoner täglich in der dieſſei⸗ 
tigen Tiserſtadt, wo er Klöſter, Kirchen und durch hiſtoriſche Erinnerungen fonft aus“ 
gezeichnete geweihte Stätten beſucht, ſeine Andacht zu verrichten. Er pflegt dabei das 


deren Mitte er dann auch nicht ohne laute Grüße ſcheidet; freilich nur ein leiſes Na 
ſchwingen der verklungenen Jubeltöne von einſt, wo man ihn bei ſolchen e 
hätte zu den Sternen erheben mögen. Geſtern erſchien er im Bußoratorio Cara Vita, 


— 


7 


[Meßopfer zu vollziehen unter augenblicklichem Zudrang einer großen Volksmenge, aus 


680 


von wo er ſich nach langer Andacht vor dem zur vierzigſtündigen Verehrung feierlich 
ausgeſtellten Sakrament in das nahe Collegio Romano begab, der Verkündigung zweier 
neuen Beatifikations⸗ und Kanoniſations⸗Dekrete zu aſſiſtiren. Die große Aula des 
Inſtituts war mit Menſchen angefüllt; viele franzöſiſche Uniformen, Kardinäle, Diplo⸗ 
maten und faſt die ganze Geſellſchaft Jeſu bildeten Chorus um den Thron Sr. Hei⸗ 
ligkeit. Kardinal Lambruschini las darauf daß päpſtliche Breve, durch welches die 
Beatifikation des Jeſuiten Joannis De⸗Britto (Märtyrer zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts in Malabar) und des Mönchs Johann Grande, genannt Pecador, aus dem Or⸗ 
den der barmherzigen Brüder, für völlig entſchieden und ſpruchreif erklärt wurde. 
Sonſt fährt man fort außerordentliche Vorbereitungen auf das Jubiläum zu machen, 
das ſich bis zum Sonntag nach Oſtern ausdehnen ſoll. Das nächſte geheime Conſiſto⸗ 


rium ward geſtern von Sr. Heiligkeit auf den 15. März angeſetzt. — Im Caffé 


dell Univerfitä an der Piazza Sant' Euſtachia ſchien es in letzter Zeit, als 
wolle ſich die früher dort hauſende und dann zerſprengte republikaniſche Clique nach 
und nach wieder zuſammen finden. Noch andere triftige Gründe veranlaßten die Po⸗ 
lizei es jetzt ganz und gar zu ſchließen. Es iſt nun in einen Kaufladen umgewan⸗ 
delt. — Ueber das Steueredikt aus voriger Woche können die Römer ſich noch 
immer nicht beruhigen. Aber ſie können ſich darüber nur in ſatiriſchen Stoßſeufzern 
und andern Surrogaten des Grolls Luft machen. Geſtern fand ſich unter andern am 
Portone der Druckerei der apoſtoliſchen Kammer ein Anſchlag mit der Verſicherung: 
ci vuol lavoro e libertä, altro che giubileo e tasse (weit nöthiger als Jubiläum 
und Steuern iſt Arbeit und Freiheit). ’ A. 3.) 


Kaliſch, 25. Febr. [Rüftungen.) Aus dem Innern des Landes hört man, 
daß die Militärbehörden überall bemüht ſind, ihre Mannſchaften und den Train 
ſo auszurüſten, daß jede Eventualität dieſelben in marſchbereitem Zuſtande trifft. 
Größere Truppenbewegungen und Heranmärſche finden jedoch keine ſtatt. Auch hat 
man die Bemerkung gemacht, daß die Durchreiſe von Kourieren und Geſchäftsträgern 
von Paris nach St. Petersburg und umgekehrt, durch Polen nie ſo zahlreich war, 
als feit einigen Wochen, und zwar geſchehen ſolche Reiſen ſehr ſchleunig und ohne 
allen Aufenthalt, ſo daß das Publikum von dem Namen und Rang der Geſchäfts⸗ 
träger nur ſelten eine Notiz erhält. — Der kaiſerliche Staatsrath v. Ozerow iſt 
nach Karlsruhe gereiſt, und der königlich großbritanniſche Konſul in Warſchau, Oberſt 
du Plat, iſt aus London in Warſchau angekommen. Der bisherige, Stabschef des 
5. Infanteriekorps, General⸗Lieutenant v. Dannenberg, iſt zum Stabschef der ſämmt⸗ 
lichen Reſervetruppen und der Vorräthe der aktiven Armee ernannt worden. 

N N (Korri⸗Bl. a. B.) 
0 


Fraukrei ch. 

Paris, 26. Febr. [Der Kommuniſten⸗Prozeß.] Bereits werden die Waffen für die 
neu zu organiſirende Nationalgarde wieder auf die Mairien gebracht. 

Vor den Aſſiſen des Seineftibunals begann am 25. der Prozeß der geheimen Geſellſchaft, 
oder Aſſoziation der Kommuniſten, deren Theilnehmer beſchuldigt werden, Aan Chur des Gou⸗ 
vernements und zum Bürgerkrieg aufgereizt zu haben. 13 Angeklagte ſitzen auf der Anklagebank, 
fie beißen: Cherval, (genannt Frank) Lithograph aus Cork in Irland; Schertzer, e 
aus Baiern; Nette, Schneidergeſelle aus Hannover; Gipperich (genannt Zöperting), Schneider 
aus Preußen; Schultze, Schneider aus Braunſchweig; Füſchere chneider aus Würde 

errmann Köpler (genannt Eugen), Pianomacher aus Chemnitz; Nikolas Urth (genannt Peter), 
8 neider aus Baden; Noll (genannt Johann) aus Kurheſſen; Kaiſer (genannt Brutus), Mö⸗ 
belſchreiner aus Preußen; Müller, Schneider aus Baiern; Viktor Malteſten (genannt Daniel), 
Schneider aus Preußen. 11 andere Angeklagte find nicht in Haft. Fünf der eee koͤn⸗ 
nen kein Franzöfſſch, jo daß ihnen ein Dollmetſcher aus Straßburg beigeſellt iſt. Der Gerichts: 
ſchreiber verlieſt den Anklageakt, woraus hervorgeht, daß bei Beginn von 1850 fh zu London 
eine Art Revolutionsrath bildete, der den Namen „Europziſch⸗demokratiſches Centralkomitee“ 
annahm. Die politiſchen Flüchtlinge: Ledru⸗Rollin, Mazzini, Duraz und A. Ruge, welche ſich 
anmaßten Frankreich, Italien, Polen und Deutſchland zu vertreten, bildeten dieſes Komitee. In 
Frankreich erſchien ein Journal unter dem Titel: „la voix du Proscrit“, welches ſich als Or⸗ 
gan jenes Centralkomite's hinſtellte. In einem Manifeft, das in dieſem Journal am 27. Okto. 
ter 1850 erſchien, heißt es, daß fi) um jenes Cenkralkomitee Nationalkomite's gruppirten, welche 
mit einem Lande in Korreſpondenz ſtänden, und die damit beauftragt ſeien, die Vorbereitungen 
u entwerfen, die geeignet ſein möchten, die innere Entwickelung jeder Nation zu erleichtern. — 
Un 15. Dezember 1850 erſchien in dieſem Blatte eine Adreſſe des europäiſch - demkoratiſchen 
Centralkomite's an die italieniſchen, polniſchen, deutſchen, öſterreichiſchen und holländiſchen Ko⸗ 
mite'd. Das deutſche Komitee zu London hatte ſich die Miſſion zugetheilt, die verſchiedenen 
kommuniſtiſchen Sekten, die feit lange in zwei geſonderte und mitunter feindliche Schulen fielen, 
zu einigen. Dieſe Schulen waren die dogmatiſche oder literariſche, und die der revolutionären 
Kommuniſten. Das war der Zweck einer auf neuen Grundlagen kürzlich organiſirten Aſſozia⸗ 
tion, der man den Namen Allianz der Komiteen gegeben. Dieſe Aſſoziatlon, deren Pläne bald 
durch unverwerfliche Dokumente enthüllt wurden, ſetzte ſich den Plan, vornehmlich in Frankreich 
iR agiren, und hier eine Revolution zu bewerkſtelligen, die ſich dann nach Außen fortwälzen 
ollte, beſonders nach den verſchiedenen Staaten Deutſchlands. Der Monat Mai 1852 wurde 
zur Ausführung dieſes Planes angeſetzt. Zu dieſer Zeit ſchien der Ablauf der den Staatöge- 
walten feſtgeſtellten Friſt einen leichten Erfolg zu verſprechen; man einigte ſich dahin, die Kriſe 
u benutzen, die man für unvermeidlich hielt, um das Gouvernement zu ſtürzen, und auf feinen 
Ruinen den Sieg des Kommunismus zu verkünden. Demgemäß begannen die erſten Adepten 
der Aſſoziation Hihänger zu werben, um im Voraus den Kampf zu organifiren und zu beſtim⸗ 
men, wie man den Sieg benutzen könne. In den erſten 8 Monden des Jahres 1851 beſchäf⸗ 
tigte man ſich mit dieſen Alfiliationsbeftrebungen moͤglichſt im Verborgenen; fie halten ſchon 
Fortſchritte gemacht, als man im Septbr. 1851 mehre der vornehmſten Affilirten verhaftete. Ju 
der Nacht vom 2. auf den 3. Sept. wurden Verhaftungen vorgenommen, und wichtige Papiere 
mit Beſchlag belegt. Andere Papierbeſchlagnahmen fanden zu Valencienes, Metz und Straßburg 
Statt, wo die Allianz der Kommuniſten Anhänger gefunden. Die gefundenen Dokumente ſetzen 
das Vorhandenſein der Aſſoziation außer Zweifel. Unter den Papieren finden ſich die Statuten 
der Aſſoziation. Artikel 1 derſelben lautet? „die Allianz hat zum Zweck, das Proletariat ans 
Ruder 1 bringen, die alte bürgerliche Geſellſchaſt, die ſich auf den Gegenſatz der Klaſſen ſtützt, 
aufzulöſen, und eine neue Geſellſchaft ohne Stände zu gründen, die keine bürgerlichen Eigen» 
thumsbeziehungen beſitzt, nämlich die demokratiih.foziale Repub lit Um Mitglied der Allanz 
u werden, müſſen die Kandidaten nach Art. 2 folgende Bedingungen befigen: revolutionäre 
ergie, Eifer in der Propaganda, Entſchloſſenheit des Charakters, den Glauben an den Kom⸗ 
munismus, Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Allianz, Verſchwiegenheit über die Angelegen⸗ 
heiten der Allianz einhalten, und einſtimmig in eine Gemeinde aufgenommen werden. Die Al- 
lianz zerſäut in Kommunenkreiſe oder Komit'es, leitende Kreiſe in eine Centralautorität und 
einen Kongreß. Eine ſolche Gemeinde ſollte mindeſtens aus drei Mitgliedern beſtehen, höchſtens 
aber aus zehn. Sie erwählt ihren Präſidenten, der ſich einen Adjunkten und einen Sekretär 
beigeſellt. Ein Kreis bildet mindeſtens zwei ſolcher Gemeinden und kann bis zu gen faſſen; 
die verſchiedenen Kreiſe eines Landes oder einer Provinz waren einem dirigirenden Kreiſe unter 
eordnet, deſſen Ernennung der Centralbehörde Menn el. Diefe Centralbehörde, welche als 
Eretutiogemalt fungirt, beſſeht aus fünf Mitgliedern, und wird vom Kreiſe des Orts erwählet, 
wo der Kongreß feinen Gig aufgeſchlagen, welchem er Rechenſchaft abzulegen hal. Endlich i 
der Kongreß die legislative Gewalt der geſammten Allianz. 
von den Kreiſen erwählt werden; er tritt jährlich im Auguſt zuſammen, und ſetzt den Ort ſeſt, 
wo die Verſammlung im nächſten Jahre Statt hat, und wo die Gentral-Autorität ihren Sitz 


„ 


mberg; 


tl wieder aufgenommen, und der Herr Präſident verlas folgenden Beſchluß, 
Er beſteht aus Deputirten, welche a 


, al 
einnehmen wird. Die Kommune der Kreiſe und die Centralbehörde treten mineflene 15 
jede 14 Tage zuſammen, und monatlich werden Berichte von jeder Gemeinde an die Auto b der 
der Kreife gerichtet, wozu fie gehört. Jeder Kreis berichtet an den dirigirenden Kreis MN ers 
letztere an die Central⸗Autorität. Unter dieſen Statuten fand ſich die Bemerkung des ir gut 
Schnell, daß diejelben den 10, Dezember 1850 in einer Generalverſammlung zu Londe 
geheißen worden. Aus dieſen und andern vorgefundenen Daigen eht nunmehr baz 
daß in London der Gentralfig dieſer Beſtrebungen war, welche darauf binausliefen, ande 
Frankreich und ſpäter Deutſchland und Italien in Revolution zu ſetzen. Ju dem Ende ral 
man von London aus einen gewiſſen Adolph Maier welcher mit den Vollmachten des Auſgebe 
tomite's verſehen, im Dezember 1850 London verlaſſen hatte, und ſich zunächſt die Au ner⸗ 
ſtellte, von den franzöſiſchen Kommuniſten die Suprematie des londoner Gentraltomite'd on 
kennen zu laſſen. Schon ſeit längerer Zeit hatten ſich unter den deutſchen Handwerkern trat 
Paris geheime Geſellſchaften gebildet, welche kommuniſtiſchen Prinzipien anhingen. Mae, zu 
mit den Häuptern dieſer Vereine in Beziehung und bewirkte in einer, in einem Mer bit 7 


Montmart ſtattfindenden Verſammlung, daß fte ſämmtlich dem londoner Centralkomitee 11 
ſchloſſen und unterordneten. Sie unterzeichneten ſelbſt eine Erklärung als Sanktionirung Dielt 


Beſchluſſes, und bildeten nach ſtatutenmäßiger Vorſchrift ihre neue Gemeindeorganiſation. 7 1 
bildete wieder ein virigtrendes Komitee, und dieſes Komitee beſchloß, daß eine eigene Komme 
damit beauftragt werde, neue Mitglieder anzuwerben, und im Intereſſe des gemeinſamen Zwe 
zu wirken. (Fortſetzung folgt.) 

(Paris, 27. Febr. [Tagesbericht.] Ich höre heute als ganz beſtimmt va 
chern, daß die Regierung eine neue Note oder vielmehr ein Ultimätum an die ſchwes 
zer Regierung in Betreff der Flüchtlinge habe abgehen laſſen. In dieſem Ultimatn 
beharrt Frankreich entſchieden auf ſeiner Forderung, die Flüchtlinge, deren Verjagung 
es verlangt, bezeichnen zu dürfen, und giebt der Bundesregierung die Folgen zu beden⸗ 
ken, welche eine längere Weigerung nach ſich ziehen müßte. 

Der „Moniteur“ enthält in Folge eines Berichtes des Arbeitsminiſters Lefebbrt 
Durufle ein Dekret des Präſidenten der Republik, welches verfügt: Art. 1. Eine Summe 
von 1,600,000 Franken iſt bewilligt, Behufs Beendigung der dem Staate zur FT 
fallenden Arbeiten der Sektion der Bahn von Paris bis zur Grenze von Deutſchlald 
zwiſchen Straßburg und Hamarting. Art. 2 beſtimmt, daß die Beiſteuer für it | 
ſtraßburg⸗baſeler Eiſenbahngeſellſchaft zur Erbauung des Bahnhofes von Straßbuc 
500,000 Franken zu betragen hat. Art. 3 eröffnet dem Miniſter Behufs der A 
führung der beiden Artikel auf das Budget von 1852 einen Kredit von 900,000 dr 
und auf das Budget von 1853 einen Kredit von 1,200,000 Fr. * 

Ein Dekret ermächtigt den Arbeitsminiſter zur direkten Konzeſſion der Bahn u 
Straßburg an die baieriſche Grenze und zur Modifikation der Statuten der ſtraßbuch 
baſeler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 4 

Ein drittes Dekret verfügt: Art. 1. Der Vertrag vom 25. Februar zwiſchen W 
Arbeitsminiſter, der im Namen des Staates handelt, und den Herren Weſt, Co 
David, Perroty, Gibert, Girard, la Graviere, welche im Namen der ſtraßburg⸗b 
Eiſenbahngeſellſchaft handeln, iſt gut geheißen. a 7 

Geſtern am 26. Februar hat der Staatsrath um ein Uhr eine Sitzung geh 
um über verſchiedene Angelegenheiten zu berathen Der wichtigſte Gegenſtand war de 
Dekret, welches die Gründung einer anonymen Geſellſchaft für die paris⸗lyoner Eiſen 
bahn autoriſirt und die Statuten derſelben billigt. 1 
Heute haben ſaͤmmtliche Generalinſpektoren Paris verlaſſen, 
poſten zu begeben. a 
Wir leſen im Moniteur: Lange ſchon hatte der Prinz-Präſident die Abſicht, 0 
viel als möglich die alten wackeren Soldaten zu unterftügen, welche ihr Leben der V 
theidigung des Vaterlandes zur Zeit der Republik und des Kaiſerreichs gewidmet 
ben. Seit dem 2. Dezember konnte der Prinz Louis Napoleon den edlen Eingebung 
feines Herzens Gehör geben, und einer feiner erſten Schritte war, dem Finanzminz 
einen beſonderen Kredit zu eröffnen, der unter dem Namen Unterſtützungsgelder WE 
gemäß den Entſcheidungen der Oberkommiſſion unter die alten und verdienteſten 
men Soldaten vertheilt werden ſollte. Als Präſident dieſer Kommiſſion fühlt 1. 
der Großkanzler der Ehrenlegion glücklich, bei dieſem großen Akte mitzuwirken, un 
hat die paſſendſten Dispoſitionen zur raſchen Vollziehung der Befehle des Präſiden 
der Republik ergriffen. Schon war die Kategorie der 80jährigen Invaliden verſo 1 
Dieſen alten Trümmern unſerer großen Armeen gebührt in der That der Vorrang 
ihren Waffenbrüdernz ihre Anſprüche find die älteſten und fie haben wahr, 
nicht mehr fo viel Zeit, um warten zu können, als die letzteren. Die Papiere , 
Siebenzieger ſind theilweiſe geprüft, und dieſe ſind definitiv zur Vertheilung der nung 
ſtützungen zugelaſſen. Der Finanzminiſter, welcher ſeinerſeits die Kommiffion mit d. 
lobenswertheſten Eifer unterſtützt, hat die beſtimmteſten Befehle ertheilt, damit den 155 
treffenden Zahlungs⸗Bons ausgefertigt werden, ſobald fie ihm vom Großkanzler FM 
Ehrenlegion bezeichnet worden find. Nach diefen zwei Kategorien kommen die 1 
rigen Invaliden an die Reihe. Sie werden mit derſelben Rückſicht und Schnell n 
befriedigt werden. Alles läßt erwarten, daß der edle Gedanke des Prinz⸗Präſidente 
in der kürzeſten Friſt vollkommen ausgeführt ſein wird. a put 

Wie verlautet, ſoll anfangs nächſter Woche ein Dekret erſcheinen, Kraft deſſen Kl 
Büdget für 1852 feſtgeſtellt wird. Man ſcheint die Zuſtimmung des legislativen K 
pers entbehrlich zu finden. NR 
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um ſich auf ine Du, 


Belgien. 5 
Brüſſel, 27. Februar. [(Interpellation.] Kaum war die geftrige Sie 
der Repräſentanten⸗Kammer eröffnet, als Herr Oſy das Wort zu einer Interpe 0 
verlangte. Nach mancher Diskuſſion, nach manchem Epigramme, welches ſich die 5 
Parteien gegenfeitig zuwarfen, beſchloß man, ſich zum geheimen Komitee zu bi 
Herr Oſy interpellirte alsdann die Regierung über die politiſche und finanzielle 
des Landes und über die Natur ſeiner Verhältniſſe mit Frank 
Der Abgeordnete war der Anſicht, daß ſich die Kammer den Rüſtungen wi 
möge, die in Antwerpen und andern befeſtigten Städten vor ſich gingen. Bei fiche 
Gelegenheit hoben die politiſchen Freunde des Miniſteriums Rogier den wahren die 
punkt hervor, der unſer Land intereffirt, und der Miniſter erklärte laut, fo lange en, 
Ehre haben würde, die Angelegenheiten Belgiens und feine Freiheiten zu vert achte 
liefen dieſelben keine Gefahr, der er nicht mit allen ſeinen Kräften vorzubeugen eme 
Dieſes Glaubensbekenntniß des Ministeriums durch Herrn Rogier wurde mit ue 
nem Beifall aufgenommen, und ſobald dieſe edle Rede beendigt war, billig uh 


Kammer alle Maßregeln der Regierung. — Die öffentliche Sitzung wurde welchen 


& 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
3 Mit zwei 


aufgenommen wurden, zog ſich die Oppoſition in Stillſchweigen zurück. (K. Z.) 


5 raths in dieſer Frage wie in den früheren Flüchtlingsangelegenheiten iſt eine ſehr miß⸗ 


Kammer in ihrem geheimen Komitee 
ihre 


fändigkeit der Nation gegenüber den Forderungen des Auslandes wahren, und er muß 


bote ſteht, feine Stellung auch unter den oft ſchwierigſten Verhältniſſen ohne Umwege 


alt 
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Erſte Beilage 


3 | 
zu 12 62 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 2. März 1852. 


ua 


(Fortſetzung.) 
gefaßt hatte: „In Gegenwart der beruhigen⸗ 
rläuterungen, welche das Kabinet geliefert hat, erklärt die Kammer, 
Öffentliche Sitzung wieder aufnehmen zu wollen.“ Die Debatten dieſer 
Ar pellation brachten die Oppoſition fichtbar außer Faſſung; vergebens fuchte fie den 
* daß der Parteien von Neuem zu beleben, vergebens griff fie ſelbſt den Charakter 
Männer an, welche an der Spitze unſerer Regierung ſtehen, nichts gelang ihnen, 
tit jede Taktik wurde auf die glänzendſte Weiſe durch den Miniſter des Innern ver⸗ 
l. In Gegenwart der ungeheuren Majorität, womit die Worte des Herrn Rogier 


Sĩ̃ſch we i z. 

Bern, 25. Febr. Während über der Noten angelegenheit immer noch ein 
Lewiſſes Dunkel ſchwebt, beeilt ſich der Bundesrath, den Wünſchen Frankreichs in Be⸗ 
der Flüchtlinge zu entſprechen. Die Herren Trog und Kern haben beſonders in 
nt eine Anzahl Flüchtlinge entdeckt, von denen der Bundesrath glaubte, daß fie 
gl das Gebiet der Eidgenoſſenſchaft verlaffen hätten, die aber, wie es ſcheint, von 
d dortigen Polizei ignorirt, ſich in einem geheimen Verſteck zu verbergen wußten. 
Fiche müſſen nun ohne weiteres die Schweiz verlaſſen. Auch einige deutſche 
lüchtlinge befinden ſich darunter, welche im entſetzlichſten Elend hier in Bern an⸗ 
0 mmen find. Weil der Bundesrath in feinen Antworten an den franzöſiſchen Ger 
ten immer darauf beſtand, die von dieſem bezeichneten Flüchtlinge ſeien entweder un⸗ 
uldig oder befänden ſich nicht mehr in der Schweiz, fo ſoll der franzöſiſche Mi⸗ 
er des Auswärtigen, Herr von Turgot, in ſeiner Note mit einer Phraſe geantwortet 
en, die folgenden Sinn hatte: „Wir verlangen nicht, daß Sie mit uns über die 
maten angegebenen Namen diskutiren, ſondern wir begehren, daß Sie unfere Rekla⸗ 
eid Men zu einem guten Ziele führen.“ Aus dem Umſtand, daß L. Napoleon dem 
bier öſſiſchen Geſchäftsträger, Herrn Barman, in Paris geſagt habe, er wiſſe von 
fer Note gar nichts und jedenfalls ſolle dieſelbe keine Beleidigung für den Bundes⸗ 
5 enthalten, ſchließt man nun mit einiger Wahrſcheinlichkeit, daß Frankreich die erſte 
N hende Note zurückzieht und eine zweite in milder Form abgehen läßt, welche als: 
ann der Bundes rath mit gutem Gewiſſen dahin beantworten kann, es ſeien bereits 
e von Frankreich bezeichneten Flüchtlinge ausgewieſen. Dann findet auch das feine 
rklärung, daß der Bundesrath bis jetzt mit der Veröffentlichung der Note und feiner 
Antwort zögerte. Soviel geht aus dem Ganzen hervor: die Stellung des Bundes⸗ 


liche. Als Organ des Unabhängigkeitsgefühls des Schweizervolkes ſoll er die Selbſt⸗ 


doch, da ihm nicht, wie es bei England der Fall iſt, die nothwendige Macht zu Ge⸗ 


behaupten, meiſtens in der Sache ſelbſt nachgeben; es kommt nur darauf an, eine 
orm zu finden, die wenigſtens ſcheinbar nicht wie unbedingte Nachgiebigkeit ausſieht. 
RM as von konſervativen Blättern verbreitete Gerücht, als ob der Bundesrath einen 
Poeimen Unterhändler nach Paris geſchickt habe, ſo wie daß ihm wegen der 
JZumuthungen gemacht worden feien, ſtellt der „Bund“ entſchieden in Abrede. 
meld Bern. [Zur Flüchtlingsfrage.] Der ſchweizer Korreſpondent des Chronikle 
ben it aus Bern, daß die Antwort auf das Ultimatum Frankreichs am 13. überge⸗ 
inp und fofort nach Paris expedirt worden iſt. Wir geben in Folgemdem ihren Haupt⸗ 
% alt: „Würde der Bundesrath ſich nicht weigern, den geſtellten Forderungen nachzu⸗ 
men, fo würde er dadurch in ſehr erfter Weiſe die Bundesverfaſſung und feine 
ve hen gegen das Land, von dem er mit der Leitung der Angelegenheiten betraut ift, 
udn; denn er muß dieſe Forderung als einen tief angelegten Verſuch gegen die 
Viadbangigkeit, Würde und Freiheit des Landes betrachten; fo wie es anderſeits eine 
nen tung auf das, jedem unabhängigen Staat eigene Recht wäre, Fremden den Auf⸗ 
hart auf feinem Gebiete nach eigenem Ermeſſen und unter eigener Verantwortlichkeit 
geſtatten. Er muß überdies in dieſem Begehren eine entſchiedene Einmiſchung in 
1 inneren Angelegenheiten der Schweiz erblicken, denn wenn Frankreich keinen eigenen 
die ter als ſich ſelbſt anerkennt, wo es ſich um die Erforderniſſe feiner Politik und 
re ittel zu deren Erreichung handelt, kann es auch, ohne die Geſetze des Völker⸗ 
Hs zu desavouiren, unmöglich wünſchen, fein Urtheil anderen Staaten aufzudrängen 
das Recht in Anſpruch nehmen, zu entſcheiden, was jene auf ihrem eigenen Ges 
1 thun oder laſſen follen. Frankreich, welches politiſchen Flüchtlingen jederzeit ein 
„it war, wird nie zugeben, daß dieſes Recht in Frage geftellt werde und würde nie⸗ 
Bil freiwillig entſagen, in Fragen von ſolcher Natur zu handeln. Aber, wenn der 
ni udesrath es ablehnen muß, der geſtellten Forderung nachzukommen, ſo folgt daraus 
iche daß er den Flüchtlingen erlauben wird ſein Gebiet zum Ausgangspunkt feind⸗ 
gen, Unternehmungen gegen andere Staaten zu machen; im Gegentheil muß er die 
Gr ihn vorgebrachten Anſchuldigungen, als wünſche er den geſchworenen Feinden der 
mie Ahaft eine Art Strafloſigkeit zu ſichern, widerlegen. So werden die Drohungen, 
N welcher die Note des Miniſters ſchließt, nicht vermögen, den Bundesrath von dem 
icht abzulenken, den ein tiefes Pflichtgefühl ſowohl wie das Völkerrecht, und er ſteht 
an zu ſagen, auch die Stimme des Volkes in der Schweiz vorgezeichnet hat.“ 
une hlin, Der Gr. Rath ift geſchloſſen. Herr Luvini ift bei feiner Rückkehr von 
Lundadona nach Lugano wie ein Triumphator empfangen worden. Ein eigens auf der 
g aße errichteter Freiheitsbaum trug die Deviſe: Deposuit potentes de sede et 
(Er entthronte die Mächtigen und erhob die Niedrigen.) 


* Spanien. 
Madrid „ 22. Febr. Es erregte allgemeines Aufſehen, die Königin Ch riſtine 
bei dem Kirchenzuge zu gewahren. Die Regierungsblätter ſagen nun hierüber, 
dis ne könne nicht mehr in die hohen Staatskutſchen fteigen wegen des ſteifen Bei: 
dar das fie ſeit dem Bruche deſſelben im vorigen Sommer behalten habe. Die Sache 
kaiser einen ganz anderen Grund. Die Haupturſache war ein Etiguettenſtreit 
aden i Mutter und Tochter. Ehriſtine hatte gegen Iſa belle den Wunsch geäußert, 
Kenig ihr Platz im Wagen zu nehmen, dem die Königin ſich aber widerſetzte. 


biete 


vit humiles. 


ain 9 
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Der i 
utter bangte, allein zu fahren, da ihr wohl bewußt iſt, daß fie durchaus ſprochen wurde. Am 26. Dezember, bevor der Bolivia von Valparaiſo abfuhr, war 


2 

nicht die Gunſt des Volkes beſitze und Gefahr laufe, verhöhnt zu werden. Dann kann 
Chriſtine auch immer noch nicht vergeſſen, daß ſie ſelbſt einſtens der Gegenſtand der 
größten Volksverehrung war, als ſie im Jahre 1833 die großartige Amneſtie 
ertheilte. 
herum, wo ſie ſicher war, Niemandem zu begegnen. 
ſie wieder nach ihrem Palaſte zurück. — Man erwartet das Dekret der Einberufung 
der Cortes gleich nach Oſtern; mit dieſem Dekrete wird auch gleichzeitig ein anderes 
erſcheinen, das die königlichen Garden wieder ins Leben ruft. 
im Stillen an der Zurüſtung dieſer Garde, die aus 4 Regimentern Infanterie und aus 

eben ſo vielen Kavallerie-Regimentern beſtehen ſoll. — Einige franzöſiſche Blätter ha⸗ 

ben die Nachricht gebracht, unſere Regierung gehe damit um, die Garniſon in Port 

Mahon zu verſtärken, um die Inſel Minorka gegen einen Gewaltſtreich zu ſchützen. 
Es iſt dieſe Nachricht aber unrichtig; denn da Port Mahon 
des britiſchen Geſchwaders im Mittelmeer iſt, auch die Franzoſen dieſe Inſel auf der 


Sie war zwar zur Kirche gefahren, aber auf großen Umwegen, um die Stadt 
Auf eben demſelben Wege fuhr 


Man arbeitet ganz 


beſtändig der Zufluchtsort 


Reiſe nach Algier berühren, ſo gewährt den Spaniern die gegenſeitige Eiferſucht der 
beiden größten Seemächte Europa's die beſte Sicherheit für den ferneren ruhigen Beſitz 


der Balearen. (Köln. 3.) 
Niederlande. * 

Haag, 26. Februar. [Die niederländiſch-rheiniſche Bahn.] Aus einer 
Mittheilung, die der Miniſter des Innern in der zweiten Kammer gab, geht hervor, 
daß alle Schwierigkeiten wegen der Verbindung der preußiſchen Eiſenbahnen mit 
der niederländiſch-rheiniſchen noch nicht gehoben wären. Die Schwierigkeiten 
ſcheinen daher zu kommen, daß das preußiſche Gouvernement abgeneigt iſt, mit einer 
fremden Privatgeſellſchaft einen Vertrag zu ſchließen. 8 

Grofbrit an nien. 

zu London, 27. Febr. [Die Komplettirung der neuen Verwaltung. 
— Vermiſchtes.] Seit geſtern ſind wieder folgende Veränderungen und Ergänzun⸗ 
gen in der neuen Miniſterliſte vorgenommen worden: 

Mr. Chriſtopher, Kanzler des Herzogthums Lancaſter. 

Mr. Cumming Bruce, Sekretär der indiſchen Kontrole. 

Sir Emmerſon Tennent, Sekretär des Armengeſetzes-Kollegiums. 

Lord Henry Lennox, Lord des Schatzes. ’ 

Lord Claude Hamilton, Schagmeifter des Haushalts. 

Lord Colville, Clerk-Marſchall. 

Lord Naas, erſter Sekretär von Irland. 

Lord Clarendon wird ſchon in den nächſten Tagen hier erwartet und der neue Vice⸗ 
könig, Lord Eglinton, iſt, wie wir hören, Willens, noch vor dem 17, März in vollem 
Staate ſeinen Einzug in Dublin zu halten. 20505 

Das Intereſſe an Sir John Franklin wird in Amerika durch den berühmten 
arktiſchen Seefahrer Kapitän Charles Wilkes von neuem angeregt. Er hat beim Kon⸗ 
greß um die Summe von 500,000 Doll. zur Ausrüſtung einer neuen Expedition an⸗ 


gehalten, äußert ſich aber zugleich über die Expeditionen, wie ſelbe bisher von England 


aus ins Werk geſetzt worden ſind: „Es war ein fataler Irrthum — ſchreibt er — 
John Franklin zu Schiff. aufzuſuchen, denn der einfachſte Menſch wird leicht einſehen, 
daß wenn man Sir John mit Schiffen aufſpüren könnte, er mit den Seinigen längſt 
einen Ausweg gefunden hätte. Der einzige zweckmäßigſte Weg iſt eine Durchforſchung 
des Landes vermittelſt Schlitten oder Schleifen, namentlich gegen den Weſten des Wel⸗ 
lington⸗Kanals zu, wo die letzte Expedition ſtehen geblieben iſt.“ 

Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß der oftgenannte Lieutenant Pim ſich der 
eben in Ausrüſtung begriffenen engliſchen Expedition anſchließen wird. 

Der Koſtenvoranſchlag der engl. Poſtpacketſchiffe für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1852— 1883 iſt 870,180 Pfd., nämlich 792,287 Pfd. für den kontraktlich ab⸗ 
geſchloſſenen Poſtpacketdienſt und 77.871 Pfd. für die Koſten der Regierungsſchiffe im 
Poſtdienſt. Dieſer Voranſchlag überſteigt den des vorigen Verwaltungsjahres um 
60,662 Pfd. Folgende Linien ſind als kontraktlich abgeſchloſſen in dem Voranſchlage 
einbegriffen: die Linie von Holyhead nach Kingſtown und retour 25,000 Pfd.; dito 
Southampton und Kanalinſeln 4000 Pfd.; dito Hamburg und Rotterdam 17,000 Pfd.; 
dito Vigo, Oporto, Liſſabon, Cadix und Gibraltar 20,500 Pfd.; dito Halifax, Boſton 
und Newyork 171,364 Pfd.; dito von Halifax, Bermuda und St. Thomas, und 
Halifar und St. Johns, Neufoundland 14,700 Pfd.; dito von und nach Weſtindien. 
240,000 Pfd.; dito Braſilien und Buenos Apres 30,000 Pfd.; dito von der Weſt⸗ 
küſte Amerikas bis Callao und Valparaiſo 25,000 Pfd.; dito von und nach Plymouth 
und dem Cap 30,730 Pfd.; dito zwiſchen England und der Weſtküſte Afrikas 11,500 
Pfd.; zwiſchen England und Auſtralien 26,000 Pfd.; für beſchleunigte Poſt zwiſchen 
England und Alexandrien 22,500 Pfd.; dito von und nach Alexandrien und Beirut 
1560 Pfd.; dito zwiſchen Suez und Kalkutta 64,688 Pfd.; dito zwiſchen Ceylon und 
Honkong 25,312 Pfd.; dito Dampfverbindung nach Bombay durchs rothe Meer 
50,000 Pfd.; dito für die Regierungsagenten an Bord der Packetboote 10,683 Pfd. 

Kaffernkrieg. Zur Deckung der Koſten des Kaffernkriegs in den Jahren 1850 
bis 51 und 1851—52 wird, abgeſehen von den ordinären Bewilligungen für Armee, 
Flotte, Zeugamt und Verpflegungsdienſte, noch eine Summe von 760,000 Pfd. vom 
Parlament verlangt werden. N Pi 

Die Kriegszeugamts⸗(Ordnance) Voranſchläge für 1852—53, wie fie das Kabinet 
Ruſſell vorzulegen dachte, find, geſtern für das Unterhaus gedruckt erſchienen. Sie be⸗ 
tragen 2,437,163 Pfd., d. h. um 25,666 Pfd. mehr als 1851. 

* London, 28. Febr. [Weſtindiſche Poſt.] Geftern lief in Southampton 
der britiſche Poſtdampfer „Avon“ ein. 

Valparaiſo, 26. Dez. — In Chili iſt wieder einmal die Revolution zu Ende. 
Die Regierungs- Truppen unter General Buluez (4000 M.) ſchlugen bei Lonjomilla, 
einem kleinen Orte ſüdlich vom Fluß Monte, die Inſurgenten unter General Eruz 
(ebenfalls 4000 M.) in dreitägiger Schlacht (vom 8. bis 11. Dez.). Auf beiden Sei⸗ 
ten ſollen 1700 M. gefallen und 2500 verwundet ſein. Cruz kapitulirte und erkannte 
Don Manuel Mont als Präſidenten der Republik an, wofür allgemeine Amneſtie ver⸗ 


die Blokade des Hafens Talcahuano bereits aufgehoben. — Ecuador, 15. Jan. — 
General Urbina, Präſident der Republik, hat beſchloſſen, den Regierungsſitz von Quito 
nach Guayaquil zu verlegen, um die unruhige Soldateska an letzterem Ort beſſer (2) 
im Zaum zu halten. — Peru war vollkommen ruhig, da eben eine Revolution vor 
ihrem Ausbruch vereitelt worden war. Die Anſtifter, General San Roman und Vi⸗ 
vanavo, flüchteten nach Chili. — Jamaika, 31. Januar. Die Aſſemble hatte ihre 
Sitzungen noch nicht geſchloſſen. 
pen gelandet worden, um einen Raſttag zu halten, den fie aber mit den ſkandalöſeſten 
Prügeleien feierten. Die Truppen beſtanden nämlich meiſt aus Rekruten, und zwar 
geborenen Irländern, die kaum feſten Boden unter ihren Füßen fühlten und ein 
Paar Wirthshäuſer entdeckten, als ſie ſich mit Dampfgeſchwindigkeit beſoffen hatten. 
Einige wälzten ſich im Straßenkoth und riſſen ſich die Uniform vom Leibe; andere prü⸗ 
gelten ſich mit den Negern und der Straßenjugend, die ihnen „Nyankee sojers‘“ 
(Vankee⸗Soldaten) nachrief, wieder andere ließen die Königin Viktoria hochleben, brüll⸗ 
ten: John Bull for ever! und wollten mit Gewalt in die Kaſerne dringen, um zu 
den Briten zu deſertiren. Man wies ſie natürlich zurück und brachte ſie mit Noth 
wieder an Bord des amerikaniſchen Dampfers Falcon. — Die Cholera war auf Ja⸗ 
maika gänzlich verſchwunden, dagegen herrſchte in den Ackerbaubezirken große Noth und 
Arbeitsloſigkeit, und öffentliche Meetings wurden vorbereitet, um ſich an die Gerechtig⸗ 
keit und das Mitleid des Mutterlandes zu wenden. Zucker⸗Preiſe hatten den niedrig⸗ 
ſten Grad erreicht, und der Produkten⸗Markt war äußerſt flau. Die Einfuhr⸗Zoll⸗Bill 
hatte die Zuſtimmung aller drei Zweige der Legislatur erhalten. Sie tritt am 1. Mai 
in Kraft und reduzirt den Zoll auf Cigarren von 50 pCt. ad valorem auf 32 pCt., 
den auf fabrizirten Tabak von 32 auf 25 pCt. Cavendish und Blatt bleiben 
auf 15 pCt. — 

Die Panama ⸗Eiſenbahn macht raſche Fortſchritte; im Juni oder Juli ſoll fie bis 
Gorgona eröffnet werden, da bis dahin die gußeiſerne Brücke über den Chagres, welche 
in New⸗Mork gearbeitet wird, fertig fein, dürfte. 

Britiſh Guiana, 31. Jan. Das Fallen der Zuckerpreiſe in England und der 
Aufſchwung der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation auf dem Kontinent verbreiteten dü⸗ 
ſteren Unmuth in der Kolonie Petitionen an das heimiſche Parlament werden einlau⸗ 
fen, um Beibehaltung wenigſtens des kleinen Reſtes von Protektion, den die Maßre⸗ 
geln von 1846 übrig ließen. 

Die Zeitungen aus Guadeloupe und Martinique enthalten faſt nichts als napoleo⸗ 
niſche Beglückwünſchungs-Adreſſen. 
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Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 1, März. [Verſpätung.] Der berliner Nachtzug der nieder: 
ſchleſiſch-märkiſchen Bahn iſt hier geſtern Mittag um eine Stunde zu ſpät ein⸗ 


getroffen. Eine Urſache dieſer Verſpätung iſt nicht bekannt geworden, wenn ſie nicht 


vielleicht in dem, freilich unbedeutenden Schneefalle in der erſten Hälfte des geſtrigen 


der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn, bis auf eine Verſpätung von einer Viertelſtunde, 
regelmäßig eingetroffen. 

Der wiener Nachtzug iſt mittels der oberſchleſiſchen Bahn regelmäßig hier 
angekommen. 5 


Breslau, 1. März. [Der Verein für Unterſtützung der Wittwen von 
Aerzten, Wundärzten und Apothekern), über deſſen Wirken wir ſchon in Num⸗ 
mer 273 d. Ztg. vom Jahre 1851 Nachricht gegeben, hat auch ſein 24. Lebensjahr 
glücklich zurück gelegt. Er vereinnahmte an Zinſen 324 Rtl. 3 Sgr. 6 Pf., an Ge⸗ 
ſchenken (von dem ärztlichen Vereine) dem geh. S.⸗R. Dr. Krocker und den Ehrenmit⸗ 
gliedern Dr. Davidſon und Dr. Renner) 82 Rtl. 17 Sgr., und an Beiträgen 791 
Rtl. 2 Sgr.; im Ganzen alſo 1196 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. Dagegen wurden 1000 
Rtl. in 125 monatlichen Portionen von 8 Rtl. an 11 Wittwen gezahlt, und deshalb 
nebſt dem Botenlohne 1017 Rtl. verausgabt. Von dem vorjährigen baaren Beſtande 
und dem verbleibenden Ueberſchuſſe wurden 200 Rtl. zinsbar angelegt. So beſitzt 
denn der Verein gegenwärtig ein Vermögen von 92485 Rtl. als zinsbar angelegtes Ak⸗ 
tivkapital, und einen baaren Beſtand von 136 Rtl. 16 Sgr. 2 Pf.; iſt demnach in 
dieſem Jahre um 179 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. reicher geworden. Leider nicht reicher an Mit⸗ 
gliedern; denn an die Stelle 1 verſtorbenen, 1 ausgeſchiedenen und 2 ausgeſchloſſener 
find nur vier neue Mitglieder getreten, fo daß der Verein gegenwärtig eben nur 41 
zählt. Auch die Zahl der Wittwen hat ſich zwar auf einige Monate auf 10 vermin⸗ 
dert, iſt aber durch 1 neue wieder voll geworden. 

Dem Vereine haben vorgeſtanden als Direktoren: Dr. Sammhammer (Stifter), 
Dr, Küſtner, MR. Dr. Hanke, SR. Dr. Gutentag, Dr. Ktauſe (ſeit 1847); als 
Rendanten: Dr. Küſtner, Ch. Dittrich, Dr. Nagel (unausgeſetzt ſeit 1837). Ihrem 
en Eifer iſt das wohlthätige Beſtehen und Wirken des Vereins zunächſt zu 
verdanken. 

Breslau befigt 102 Aerzte, 55 Wundärzte und 12 Apotheker, mithin 169 Män: 
ner, welche dem Vereine angehören, und durch ihn ihren Wittwen eine Unterſtützung 
von monatlich acht Rtirn. ſichern können. Der Verein iſt ſicher gern bereit, die noch 
außer feinem Verbande ſtehenden 70 Aerzte, 47 Wundärzte und 11 Apotheker aufzu⸗ 
nehmen. Die Zeit iſt wahrlich nicht dazu angethan, durch die Praxis nicht allein eine 
Familie anſtändig zu erhalten, ſondern auch noch ein Vermögen von faſt 3000 Rtl. 
zuſammen zu bringen, um der Wittwe einen Zinſengenuß von 96 Rtl. jährlich zu 
ſichern. Man ſollte daher glauben, es müßte jeder Familienvater befliſſen ſein, durch 
verhältnißmaßig geringe Opfer bei Lebzeiten feinen Hinterlaſſenen eine ſolche Unter 
ſtützung zu verſchaffen. Doch der Verein ſcheint ſelbſt dem ärztlichen Publikum nicht 
genug bekannt zu fein, 

Dieſe Mittheilung ſoll dazu dienen, ihn den Aerzten nicht allein der Hauptſtadt, 
ſondern auch der Provinz — 3 auswärtige Mitglieder ſind bereits vorhanden — in 
Erinnerung zu bringen. Sie iſt auch nicht im entfernteſten von dem Vereine veran⸗ 
laßt; ein Familienvater aber, der demſelben gar nicht angehören kann, hält es für feine 
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Pflicht, den ärztlichen Familienvätern von ihm Kunde zu geben. Vielleicht bleibt ſein 
Wort nicht ganz ungehört. N Joh. 


a 
Breslau, 1. Mätz. [Polizeiliche Nachrichten] Es iſt vielfach im Publikum 
Rede von Perſonen, welche bei dem letzten Feuer am Burgfelde verunglückt fein 5 
find allerdings wohl einige Verletzungen vorgekommen, die Sache aber en ſich a 
gende beiden Fälle: 1) verbrannte ſich der Maurergeſell Stober die linke Hand und 


In Kingſton war eine Anzahl amerikaniſcher Trup⸗ derſelbe außerdem noch eine Quetſchung des Unken Oberſchenkels. — 2) Am Tage he der 


Feuer, als man mit dem Umlegen und Abtragen der Schornſteine beſchäftigt war, d 
Tagelohner Mehrhof von einem herabfallenden Ziegelſtück auf die Schulter getroffen unn | 
litt dadurch eine Verrenkung, — Beide haben fih in das Allgemeine Hofpital begeben. Zu 
Verletzungen find durchaus nicht gefährlich, und man ſteht ihrer baldigen Herſtellung ee 
Am 25, v. M. bemerkte ein agel im Stadtgraben den Leichnam eines neuen 
renen Kindes im Waſſer. Es wurde hiervon alsbald Anzeige gemacht, und der Lei 10 
aus dem Waſſer herausgezogen. Es ergab ſich, daß es die Leiche eines neugeborenen Kin, 
weiblichen Geſchlechts war, welches wahrſcheinlich ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen BT 
mochte. (Brest. Anz.) 


Breslau, 29. Februar. wurde 


* 
— 


[Entdeckung.] Heute morgens nach 11 Uhr - 
auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 33 von einem Tagearbeiter, welcher nach gewohnte 
Weiſe ein Stückchen Papier hinter einem im Hausflur ſtehenden und zu dem Patel 
befindlichen Schanklokale gehörigen Speiſeſchranken ſuchte, ſtatt deſſen ein Pergament 
hervorgezogen und alsbald als ein Pfand brief erkannt. Die Wirthin des Lokales, we 
cher der Finder das Dokument übergab, ſetzte von dem Vorfall ſofort einige auf de 
Straße anweſende Polizei-Sergeanten und Gensdarmen in Kenntniß, und die in deren 
Beiſein veranſtaltete genauere Unterſuchung brachte ein ganzes Pack loſe zuſammenge 
legter und in ein Stück Mappe gehüllter Werthpapiere ans Tageslicht. Sofort nut 
der Thatbeſtand aufgenommen und der Fund dem Polizei⸗Inſpektor des Bezirks übe 
bracht, woſelbſt die Papiere von dem ſofort herbeigerufenen, am 9. d. M. beſtohlen 
hieſigen Reſtaurateur Neumann als die ſeinigen erkannt wurden. Wer die enten 
deten Pfandbriefe an dieſem Orte verborgen, dies zu ermitteln, iſt Sache der einge” 
teten Unterſuchung. (Schleſ. 319) 


Liegnitz, 29. Febr. [Muſikaliſches. — Feuer.] Unſer wackerer Kaße 
meiſter Herr Bilſe gab geſtern unter Mitwirkung des Sängerbundes feine vie 
Sinfonie⸗Soiree für das laufende Semeſter im Reſſourcenſaale hieſelbſt. Die Th. 
nahme von Seiten des Publikums war wiederum eine ſehr große und der muſikaliſ 
Genuß ein eben fo ausgezeichneter als mit Beifall aufgenommener. — Der Feuer 
fug hat bei uns immer noch kein Ende gefunden. Vor einigen Tagen brannte 
der Jauergaſſe hinter dem Gaſthofe zur Stadt Warſchau eine ganz maſſive, erſt 
ges Jahr neu erbaute Scheune von 3 Tennen ab. Dieſelbe war noch durchweg 
Getreidevorräthen angefüllt, welche alle ein Raub der Flammen wurden. 


Löſchmannſchaften des Feuers inſoweit Herr zu werden, daß nur der Dachſtuhl 2 
den Flammen vernichtet wurde. Ueber die Entſtehungsweiſe dieſes Feuers kurſiren Me 
ſchiedene Lesarten. Während ein Theil daſſelbe durch Vernachlaͤſſigung entſtande, 
wiſſen will, wird von der andern Seite behauptet, daß es boshafter Weiſe ang us 
worden ſei. Ja man will ſogar gegen 9 Uhr zwei Männer geſehen haben, welche a 
den obern Räumen des Hauſes herabkamen. 


—= Striegau, 28. Febr. (Kirchliches. — Ruinen. — Schulver halt, 
niſſe.] Am verfloſſenen Sonntage hat auch die hieſige chriſtkatholiſche 125 
meinde ihren letzten Gottesdienſt in dem Kirchlein des ehemaligen Nonnenkloſter“ 
abgehalten, welches ihr hierzu eingeräumt war. — Leer und öde ſteht wieder die all 
thümliche Kloſterkirche mit ihrem Spitzthurme, in deren Mauern ſich mit dem 02 0 
katholiſchen Gottesdienſte, der urſprünglichen Beſtimmung gegenüber, in neuerer 3 
eine reformatoriſche Mutatio rerum vollzog. Das Kloſter felbſt hat dieſe in ande 
Weiſe erfahren. Das großartige Gebäude dient mit ſeinen Räumen theils zu 157 
Lokalien des königlichen Kreisgerichts, theils zu Gefängniſſen, theils iſt es ganz unbe 
nutzt und dem allmäligen Verfalle preisgegeben. Ueber einer Thür der Kanzlei päng! 
noch zum Andenken in ganzer Figur das Portrait der letzten Aebtiſſin, und von 1 
24 emeritirten Nonnen ſoll eine noch am Leben fein, Was von dem alten Wohn 4 
der Gottesbräute noch unbenutzt bleibt, iſt bedeutend genug, um neben der übrigen O. 
ſtimmung des Gebäudes noch einem öffentlichen Zwecke, z. B. einer Strafanſtalt A 
dienen. Freilich würden die Herſtellungskoſten der verfallenen Räume nicht unbedeuee 
fein, nachdem ſie fo lange vernachläſſigt worden find. Aber der Staat hat in de 
legten Jahren fo große Summen auf Gefängniſſe verwendet, daß es ſchon ein GEM! 
ift, für ähnliche moderne Zwecke Grund und Boden und feſte Mauern zum Anfah 
als Erbtheil einer längſt vergangenen Zeit vorzufinden. — Striegau iſt verhältnißmäf, 
reich an kirchlichen und andern Ruinen. In der Nähe des hohen Domes, dieſes 
waltigen Bauwerkes der Maltheſer, mit feinen impoſanten Steinbildwerken und G 
denkmalen um die und an der Kirche, iſt das ſogenannte Burglehn für den ang 
riſchen Forſcher beachtenswerth, obſchon ich mich nicht erinnere, in einem Reif’ 
buche Erwähnung davon gefunden zu haben. Nur der kleinſte Theil des alten ® 
baues iſt als bewohnbare Ruine noch vorhanden, zu der neben einem verwitte 
freiſtehenden Mauerſtücke ein neueres Thor mit der Jahrzahl 1547 führt. An ault 
der weggebrochenen Theile der Burg iſt jetzt ein Garten, hinten von der Stabi! 70 
umzaͤunt, und das Ganze dient als Erbpacht zu einer Wachsbleiche. — Suhr 
evangeliſchen Schulverhältniſſen werden nöthige Erweiterungen beabſteng 
Die auf 480 Köpfe angewachſene Schülerzahl iſt in 5 Klaſfen nicht mehr auf e 
meſſene Weiſe zu unterrichten, und es ſoll eine ſechſte Klaſſe fundirt, auch ein KON er 
und Adjuvant angeftellt werden. Die Sache ift, wie gewöhnlich, nur noch 50 0 
punkte abhängig, in welcher Hinſicht von der Stadt 300 Thlr. bewilligt wurde ene 
denen das Fehlende die Kirchenkaſſe geben fol. — Für viele Eltern hier wäre Unter“ 
Wohlthat, wenn ihre Kinder, wie es projektirt iſt, lateiniſchen und franzöſiſchen 7 
richt genießen könnten. ; 
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29, Febr. G emeinderath. — Vermiſchtes.] Nr. 17 des niß der Verhältniſſe zeugende Anſprache einzugehen, wohl dürfte aber das ſchon Ger 


U Ratibor, 


Werften Anzeigers bringt das namentliche Verzeichniß der Gemeinderaths⸗Wah⸗ ſagte einen guten Spiegel abgeben, in welchem viele induſtrielle Kreiſe Schleſiens ein 


dert In der 1. Abtheilung find: 70 Wähler, davon faſt J Beamte; in der 2. Ab⸗ 
Ang find 191 Wähler, davon faſt die Hälfte Beamte; in der 3. Abtheilung find 
in N Wähler, davon Ya Beamte ſind. Grundbefiger find in der 1. Abtheilung 29, 
50 15 2ten 64, in der sten 129. — Die Beiſitzer und Stellvertreter für den Wahl⸗ 
Lan and ſind bereits gewählt. Es ſind dies: Stadtverordneten-Vorſteher Kaufmann 
Sale Kommerzienrath Albrecht, Juſtizrath Klapper und Major v. Renouard; — 
& ator Kaufm. Pyrkoſch, Zimmerm. Wantke, Buchhändler Keßler und Kaufm. Twerdy; — 
Kaufm. Beier, Seifenſieder Zobel, Maler Hauck und Sattler Arnold. 
N Aus dem Gten Jahresbericht des Vereins zur Rettung verwahrloſter Kin⸗ 
1 geht hervor, daß der Verein ſeit ſeinem Beſtehen 21 Zöglinge aufgenommen hat. 
800 Zögling iſt bald nach ſeiner Aufnahme geſtorben, 7 Zöglinge ſind ins bürgerliche 
MN übergetreten und 13 Zöglinge — 7 evangeliſche, 6 katholiſche — find noch im 
b e Das Vermögen hat ſich gegen voriges Jahr um faſt 60 Thaler verringert 
w. beſteht aus 60 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. in baarem Gelde und 180 Thlr. in geld- 
then Papieren. 
w eit ſehr geraumer Zeit war am verfloſſenen Dinstag wieder einmal eine Hand: 
erker⸗Verf ammlung zuſammenberufen worden. Der Vorſteher, Maler Hauck, 
einen ausführlichen Bericht über die Wirkſamkeit der in neuerer Zeit hier entſtan⸗ 
hel Inſtitute zum Beſten des Handwerkerſtandes, wobei er die Fortbildungsſchule für 
att e ganz beſonders rühmend erwähnte. Hier ſei in der That ſchon Etwas er⸗ 
1 t und errungen; hier ſei ein Grund gelegt, auf dem ein herrlicher Bau auszufüh⸗ 
N iſt. Der Handwerker ſolle nur kräftig dieſen Fortbau unterſtützen und fördern helfen. 
In dieſen Tagen waren mehrere Mitglieder der Handels-Abtheilung des Gewerbe— 
N 18 zuſammen, um einen Antrag auf Ausſcheiden dieſer Abtheilung vom Gewerbes 
e zu berathen. 


Notizen aus der Provinz.) Lauban. Am 26. Februar hat der hie⸗ 
den Gewerbe⸗Verein eine General⸗Verſammlung abgehalten, in der er wie— 
dep, bethätigte, welch lobenswerther Eifer ihn für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
Na und wie ſehr ihm ein recht lebendiger Aufſchwung der Gewerbe am Herzen liegt. 
Ven in dieſer Verſammlung der Rechts- Anwalt Bulla einen ſehr intereſſanten 

ag über die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung gehalten, wurde die bevorſtehende In⸗ 
f ie Ausftellung zu Breslau auf eine zweckgemäße Weiſe beſprochen. Die Ver⸗ 


ent in der ſich das lebhafteſte Intereſſe an der ſchleſiſchen Ausſtellung zeigte, 


loß, die Gewerbtreibenden und Induſtriellen der Stadt und des dieſſeitigen Kreiſes 


0 urch eine Anſprache darauf aufmerkſam zu machen, daß die Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
zung nicht zum Zwecke habe, nur außergewöhnliche Gegenſtände auszuſtellen, ſondern 
lauptſaͤchlich beabſichtige, zu zeigen, was Schleſien in der Induſtrie zu leiſten vermöge. 
Der Vorſitzende forderte wiederholt zu zahlreicher Betheiligung und Zeichnung von 
VLorſchuß⸗Aktien auf. Endlich zeigte Herr Lehrer Effenberger ſchriftlich an, daß der 
ais Gruhn den Rechnen⸗Unterricht, der Staats⸗Anwalt Hr. Starke den Vor⸗ 
9 über Geſetzeskunde, und er ſelbſt den technologiſchen Unterricht in der Sonntags: 
hi ule übernehmen werde. Auch hat derſelbe die betreffenden Meiſter aufgefordert, 
Ting bnnunge Schüle zu veranlaffen, zu der an Oſtern abzuhaltenden öffentlichen Prüs 
Tce gefragte Facharbeiten zu liefern. Die Verſammlung beſchloß, die vorzüg: 
den der prämiirten Arbeiten zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach Breslau zu ſenden. In 
Wei fen General:Verfammlung des Gewerbe-Vereins, Montag den 1. März, finden 
e Beſprechungen und Vorträge über die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt. 
g werten in der oben erwähnten Verſammlung beſchloſſene Anſprache „an die Ges 
zetreibenden der Stadt und des Kreiſes Lauban“ iſt bereits in dem hieſigen 
ͤchentlichen Anzeiger“ veröffentlicht worden. Dieſe Anſprache behandelt zunächſt die 
8 der Gewerbetreibenden über Stockungen des Verkehrs, wegen Ueberhäufung der 
echten Vorräche, über Mangel an Abſatz und über die ſich demnach vermehrende, 
tg ſelſeitig ſich verſchlingende Konkurrenz. Sie geht dann auf die Beantwortung der 
h 
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e ein: Welches iſt die Urſache dieſer Uebelſtände? Liegen fie allein in äußeren Ver: 
iſſen oder liegen ſie vielleicht, mindeſtens theilweiſe, in den Gewerbetreibenden 
Leider könne das Letztere nicht geleugnet werden. Die Kaufleute für Export 
we eln, mit wenigen Ausnahmen, mit Tüchern, Schock-Leinwanden, und ordinären, 
keiten, Kattunen, die Weber fertigen ſie wie vor 50 und mehr Jahren, und da die Fa: 
Genion jener Artikel immer noch das umfangreichſte Geſchäft ſei, fo ſcheine die ſüße 
groß ohnheit auf einen nicht unbeträchtlichen Theil der anderen Gewerbetreibenden 
Sa Einfluß auszuüben. Anders verhalte es ſich mit der Umgegend. Lauban und 
fac betrieben in früherer Zeit die Tuch macherei gleich ſchwunghaft, mit gleichen, 
a0 en Werkzeugen. Während Görlitz durch Einführung von Maſchinen und neuen in das 
cw einſchlagenden Erfindungen zum fabrikmäßigen Betriebe jenes Gewerbes ſich empor: 

slang, fo daß es auf der london er Ausſtellung mit den berühmteſten Manufakturen des 
hier andes in Wettkampf treten konnte, und mit eigenen Artikeln den Sieg errang, blieb man 
ehr ider alten Tuchmacherei ſtehen und die Folge war, daß Görlitz Kundſchaft und Ver⸗ 
Vegan ſich zog, und daher giebt es dort Arbeit und größeren Wohlſtand, hier aber 
den mung und faſt gänzliches Verſiegen dieſer Quelle. Eben ſo ſei es mit der Leis 
deſem Baumwollen⸗Manufaktur. Welche Regſamkeit herrſche dagegen in 
0 b.deriebe an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze, welche Aufmerkſamkeit richte man 
in ben t auf den Welt⸗Verkehr! Wie oft hätten nicht die Fabrikate dieſer Gegend 
be, aattesten 30 Jahren gewechſelt. Finde eine Waare nicht mehr den lohnenden Ab⸗ 
dad werde zu etwas Anderem übergegangen, und Kaufleute, Weber, Färber und 
ragen reichen ſich wechſelſeitig die Hand. Die Erſteren forſchen nach Abſatzwegen, 
n d die Mode, laſſen Muſter fertigen und bringen Proben zur Nachahmung von 

| der den mit, und da das Neue immer beſſer bezahlt wird als das Veraltete, ſo 
585 Wie ſei es dagegen hier? Die bevorſtehende Aus⸗ 


han 


Schlendrian vertrieben. 
Fun Breslau biete die vortrefflichſte Gelegenheit zu zeigen, daß noch nicht der 
9 are des gewerblichen Lebens erloſchen ſei, man möge ſie nicht unbenutzt vor⸗ 
en laſſen. Die Anſprache enthält nun die anregendſten Aufmunterungen zur 
1 gung an der Ausſtellung und die zweckmäßigſte Anweiſung, wie jene ins 
Ebene; leben ſei. Sie verſpricht, daß der Gewerbe⸗Verein ſich gern mit den Ge⸗ 
lich auch been in Vernehmen ſetzen wolle, um etwaige Bedenklichkeiten zu beheben, 

die bei Koſtenpunkt dürfe kein Hinderniß ſein. Der Verein werde wahrſchein⸗ 
en. acm angemeldeten Gegenſtände koſtenfrei an Ort und Stelle beſorgen 
ir müſſen es uns leider verſagen, noch weiter auf dieſe von großer Kennt⸗ 


treues Abbild ihres gewerblichen Treibens erblicken können. Möchten ſie ſich das Vor⸗ 
gehaltene recht zu Herzen nehmen, möchten fie dem alten Schlendrian gänzlich entſagen 
und friſches, geiſtiges Leben auf dem weiten Felde der Induſtrie entfalten! — — Mit 
nächſter Woche wird der Abbruch des Nikolai-Thores beginnen; da der größte Theil 
des Mauerwerks ſchadhaft iſt und den Herabſturz droht, fo fordert die allgemeine Sicher⸗ 
heit dieſe Maßregel. — In unſerer Stadt, fo wie in der Umgegend hat ſich die Toll⸗ 
wuth bei den Hunden wiederholt gezeigt. Es iſt deshalb angeordnet worden, daß jeder 
Hundebeſitzer ſeinen Hund an der Leine führen muß. Jeder frei umherlaufende Hund 
wird aufgegriffen und ohne Weiteres todtgeſchlagen. Der Eigenthümer aber 
nach Befinden beſtraft. Jedoch dürfte auch das Führen an der Leine die Hunde 
nicht hindern, Thiere ſo wie Menſchen zu beißen. Die zweckmäßigſte Maßregel bleibt 
in dieſer Beziehung immer das Anlegen von bequemen Maulkörben. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, warum man ſich hier und da immer noch ſo ſehr ſträubt, dieſe bewährte Ein⸗ 
richtung einzuführen. — Nächſten Sonnabend den 6. März kommt hier der „Sän⸗ 
gerkampf“ von W. Tſchirch zur Aufführung. ' 

Waldenburg. Bei den immer höher fteigenden Brodpreiſen hat der hie⸗ 
ſige Magiſtrat die zweckmäßige Einrichtung getroffen, daß nicht mehr, wie bisher, die 
Preiſe für das Brod feſtſtehen, und das Gewicht deſſelben wechſelt, ſondern es bleibt 
nunmehr das Gewicht des Brodtes ein feſtes, während der Preis pro Pfund je nach 
den Marktpreiſen eine Veränderung erleidet. Vom 1. März ab wird demgemäß das 
Brod in hieſiger Stadt nur in dem Gewichte von 1, 2, 3, 4 oder 5 Pfd. gebacken 
und die Preiſe pro Pfund durch eine in jedem Verkaufs⸗Lokale auszuhängende und von 
der Polizeibehörde beglaubigte Brod⸗Taxe feſtgeſetzt. Wer dawider handelt, wird uns 
nachſichtlich nach den geſetzlichen Beſtimmungen beſtraft. Durch die Ende v. M. zum 
Beſten der hieſigen Armen veranſtaltete Theater-Vorſtellung der hieſigen Kaſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft find 23. Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. für dieſen wohlthätigen Zweck gewonnen worden. 
ppeln. Der hieſige Gemeinderath macht in einer Bekanntmachung auf die 
geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff der Aufbewahrung und des Verkaufs von Arzneien 
und Giften und in Betreff des Handels mit Geheim⸗Mitteln aufmerkſam; dieſelben 
werden namentlich von Kaufleuten und Krämern nicht beachtet. — Der am 18. Febr. 
ſtattgefundene Ball zum Beſten der hieſigen Stadt-Armenkaſſe, hat für dieſelbe einen 
Ertrag von 36 Rthl. 6 Sgr. gebracht. 


Shprechſaal. 

E. [Ein Abſtecher nach öſterreichiſch Schleſien) gab mir Veranlaſſung zu 
Beobachtungen, die es wohl werth ſind, öffentlich mitgetheilt zu werden, indem ſie 
manche bei uns noch ſtattfindende irrige Anſichten berichtigen können. 

Meine Tour ging in den Kreis Teſchen, nachdem ich auf der Eiſenbahn bis 
Oderberg gekommen war. So oft und an ſo vielen Stellen ich auch ſchon von 
preußiſchem auf öſterreichiſches Gebiet übergetreten (nach dem dortigen etwas grellen 
Ausdrucke eingebrochen) bin, ſo hat das doch jedesmal einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck auf mich gemacht. Kleidung, Sprachdialekt, Sitten, ja ſelbſt der Humor erſchei⸗ 
nen dort anders als bei uns, wozu denn noch die politiſche Abſperrung kommt. Hat 
man das Alles kennen gelernt, ſo wundert man ſich nicht, wenn man wenig gegenſei⸗ 
tige Nationalſympathie bemerkt. Man tritt in einfacher Art in ein fremdes Gebiet 
und wähnt im erſten Augenblicke nicht mehr im deutſchen Vaterlande zu. fein, 

So wie man in Oderberg aus dem Bahnwagen ſteigt, wird man von einem 
Polizeimann in Empfang genommen und um den Reiſepaß gefragt, den man auch ha⸗ 
ben muß, wenn man gleich nur eine kleine Strecke im jenſeitigen Lande reiſet; es ſei 
denn, daß man von einem daſigen Bekannten vor der Polizei legitimirt wird, was 
mit mir der, Fall war. Die Reviſion des Gepäckes von Seiten der Mauth geſchieht 
mit vieler Diskretion, ſowohl von öſterreichiſcher Seite bezüglich des Eingangs, als von 
preußiſcher in Beziehung auf den Ausgang zollbarer Gegenſtände. Daß beides, und 
zwar ſowohl auf der Hin- als auf der Rückfahrt, bei ein und demſelben Grenzamte 
abgemacht wird, iſt eine große Erleichterung für die Reiſenden. Bei den Kriegsrüſtun⸗ 
gen hüben und drüben war man ſehr geſpannt, wie es damit — wenn der Krieg 
hätte erklärt werden ſollen — geworden ſein würde. Zu jener Zeit lagen an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze hin Truppen, die, wenn fie herübergekommen wären, ſchlimme Gäfte 
hätten fein können. Es waren meiſt Panduren und in die öſterreichiſchen Regimenter 
eingereihte Honveds. Ein Freund verſicherte mir, es würde uns ein ſolcher Beſuch 
viel zu ſchaffen gemacht haben, indem jene Truppen ſchon in der Hoffnung auf Plün⸗ 
derung geſchwelgt hätten. 

Eine befondere Bereifung verdienen die Güter des Grafen Lariſch von Mön⸗ 
nich, ſowohl von Land- als von Staatswirthen. Ihre Importanz mag man ſich den⸗ 
ken, wenn man hört, daß der Graf jährlich gegen 200,000 Fl. Banknoten (etwa 
110,000 Thlr.) direkte und indirekte, Steuern an den Staat zahlt. Ich ſah den in 
Deutſch⸗Leuten, eine Meile von Oderberg, ſtehenden Kern der zahlreichen Schäfe⸗ 
reien dieſer Güter, die den hohen Ruf, den ſie haben, verdienen, was durch die für 
Vließe aus derſelben erlangte Zuerkennung der großen goldenen Medaille bei der lon⸗ 
doner Weltausſtellung gleichſam beſiegelt iſt. An demſelben Orte (nämlich Deutſch⸗ 
Leuten) iſt eine Bewahranſtalt für Typhus⸗Waiſen aus dem Jahre 1847 auf 
Koſten des Grafen gegründet, in welcher gegen vierzig Knaben und Mädchen jener Un⸗ 
glücklichen aufgenommen, wovon bereits mehrere als Dienſtboten oder auch bei Privat⸗ 
leuten untergebracht ſind. Die kleineren genießen Schulunterricht und werden außer 
demſelben mit leichten Handarbeiten beſchäftigt. Sie haben alle ein geſundes und mun⸗ 
teres Anſehen und ſcheinen ſich körperlich und geiſtig wohl zu befinden. Leider gewinnt 
es den Anſchein, als würde dieſe Anſtalt neuen Zuwachs bekommen, da die Noth in 
jener Gegend ſchon wieder groß iſt. Auf den hieſigen Gütern iſt dieſe freilich weniger 
zu ſpüren, als auf den benachbarten, weil es hier an lohnender Arbeit nicht fehlt, in⸗ 
dem in der großartig betriebenen Oekonomie und insbeſondere bei den vielen mit der⸗ 
ſelben verbundenen Fabrikanſtalten eine ungeheure Menge Menſchen, faire Apr 
Kinder, beſchäftigt find und ſich ihr Brot verdienen. Unter dieſen Anſtalten ſteht eine 
Zuckerfabrik oben an, von der ich bald noch ſprechen werde. 

Auch in den hieſigen Kohlenbergwerken arbeiten eine große Anzahl von Bergleuten, 
die zwar — beſonders wenn wir die Geldwährung mit der unſern vergleichen — einen 
niedrigern Tagelohn haben, aber dennoch nothdürftig mit ihren Familien davon leben 


können. Es find aber die daſigen Kohlenflötze ausgedehnt und ziemlich mächtig, | 
daß man fie auf Jahrhunderte hinaus für unerſchöpflich halten darf. Am ergiebigften | 
find die von Peterswald, die im Bereiche des Zuges von Mähriſch⸗Oſtrau 
ſtreichen. An dieſem Orte iſt ſeit Kurzem eine Zinkweiß⸗Fabrik errichtet, die ſchon 
in ſtarkem Betriebe iſt und künftighin große Quantitäten Zink von unſeren Werken 
aus Oberſchleſien beziehen wird. k 

Auch die ſehr ausgiebigen Kalkbrüche auf diefen Gütern verdienen erwähnt zu 
werden. Sie werden jedoch meiſtentheils nur für den eigenen Bedarf ausgebeutet, der 
aber in der That ungeheuer iſt, indem man auf den ſämmtlichen Gütern den Kalk in 
Maſſe zur Düngung anwendet, wovon man die glänzendſten Erfolge hat. 

Wie ich ſchon angab, ſo ſteht eine Rübenzucker⸗Fabrik an der Spitze aller 
landwirthſchaftlich techniſchen Gewerbe, die hier im Betriebe ſind. Der Apparat iſt 
auf die Verarbeitung von 300,000 Etnr. Rüben geſtellt, die man freilich trotz ſtarkem 
eigenen Anbau und vielem Zukauf nicht ganz aufbringt. Man hat die Schützenbach⸗ 
ſche Methode ſchon vor acht Jahren eingeführt und beibehalten, ſie aber ſehr verbeſſert. 
Auf den Gütern find einige ſehr große Trockenhäuſer, worin die ſelbſt gewonnenen 
Rüben getrocknet werden; für die von auswärts anzukaufenden aber hat der Graf auf 
eigene Koften ein ſolches Haus in der Nähe von Teſchen erbauen laſſen, um den 
Transport der Rüben zu erleichtern, die man ſonſt aus ſo weiter Entfernung nur 
ſchwer heran bekommen würde. Auf feinen Gütern in Preußiſch-⸗Schleſien (Sackerau 
bei Koſel und Bluſchezau bei Ratibor) hat der Graf ebenfalls Trockenhäuſer, 
worin die ſelbſt erzeugten und die aus der Nachbarſchaft zugekauften Rüben getrocknet, 
und ſodann nach Nieder -Suchau (Herrſchaft Korvin), wo die Zuckerfabrik iſt, 
transportirt werden. 

Das Etabliſſement ſteht ſo impoſant da und iſt mit ſo vielen Ge⸗ 
bäuden ausgeſtattet, daß es wie eine kleine gewerbfleißige Stadt ausſieht; auch dürften 
ihm, außer Neu⸗ Haldensleben bei Magdeburg, nur wenige der Art gleich fein. Das 
Leben und Treiben darin ſpricht ungemein an. — Die Methode der Maceration der 
getrockneten Rüben nimmt am Orte der Fabrik ſelbſt mehr Raum und Arbeitskräfte 
in Anſpruch, als das Preſſen, und es ſind deshalb hier auch verhältnißmäßig viel 
mehr Menſchen vereinigt, als bei andern ſolchen Fabriken. Trotzdem, daß dieſe Methode 
von denen, welche für das Preſſen der Rüben ſind — und das iſt faſt die Geſammt⸗ 
heit der deutſchen Rübenzucker-Erzeuger — getadelt wird, ſo behält man ſie doch hier 
bei, und man weiß durch eine Menge von Verbeſſerungen den Ausſtellungen, welche man ihr 
macht, abzuhelfen, und genießt den großen Vortheil, das ganze Jahr hindurch ununter⸗ 
brochen fortarbeiten zu können, was beſonders in dieſem Jahre, wo die Rüben ſich 
ſchlecht halten, von großem Gewinn iſt, indem man hier dieſer Kalamität nicht ausge⸗ 
ſetzt iſt, weil die Rüben längſt alle getrocknet ſind. — Der Zucker dieſer Fabrik 
hat ſehr guten Ruf, und der Hauptabſatz deſſelben iſt nach Mähren und Gas 
lizien. Da die Rübenſteuer in Oeſterreich nicht höher iſt, als bei uns, und da man 
dort weit beſſere Zuckerpreiſe, als die unſern hat, ſo iſt klar, daß auch die derartigen 
Etabliſſements mehr eintragen müſſen, als in den Staaten des Zollvereins. 

Wo man auch immer in Oeſterreich reifen mag, überall drängt ſich die Bemer⸗ 
kung auf, daß man dort in aller Art praktiſcher iſt, als bei uns. Das gilt 
vom Staatsleben ſo gut, wie vom Privatleben. Fragen wir einmal bei der körperlichen 
Ernährung an, ſo wunderbar das auch erſcheinen mag. Der Oeſterreicher liebt nicht 
allein den Genuß mehr als wir, ſondern er kennt ihn auch beſſer und weiß ſich ihn 
geſchickter zu eigen zu machen. Gehen wir auf die Gewerbthätigkeit über. Unverkenn⸗ 
bar iſt auch da der Oeſterreicher praktiſcher, als wir, wie man das ja ſelbſt auch auf 
der londoner Weltausſtellung geſehen hat. Einzelne Beiſpiele ſtoßen die Regel nicht 
um. Mit Ueberſpringung einer Menge von Stufen, will ich die Politik nennen. Welcher 
Staat hat ſich da wohl praktiſcher gezeigt, ſowohl in ſeiner Diplomatie, als in der Fügung nach 
den Zeitverhältniſſen? Die ungleich mehr verwickelten innern politiſchen Verhältniſſe Oeſter— 
reichs ſind ſchneller und weiter geordnet, als dies noch bei uns der Fall iſt, und ſo 
viel auch dort noch zu thun iſt, ſo kann man doch, vergleicht man das, was ſchon ge— 
than, mit dem, was noch zu thun iſt, ohne Weiteres behaupten, daß man dort mehr 
Praxis zeigt und deshalb auch, wenn es um und an kommen wird, das Ziel eher als 
wir erreichen dürfte. Zu dieſem Urtheile beſtimmte mich die dort faſt allgemein 
eingeführte Gemeindeordnung, alsdann das Inſtitut der Vertrauens- 
männer u. a. 
regeln für die Regierung ein feſter Stützpunkt. Soll nämlich irgend etwas Altes ab⸗ 
geändert und etwas Neues eingeführt werden, fo wird das den Vertrauensmännern 
zuvor zur Begutachtung vorgelegt. Dieſe Männer find aus allen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung gewählt und es iſt daher ihr Gutachten von der Art, daß auch alle Klaſſen be 
rückſichtigt ſind. Es wurden mir ſolche von dem Oberbeamten einer großen Herrſchaft 
mitgetheilt, die mich durch das kerngeſunde Urtheil, mit dem ſie aufgeſtellt waren, über⸗ 
raſchten. Hat nun eine ganze Provinz aus allen Kreiſen ſolche Gutachten abgegeben, 
ſo werden ſie von der Regierung geprüft, zuſammengeſtellt und der Kern daraus als 
Verordnung ſanktionirt. — Bei der Gemeindeordnung haben ſich die Dominialbeſitzer 
zum großen Theile an's Ruſtikale angeſchloſſen und es ſind ſehr häufig, ja meiſtentheils, 
die Beamten der erſten als Vorſtände gewählt worden. Auch darin beſtätigt es ſich, 
daß das Volk in Oeſterreich praktiſcher iſt als bei uns: denn es war dort die Kluft 
zwiſchen dem Dominiale und Ruſtikale, wie fie bis zum Jahr 1848 beſtand, ungleich 
weiter als bei uns. Und, mag es wie Humor klingen, auch darin zeigt ſich das Volk 
in Oeſterreich ungemein praktiſch, daß es ſich nicht mehr, als geſchieht, über die Geld: 
Valuta des Staates beſchwert, ja mit der größten Ruhe ſeine Papierfetzen zirkuliren 
ließ, unbekümmert, ob dieſe nicht einmal allen Werth verlieren würden. Wenn aber 
auch zuweilen von dort her ſich bedenkliche Stimmen hören ließen, ſo waren das nur 
einzelne, ohne daß, durch überhandnehmendes Mißtrauen, der Verkehr wäre geſtört 
worden. Bei uns würde Letzteres ſicher in ähnlichem Falle geſchehen. 

Viel ward im teſchener Kreiſe von der Eiſenbahn nach Krakau und Gali— 
zien geſprochen, deren Bau in ſehr naher Ausſicht ſteht. Wie ich angeben hörte, foll 
ſie von Oderberg aus zwiſchen Freiſtadt und Teſchen hin, links dei Skotſchau 
vorbei nach Bielitz und dann in ziemlich grader Linie nach Krakau, hier jedoch nur 
bis nach Podgorze gehen, um die Brücke über die Weichſel zu vermeiden. Weiterhin 
wird fie über Wieliczka u. ſ. w. nach Lemberg führen. Eine ſchwere Aufgabe 
giebt die Brücke über die Olſa, weil dieſer Fluß ungemein reißend iſt und oftmals 
in wenig Stunden ſo anwächſt, daß er ſeine Ufer überfluthet und das anliegende Land 
verwüſtet, weshalb auch ſein Bett unverhältnißmäßig breit iſt. Nach langem Suchen 
und Prüfen hat man bei Dittmanns dorf einen Punkt gefunden, wo der Bau noch 
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Letzteres bewährt ſich als ſehr gut und iſt bei neuen politifchen Maß⸗⸗ 


1 4. 

am leichteſten auszuführen ſein wird. Die ſonſtigen Terrain⸗Schwierigkeiten ſind 45 
allzu bedeutend. An der Lieferung der Schienen dürften ſich wohl unſere oberſch re 
ſchen Eiſenwerke betheiligen, da Wittkowitz bei mähriſch Oſtrau im Verhilet, 
nur einen geringen Theil wird liefern können, weil man daſelbſt im ganzen Ban 
fo großartig er auch fein mag, nicht ſonderlich glücklich zu fein ſcheint. Die CH m 
priationen werden die Bahn um fo weniger vertheuern, als fie im Ganzen nach kein 
übertrieben hohen Sätzen zu leiſten ſein werden. 8 ci 

Durch die Fortführung der Eiſenbahn wird der teſchener Kreis außerordentlich 9 
winnen, und namentlich wird der Verkehr der betriebſamen Stadt Bielitz ſehr win 
men. Hat doch ſchon jetzt die über Oderberg gehende Bahn großen Einfluß auf 1 
Gewerbe, vornehmlich aber auch auf den Transport von Konfumptibilien. So d. a 
bezieht man auf den Gütern des Grafen Lariſch dies Jahr viele taufend Mes 4 
Mais (Kukurruz) aus Ungarn für die großen Branntweinbrennereien, für welche ma 
nicht Kartoffeln genug hat, und man kommt dabei beſſer heraus, als wenn man Kar 
toffeln kaufte, die man übrigens, auch zu theuren Preiſen, nicht einmal haben er | 
Der Centner Mais koſtet, von Peſth bezogen, inkl. Transport, Speſen u. ſ. w. 0 
nach Oderberg etwas über 4 Fl. Banknoten (— 2 Rtl. 5 Sgr.), und man zieht 


davon ſo viel als von 3½ Schffl. Kartoffeln, und noch dazu weit beſſern Spiritus 


Daß das Getreide jetzt zollfrei aus Ungarn nach Oeſterreich kommt, das begünſtl 
dieſen Bezug, was in gleicher Art mit vielen andern Produkten der Fall iſt. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 1. März. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] 3 
näher der Monat Mai rückt, je mehr wird ſich die Thätigkeit des Central⸗Ausſchuſſe 
namentlich aber die einzelner Kommiſſionen ſteigern müſſen. Am angeſtrengteſten abe 
dürfte die Thätigkeit im Monat April und Mai ſein, wenn es gilt, die Einlieferung 
in Empfang zu nehmen, den Glaspallaſt zu dekoriren und die Ausſtellungsgegenſtäl 
aufzuſtellen und zu ordnen. ni 

Wie bereits gemeldet, ift zu letzterem Zwecke eine befondere Kommiſſion, die auf 
ſtellungs⸗Kommiſſion, gewählt worden, deren Aufgabe es alſo fein wird, die pr 
cirung der Ausſtellungsgegenſtände anzuordnen, die innere Einrichtung und Detoriril! 
des Glaspalaſtes zu beſtimmen ꝛc. ꝛc. Dieſe Aufſtellungs⸗Kommiſſion hat bereits 00 
den einleitenden Sitzungen begonnen. In der letzten wurde zum Vorſitzenden dere 
Herr geh. Rath Ober-Bürgermeiſter Elwanger, zu deſſen Stellvertreter Herr Dit 
Gebauer und zum Schriftführer der Vorſitzende des Sekretariats, Herr ale 
wählt, welcher im Verhinderungsfalle ein Mitglied aus der Kommiſſion für Sekrel 
und Preſſe zu deputiren hat. MN 

Die AufftellungssKommiffion wird nun zunächſt mit den Feuer⸗Verſicherun, 
Geſellſchaften in Unterhandlung treten und dann, von den verſchiedenen Fach 1 
miſſionen unterſtützt, zu den erforderlichen Vorarbeiten ſchreiten. Mr 

Wayrſcheinlich wird ſchon in den nächſten Tagen die Arbeit auf dem Bauplabe he 
Errichtung des Glaspalaſtes beginnen, während in den Ateliers und Werkſtätten A 
Baumeiſter ſchon längſt rüſtig gearbeitet wird. Da von Seiten des Central⸗Ausſchuſſ 
eine Beaufſichtigung des Baues ausbedungen iſt, ſo wurde in der letzten Sitzung 7 
Aufſtellungs⸗Kommiſſion der Garniſon⸗B.⸗D. Herr von Grumkow und Herr 
Rath Studt mit dieſer Funktion betraut. Mit dem 1. Mat muß der Glaspil 
kontraktgemäß ſoweit hergeftellt fein, daß die Ausſtellungs⸗Gegenſtände vollſtändig g 
die Witterung geſichert in demſelben deponirt werden können, und mit dem 10. Mai 
der Bau in jeder Richtung vollendet ſein, ſo daß das ſchwierige Geſchäft der Auf, 
lung umfaſſend angegriffen werden kann. Die Herren Baumeiſter ſind jedoch rde. 
verlautet, der Zuverſicht, daß der Palaſt weit früher ſchon fix und fertig daſtehen y 

Für die Ausſtellung find ferner unter Anderen angemeldet worden von: m 

Rittergutsbeſitzer v. Chappuis auf Korſchwitz bei Heinrichau: 2 gewaſchene W N 
vließe, ungewaſchene Wollproben, Getreide-Proben. ) 

Maler Pfeiffer in Striegau: eine Statue, Mars und Venus darftellend: o 

Koaks⸗Inſpektor Kurgas in Zabrze: Einige Proben Back-Koak zur Lokomot 
Feuerung aus der dortigen der oberſchleſ. Eiſenbahn gehörigen Koak-Anlage. 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt in Suckau: Einige Ballen geſchwungenen Flachs. 
Tiſchlermeiſter Tſchirsky hier: ein Damen⸗Schreib⸗Bureau von Mahagoni 
Hutmachermeiſter Martin hier: Verſchiedene Filz- und Seidenhüte. 
Kaufmann Völkel u. Comp. in Langenbielau: baumwollene und leinene 
nufaktur⸗Waaren. 

Gold: und Silber⸗Arbeiter Elmgren hier: zwei Tafelaufſätze. im | 

Binngießermeifter J. G. Junker hier: ein großes Prägwerk, Fabrikate von 3 f | 
leichte Gegenſtände. 8 N ih 

Fabrikbeſitzer W. Zellner zu Pleß; 1) ſechs Sorten Bleiweiß und Cremſierwé“ 
2) drei Sorten Kadmiumgelb, zur ſtereochromatiſchen oder Silica-Malerei. 


M/ 


8 00 
Berlin, 28. Febr. [Patente] Dem Franz Friedrich Patſcher zu Menden iſt unter nd | 
23. Februar 1852 ein Patent auf eine durch B ang Map na N f Y 
und eigenthümlich erkannte Maſchine zur Anfertigung von Haken und Oeſen, auf fünf 2,7 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt word 
Dem Kaufmann Franz Schilde zu Berlin iſt unter dem 23. Februar 1852 ein Pa 
eine durch Modell nachgewieſene Briefwaage, jo. weit dieſelbe als neu und eigenthümlich 
kannt iſt, ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, vr fünf Jaht 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe der Cerealien und des Spiritus zu Bresli“ 
im Monat Februar 1852. e, 
feinſte feine mittle ordin. 


a Qualität. 1 
Weizen, weißer, pro preuß. Scheffel 72.) 69% 63 58 Sgr. 
Weizen, gelben „ „ 5 70 69, 657% 61% „ 

Roggen 7 77 7 5 64⁵⁸ 62ʃ6 5852 „ N 

Gerſte Hilde 5 A ‚sata AHRET 

Hafer „ „ 1 u 0 28 „ 

Erbſen 7 77 „ 6317 38 3956 5457 K 

Kleeſaat, rothe, pro Centner — 17% 165, 12,6 BI 
75 weiße „ 6% 3 1 " 


f wäh, 13 1 „ Ya 
Spiritus, pro Eimer zu 60 Quart bei 809 Tralles 12,, Thlr. 


s 
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“ a Dinstag den 2. März 1852. f J 


I i reslau, 1. März. ne Obgleich von Weizen und Roggen zim — (Eine Flotte von Gondel-Dampfern] von ganz neuer Art und Bauart, 10 an 

* mer: angeboten war, ſo fanden die beſſeren Sorten zu den letzten Notirungen doch willig | der Zahl, und welche von Geſtalt den in den Kanälen von Venedig fahrenden Gondolas etwas 

Wei geringere Waare blieb vernachläßigt. Die Preiſe ſtellten ſich für ähnlich find, wird mit Frühlingsanfang auf der Themſe erſcheinen uns zwiſchen der neuen Lon⸗ 

feinsten "Lu gelben, auf 62—70 Sgr., feinften 71—73 Sgr., desgl. weißen auf 60-68 Sgr., | don-Brüde und allen Landungsſtellen bis Richmond (bei Weſtmünſter⸗Brücke) laufen. Ein 

0 0—72 Sgr., 5 3 \ prachtvoller Salon nimmt den ganzen hintern Raum einer ſolchen Dampf⸗Gondel ein, und 

6 ggen auf 59—65 Sgr. feine und feinſte Waare 66—69 Sgr. pr. Scheffel. darüber findet ſich eine Promenade. Die meiſten dieſer neuen Dampfer werden zu Liverpool 
erſte 41—48 Sgr., feinſte weiße 50 Sgr. f 


baut. 
| Fafer 28-32 Sgr. 222 


ö a 2 ücksf dem Fluelenberg bei Süs in Graubündten 
tbfen 56—66 Sgr. per Schl Folgender Unglücksfall hat ſich auf 9 
fn n Ser n 76 Ser Bingen und Senmertabs 60 Sg. des Chi, dos Berz Beh e e es bangen NOS ba e eee 
5 83 2 ren Gegenden keine Lawinengefahr ahnen ließ, bis zum gefährlichſten und ſteilſten Stutz unter 
ahne Zufuhr von Kleeſamen war in den letzten Tagen nicht ſtark und was von feinem der füfer Alp Chanteura vor N Dort angelangt, waren fte in Gerrit, nei Pferden blicher 
müll Samen vorkam, wurde zu 18—19 Thlr. raſch gekauft; weniger Begehr zeigte ſich für Weiſe Brod zu geben, als der Schreckensruf „die Lawine“ ertönte. Zwei von ihnen ſpran⸗ 
dir gattungen, wofür man 15—16 Thlr. anlegte; — iſt 11—14 Thlr. zu nofiren. | gen unter — —— Fels, die andern fünf würden augenblicklich von der Lawine weggeriſſen. 
ir Kleeſamen war in den feinen Sorten gefragt und legte man dafür 13— 14% Thlr an, Der eine von den Geretteten, den die Lawine nicht erreichte, befreite feinen Kameraden, der mit 
den Füßen im Schnee ſtak, ohne los zu kommen. Beide mit einander retteten zwei Andere, 
deren Hände über dem Schnee ſichtbar waren, und einen Dritten, deſſen Fuß aus der Lawine 
bervorragte. Einer von den fünf Geretteten eilte nach dem 1½ Stunde entfernten Süs um 
Hülfe. Unterdeſſen gelang es den Anſtrengungen der vier übrigen, den Leichnam eines jungen 
Kameraden zu finden, der unter dem beladenen Schlitten lag. Die zu Hülfe eilende ſüſer Mann⸗ 
ſchaft ſand den letzten der Verunglückten. Ihre Anſtrengungen, ihn zu beleben, blieben frucht⸗ 
los, der feſte Schnee hatte ihn erſtickt. Dem einen der Geretteten hat der, der Lawine voraus 
eilende Luftſtrom den zugeknöpften angezogenen Mantel über den Kopf geſtreift und bewirkte 
dadurch, daß die aufgehobenen Arme über der Lawine blieben. Drei Pferde blieben auf dem 
Platze, der Schlitten des vierten wurde vom Schnee erfaßt, das Pferd hielt jedoch Stand und 
kam mit dem bloßen Schrecken davon. 
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Köln-mindener Eiſenbahn. Der Verkehr auf diefer Eiſenbahn im Jahre 
1851 ertrug mehr als zwei Millionen Thaler, wobei der Güterverkehr nur in etwas 
den des Perſonenverkehrs überſtieg. Aus dieſem Verhältniß ſchon iſt die große Ren⸗ 
tabilität dieſer Eiſenbahn abzunehmen, die in noch lange nicht ihre volle Betriebsaus⸗ 
dehnung erreicht hat. x ’ a 

Oberſchleſiſche Bahn. Von den im Jahre 1851 auf dem berliner Bahnhofe 
nachgewieſenen 2,394,655 Centner Frachtgut kommen auf den Verkehr 

mit den oberſchleſiſchen Stationen . 2,133,872 Centner, 
den Stationen der neiſſe⸗brieger Bahn . 155,045 „ 
den Stationen der Wilhelmsbah n 54,294 „ 
den Stationen der krakauer Bann 82,794 „ 
den Stationen der Nordbahn. 168,650 „ 

Niederſchleſiſch-märkiſche Bahn. Am 28. v. Mts. übergab der Herr Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe in der 31. Sitzung der zweiten Kammer den Entwurf, 
die Erwerbung der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn betreffend. Dieſe Eiſenbahn 
iſt bekanntlich eine von denjenigen, welche unter Garantie des Staates erbaut worden 
ſind. In Folge der großen Zuſchüſſe aber, welche der Staat der Verwaltung dieſer 
Eiſenbahn habe gewähren müſſen, habe er ſelbſt die Adminiſtration übernommen. Zwar 
hat die wegen der Rechnungslegung niedergeſetzte Kommiſſion das Verſprechen gegeben, 
in Zukunft 4 pCt. abzahlen zu wollen; dies Verſprechen ſei aber der Regierung nicht 
als zuverläſſig annehmbar erſchienen; aus welcher Urſache, ſei aus den dem Geſetz⸗ 
Entwurfe beigefügten Motiven näher zu erſehen. Das Geſetz wird der Finanz-Kom⸗ 
miſſion überwieſen. Votausſichtlich werden die Kammern die günſtige Gelegenheit nicht 
unbenutzt vorübergehen laſſen, dieſe Bahn für den Staat zu acquiriren. Für die 
10 Millionen Thaler Stamm-⸗Aktien dieſer Bahn garantirt der Staat 3 % pCt. Zin⸗ 
fen, jetzt fol den Aktionären für ihre Stamm⸗Aktien 4 pCt. gewährt werden. Sach⸗ 
verſtändige werden wohl nachzuweiſen vermögen, daß in wenigen Jahren dieſe Bahn 
5 pCt, wenigſtens ertragen wird; wäre dem aber auch nicht alſo, fo würde der Staat 
für ein unwahrſcheinliches Opfer von 50,000 Thaler jährlich dieſe wichtige Eiſenbahn⸗ 
linie eigenthümlich erwerben, wofür ſelbſt ein größeres Opfer zu bringen eine gute 
Staatsverwaltung nicht ſcheuen darf. Auffallend bei dieſem Verkauf iſt nur der Um⸗ 
ſtand, daß die Aktionäre nicht anderweitige Hilfe ſich geſucht haben, da ſowohl die berlin⸗ 
hamburger, als auch die oberſchleſiſche Eiſenbahn mindeſtens ſo viel als das Gouver⸗ 
nement an Pacht reſp. Kaufgeld gezahlt haben würden. Es wird ſich ſehr bald erwei⸗ 
A = das Gouvernement, auch in pekuniärer Rückſicht, ein ſehr gutes Geſchäft ge⸗ 
macht hat. N j 


"line und mitkle Sorten zu 9-12 Thlr. käuflich. 
üb öl 9% Thlr. Gid. 
Spiritus loco 12% Thlr. bez. 
Zink 4 Thlr. 9 Sgr. Br 


— 


der Roggen loco 59—62 Thlr., pro Frühjahr 59 verk. u. Br., 585% Gld., Mai-Zuni 60 Thlr. 
u. Br., 59 ½ Thlr. Gld. Gerſte, gr. 40 — 43, kl. 38—39 Thlr. Hafer loco 2627, pro 
jap: 48pfd. 26 Thlr., 50pfd. 27 Thlr. Erbſen, Kochwaare 51-54 Thlr. Rapsſaat, Win- 
Ads 70 — 68 Thlr., Winterrübſen 69— 67, Sommerrübſen 56-54 Thlr. Leinſaat 57 bis 
ir. Raböl 1oco 9% Br. 9% verk. u. Glo. pro Febr. u. Febr. März 9% Br. 97/ Gib, 
fo wie April 9% Br., 9% verk. u. Gld. Spiritus loco ohne Faß 264, Thlr. verk., mit Faß 
Nile Lieferung pro Febr.⸗März u. März⸗April 26% Br., 26% Gld., April⸗Mai 27% Br., 
u. Gld., Mai-Zuni 27% Br., 2744 bez., 27% Gld., Zuni-Zuli 28½ Br., 28 Gld. 


vnn Verlin, 28. Febr. Weizen loco 63—67 Thlr., 90pfd. 2 Lth. gelber guhrauer zu 65 Thlr. 


0 Mannigfaltiges. 


Up < (Jenny Lind) hat fih am 5. Febr. in Boſton mit dem Pianiften Otto Gold ſchmidt 
IM Hamburg vermählt. Wir laſen dieſe Nachricht zuerſt in engliſchen Blättern vom 18. Febr., 
lden jedoch Bedenken, ſie weiter zu verbreiten. Jetzt wird ſie uns von glaubwürdigſter Seite 
N tigt. Herr Otto Goldſchmidt, ein Schüler des leipziger Konſervatoriums, von früher mit 
n Lind bekannt, ward von dieſer im vorigen Frühjahre veranlaßt, nach Amerika zu kommen 
PM mit ihr gemeinſchaftlich Konzerte zu ‚geben, Seitdem begleitete er fie fortwährend. Fräul. 
ud beabſichtigte bekanntlich, nach dem kürzlich erfolgten Tode ihrer Mutter, in ihr Vaterland 
vd ganz {ns Privatleben Zürückzurebren. Jetzt wird fie dieſem Vorſatz wohl um fo weniger 
u pe x 15 Naß Gen weh gegenwärtig eine reizende Villa bei Boſton und 
Mrden zum Frühjahr na uropa kommen. 


775 Freunde des Billardſpiels werden mit Staunen vernehmen, daß ein Herr Lemaire 
Madlen cien nes, wie das Journal dieſer Stadt als volle Wahrheit verſichert, es dahin ge⸗ 
Race ohne Queues oder ſonſtige Vorrichtung Billard zu fpielen und die feinften Stöße zu]. 
en, nämlich mit feiner — Naſe. Die Spitze derſelben wird nur ein wenig mit Kreide be 
. In dem Cercle du Commerce in Valenciennes machte der Naſen-Billardſpieler, in Ge⸗ 
art aller Billard⸗Celebritäten der Stadt, 14 Karambolagen nach einander mit der — Naſe. 
Maire, ein bekannter Kaufmann Valenciennes, hat keine l ewöhnliche Naſe, weder in 
au Größe noch auf Stärke, befigt aber in derſelben eine folche Fertigkeit, daß er den 
2 en Ball ſicher und dabei mit einer gußerordentlichen Kraft ſpielt. 
Velde n dem Dorfe Freux (im Luxemburgiſchen) warf, am 15. Febr. ein Schaf auf der 
Mut ünf Lämmer, von denen vier fo ſtark waren, daß ſie' bei der Heimkehr der Heerde der 
Beine folgen konnten. Das fünfte war von der Größe eines Wieſels, hatte drei Augen, ſechs 
und bund zwei Schwänze. Es lebte nur drei Stunden. Das Mutterſchaf war 8 Jahre alt 
gegeben te ſeinem Eigenthümer ſchon neun Lämmer, und zwar ſechs derſelben in zwei Jahren 


Se EZ 


ang Ju der Nacht vom 18. auf den 19. Febr. wurde in Bingen (bei Sigmaringen) ein 
orf in die Luft geſprengt. Der dortige Kaufmann Schmellenmater hatte außerhalb des 
Agen an der Straße nach Sigmaringen ein neues Haus gebaut, das nun in den nächſten 
den, w ätte bewohnt werden ſollen. Unter anderen Gegenſtänden, die darin aufbewahrt wur- 
Feuer ar auch ein Fäßchen mit iR gefüllt. Dieſes gerieth, ohne Zweifel durch angelegtes 
kaſen an Brand und jagte die Stücke des zertrümmerten Hauſes in die Luft; mehrere derſelben 
kllelktdie benachbarten Häuſer und richteten Schaden an. Es ſoll nun eine Unterſuchung ein⸗ 
2 ſein, um wo möglich den Thäter ausfindig zu machen. . 
eine 0 Die königliche Geſellſchaft für Ackerbau und Botanik in Gent wird mit dem 7. März 
end ußergewöhnliche Pflanzen- und Blumen⸗Ausſtellung eröffnen, die mehr als glän⸗ 
ben. zu werden verſpricht, da faft alle Einladungen an die Blumenfreunde angenommen wur 
1844 an iſt der Ueberzeugung, daß dieſe Ausſtellung großartiger wird, als die des Jahres 
Lon ie damals, wird die Jury auch aus den erſten Gartenfreunden Englands und des 
_"ents gebildet werden, um die Vertheilung der Preife zu beſtimmen. 
dercn In Havre, Antwerpen und Liverpool iſt der Andrang von Ueberſiedlern nach den 
der Ge ten Staaten aus Deutſchland jept ſchon jo groß, wie er noch nie geweſen iſt. Mehrere 
lung anllicpaften am Oberrhein zur Beförderung der Auswanderer haben ſchon auf Monate 
dere ihre Packetſchiffe 8 Am 19. Febr. ging der belgiſche Dreimaſter „Uncas“ von 
Site en mit 172 deuiſchen Auswanderern nach Neu- Orleans unter Sep; Am Bord des 
U Neu senen ſich auch drei große, in Marmor ausgeführte Altäre für die katholiſche Kirche 
eans. 


4 i . 28. Mai 1851 verließ die belgiſche Brigg „Marie“ den Hafen von Antwerpen und 
ſelaid einer ſehr raſchen und glücklichen Fahrt von 85 Tagen am 20. Auguſt in Port⸗ 
t e auf Neuholland an. Nachdem ſie hier einen Theil ihrer Ladung gelöſcht hatte, ging 
eineg Sept. wieder unter Segel nach Sidney, und auf dieſer Reiſe it. das Schiff wäh. 
hangen Sturmes in der Nähe der Bai von Portland mit Mann und Maus zu Grunde 
gan 8 Mehtere ans Land geſchwemmte Leichen und Trümmer der Ladung haben den Un⸗ 
ere Brigg vergewiſſert, an deren Bord ſich der belgiſche Konſul in Sidney, Wivekens, 
2 bau⸗Konent belgische Ackerwirthe befanden, welche ſich in Auſtralien niederlaſſen und dort 

Kolonien gründen wollten. 
Warlbis weltliche Knochen in der Baumannshöhle bei Rübeland am Harz.) 
ganze der, nicht bekannt, daß in dieſer berühmten und vielbeſuchten Höhle nnter dem Tropf- 
. Karin get von Knochen urweltlicher Thiere vorkommen. Durch die ni anderen Analo⸗ 
ſonerter ete Wabrſcheinlichkeit eines ſolchen Fundes angeregt, ließen Prof. Ermann und 
AM Höhl aus Berlin im vorigen Herbſte die Tropfſteinlage auf der rechten Seite der erſten 
a, Tropſſtenarner des ſogenannten Tanzplatzes, durchbrechen, und fanden unter der borlzon⸗ 

n 


— 


echtes Eiſenbahn. In der Woche vom 22. bis 28. Februar d. J. wurden befdre 
dert 4639 Perſonen und eingenommen 20407 Rtlr., excl. des Ancheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. - 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 22. bis 28. Februar d. J. wurden beſör⸗ 
dert 1098 Perſonen und eingenommen 1221 Rtlr. 

Wilhelms⸗B ahn. In der Woche vom 21. bis incl. 27. Februar d. J. wurden befördert 
1172 Perſonen und eingenommen 3603 Rtlr. > 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 22, bis 28. Februar 
d. J. wurden 2364 Perſonen befördert und eingenommen 2938 Rtlr. 12 Sgr. 4 Pf. 3 


J dd LUZERNER ZUR BEER PERS TI N TREE TR Tue LO TIGER EEE 


Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderaths, am 4. März. 

Erklärung des königlichen Polizei⸗Präſidii, betreffend die auswärtigen zum Gewerbe⸗ 
betriebe in der Stadt nicht konzeſſionirten Mäkler und Kommiffionäre. — Verpachtung 
der Vordermühle und die Bedingungen zur anderweiten Verpachtung der vor dem Oder⸗ 
thore gelegenen Hutungen und Wieſen. — Herſtellung der Uferwand an dem Grund⸗ 
ſtücke 6 der Vorderbleiche. — Kommiſſions⸗Gutachten über eine Anzahl Geſuche in Gr 
werbebetriebs⸗Angelegenheiten. — Etats des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, des Bür⸗ 
lan zu St. 9 des . zum 8 3 der Samen: 
| e Verwaltung der allgemeinen Einnahmen und Ausgaben und des Aktiv: und 
e ee . end een add en den F . Si Hal des Hoſpitals zum heiligen Geiſt. — Mechnungs⸗Reviſtons⸗ 

f großen grasfreſſenden äugethiere. Die Entdeckung verdient weiter verfolgt zu 151 erſchiedene Geſuche. Gräff Vorſitzender. Pr 


- 7 


8 


u. Schicht, wel den bildet und die 174— 2 Fuß dick war, einen gelblich⸗ 
waer von gen * nt bitumindjen Letten mit ie erfüllt. Diele 
Blei td von em Höhlenbären (Ursus spelaeus) und dem Höhlenhunde (Canis spelaeus), vor- 


[20051 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Klara mit 
dem Kaufmann Herrn Otto Pöhlmann be⸗ 
ehren wir uns, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Februar 1852. 

Der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſirer Damke 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Damke, 
Otto Pöhlmann. 


1996) Perlobungs⸗Anzeige. 
ie Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit 
dem Kaufmann an Bernhard Henſchel 
aus Breslau beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Kozmin, den 29. Febr. 1852. 
David Wildegans und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Wildegaus, 
Bernhard Henſchel. 

Kozmin. Breslau. 


12001] Fe 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Suſanne Klebig. 
Herrmann Springer. 

Breslau, den 1. März 1852. 


[1135] Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich ergebenft N 
ermann Alberti, aus Waldenburg. 
ily Alberti, geb. Waagen. 
Leobſchütz, den 28. Februar 1852. 


[1997] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 26. Febr., früh 4 Uhr, elſolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Neumann, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt anzeigen: Kleinſchmidt. 

Nitterwitz bei Ottmachau. 


12025] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Mamroth, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich Freunden und Verwandten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 1. März 1852. 

Jacob Freund. 


9005 


Todes- Anzeige. 
Nach dem unerſorſchlichen Rathſchluſſe Gottes 
verſchied geſtern Abend 11 Uhr nach langen, 


unſäglichen Leiden unſer guter Sohn, Bruder 
und Schwager, 5 £ 
der Kaufmann Fritz Wollheim, 
im noch nicht vollendeten 29. Jahre. Wer den 
Verſtorbenen kannte, wird unſern namenloſen 
Schmerz gerecht finden und uns ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. - 
Breslau, den 29. Februar 1852. 
Die Hinterbliebenen. 


[1139] Toded- Anzeige. 

Nach jahrelangen Leiden kulſchlief heute Mor⸗ 
en 3% Uhr ſanft unſere et Schwe⸗ 
er und Schwägerin, Caroline Emilie 

Seydel. Dies zeigen wir hiermit Verwandten 

und Freunden ganz ergebenſt an. 

Deutſch⸗Wartenberg, den 26. Febr. 1852. 
Augn an e e Witte, 
geb. Seydel. 
Herzen Sendel, Gutsbeſitzer zu 


. 65 
f riederike Huld, geb. Seydel. 
arl Huld, Rentmeister, als Schwager. 


2003] Feen aleiar: 

(Statt beſonderer eldung.) 
Mit tlefbetrübtem Herzen widmen wir unſern 
Verwandten und Freunden die traurige Ana 
* theurer Gatte und Vater, der Gaſt⸗ 
hoſbeſizer Friedr. Fiedler, im Alter von 
51 Jahren 3 Monaten, geſtern Nachmittag 4 Uhr, 
an Lungenentzüngung ſanft verſchieden iſt. 

Klettendorf, den 1. März 1852. 
Die verw. * Fiedler, 
eb. a 


9 rx 
nebſt 7 unmündigen Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 4. 
März ſtatt. f 


[1131] Todes Anzeige. . 
Heute früh um halb 1 uhe entſchlief nach 

1% -läprigem Krankenlager unſer treuer Gatte 

und innigſt geliebter Vater, der Freigutsbeſitzer 
ge Haenel, geduldig une ſanſt im Herrn, 

elches wir, ſtatt beſonderer Meldung, den ent- 

fernten guten Freunden und Bekannten, um ſtille 

Theilnahme biltend, ergebenſt anzeigen. 

Bernsdorf, den 28. Februar 1852. 

Die Hinterlaffene Ki. 

una a 
0 Be fünf Kinder, 


; Naturwissensehafd, Section. 
Mittwoch, den 3. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr. Bunsen: Ueber vulkanische 
Exhalationen, [1143] 


686 


F. z. g. Z. 4. III. 6. Instr. IV. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, den 2. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz des Herrn 
Prawit. Neu einſtudirt: „Der Feen⸗ 


fee.‘ Große romantiſche Feen⸗Oper mit Tanz 

in 5 Aufzügen von Seribe und Malesville. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von J. C. 

Grünbaum. Muſik von Auber. Perſonen: 

Graf Rudolf von Kronenburg, Hr. Prawit. 

Drei Studenten: Albert, Hr. Erl; Fritz, 

Hr. Hennies; Konrad, Hr. Campe. 

Iſſachar, ein Jude, Hr. Rieger. Picks, 

ein Landſtreicher, Hr. Moſewius. Zwei 

Feen: Zeila, Frl. Babnigg. Edda, Frl. 

Teibert. Margaretha, Gaſtwirthin, Frau 

nie; Ein, Hirtenknabe, Frl. Schneider. 

— Die ſteigende Dekoration im letzten 

Akte ſtellt das Panorama von Köln dar. 
Mittwoch, den 3. März. 53ſte Vorſtellung 

des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Neu einſtudirt. „Stadt und Land oder 

der Viehhändler aus Oberöſterreich.“ 

Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Fried⸗ 

rich Kaiſer. Muſik von Adolph Müller, 

Noch einige Tage! 
Zu herabgeſetzten Preiſen. 
Im alten Theater 
Mr. John William Robſons 
Rieſen⸗Bild [1142] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die rt nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets ſind bei Herren Bote u. Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
Erſter Platz in einer geſchloſſenen Loge 10 Sgr. 
Erſte Rang⸗Loge 7% Sgr. Parquet 5 Sgr. 
Parterre 3 Sgr. Gallerie⸗Loge und Gallerie⸗ 
Platz 1½ Sgr. : 
[1999] Dankſagung. 

Allen Denen, beſonders den verehrlichen Mit⸗ 
gliedern des hieſigen Krieger⸗Vereins, welche fo 
innige Theilnahe bei der feierlichen Beerdigung 
unſeres Gatten und Vater, des Kaufmann 
Chriſtian Lucas, genommen haben, unſern 
tiefgefühlten Dank. 

Breslau, den 1. März 1852. 0 

u Die Hinterbliebenen. 

199] Danffagung. 2 
ann biefigen und anbwärfigen Wohlthätern, 
welche auf unſere Bitte vom 30. Dezbr. v. J. 
das ſtädtiſche Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
durch Zuwendung von Leinwand zu Charpie 
und Verbänden mildeſt unterſtützt haben, fühlen 
wir uns gedrungen, zugleich im Namen der 
verpflegten armen Kranken den herzlichſten Dank 
hierdurch auszuſprechen. 

Breslau, den 19. Februar 1852. 

Die Direktion des Kranken⸗ Hospitals 
zu Allerheiligen. 


nnn 
. 


poste restante Gl — 
ie! liegt bereit. 1134] 
KELSLEELLTELELEEE 


Die erſten ſechs Nummern der humori⸗ 
ſtiſchen Wochenſchrift: [1123] 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß. 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12½ Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 
bet entgegen genommen werden. 


E — das Schock à 10 Thlr., im Einzelnen 
E Stück 6 Sgr. — Die Bäume ſind 2 

auf Naturboden gezogen und ſämmtlich > 
k ſchon zweimal verpflanzt — Die Sor- $ 


des? 
auf- 3 
t. 


Schal if ofi 
er if von 
nen Dienften. san ab nicht 118 in me 


(ein ſortwährendes Pager bei ſolideſtem Preis-Limitum unterhält. ee 


(Verſpätet.) Koſel, 24. Februar. [Chauſſeebau im koſeler Kreiſe.] Mit Freud. 
begrüßt man hier allgemein den Beſchluß der Kreisvertretung vom 16. Februar d. I 
Cbauſſee von hier über Gnadenfeld nach Leobſchütz, reſp. bis an die Kreisgrenze zu bauen ch 
iſt dies ein ſchon längſt gefühltes Bedürfniß gerade für dieſe Gegend, denn hier hat der Loon 
die weiteſte Ausdehnung und die ſchlechteſten Wege. So fuhr Schreiber dieſes per 
Koſel nach Gnadenſeld, allein ſchon auf halbem Wege ſah man ſich genöthigt, auszu Ego 
das übrige Stück zu Fuß zu gehen, da der ohnehin ſtatt mit 2, mit 4 Pferden beſpannte 
wagen nür mit Mühe wegen des ſchlechten Weges bis eee werden konnte. 

„Es Allen recht zu machen, iſt eben immer nicht möglich“, ſo auch hier. — So lieſt man 
Nr. 52 dieſer Zeitung aus Beuthen in O.⸗S. einen Artikel über „Wegebauſache“, wol tun 
ehrenwerthe Verfaſſer allerdings die Nothwendigkeit des Chauſſeebaues anerkennt, die Rich 
aber bemängelt. — „Nicht über Gnadenfeld, ſondern über das Dorf Koft en 
müſſe dieſelbe gehen, dies ſei der geeignetſte Ort.“ — Wer aber nur einigerma n 
mit den Verhältniſſen beider Orte und ihrer Lage im Kreiſe bekannt iſt, wird wiſſen, daß die | 
jenem Artikel für Koſtenthal aufgeftellten Gründe im Gegentheil weniger für Koſtenth an 
als mehr für Gnadenfeld Ee Wir glauben aber, daß, obgleich in Gnadenfeld gi 
königliche Poſtſtation, vom 1. April d. J. ab cine Kreisgerichts⸗Kommiſſton u. |. w. vorhanden 
dennoch der Kreisvertretung weniger die Verhältniſſe, als mehr die Lage beider Orte als en | 
gedient hat, den Bau über Gnadenfeld zu beſchließen, denn es wäre doch wahrhaftig höchſt — 
praktiſch und für die Kreisinſaſſen weniger nützlich geweſen, wenn man eine Chauſſce ſtatt . 
Gnadenſeld, was mitten im Kreiſe, über Koſtenthal, was ſeitab liegt, bauen wollte. Ueb 95 
bleibt es ja wohl Koſtenthal unbenommen, einen chauſſirten Weg zur beſſern Bequemlichkeit n. 
der in Rede ſtehenden Chauſſee zu bauen. Mi 

Wir glauben daher nicht unterlaſſen zu dürfen, der Kreisvertretung und beſonders Hen 
Landrath Himml für die fo richtig anerkannte Nothwendigkeit und gefaßten Beſchlu * 
Chauſſeebaues von hier über Gnadenfeld nach Leobſchütz, reſp. bis an die Kreisgrenze, 
völlige Anerkennung und herzlichſten Dank auszusprechen, mit der Verſicherung, daß wit 
Bau ſtets nach Möglichkeit zu erleichtern und zu fördern ſuchen werden. 

2007 Ein Bauer des koſeler Kreiſes im Namen Bieler- 


[1141] Charlottenbrunn. Unſerm Badeorte ſteht in kurzem ein großer Verluſt 
Unſer verehrter Brunnen⸗ und Bade⸗Arzt, Herr Dr. Lariſch, folgt einem Rufe als 
Phyſikus nach Namslau. Alle, denen Herr Dr. Lariſch mit Rath und That beiſtand, bedaueln 
von Herzen feinen Abgang und wünſchen, daß er in feinem neuen, Wirkungskreiſe ſich bald eben 


ot. 
et! 


* 


eines ſolchen Vertrauens erfreuen möge, als ihm hier zu Theil geworden. 


In dem landwirthſchaftl. Inſtitute zu Jena 


werden die Vorleſungen des nächſten Halbjahres den 3. Mai beginnen. Nähere Nachricht 15 
dieſe Anftalt, an welcher gegenwärtig 60 Landwirthe und 7 Stagtswirthe (Kameraliſten) 
nehmen, findet man in der Schrift: „Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jenn 
Bei Friedr. Frommann in Jena. 1850. Preis 2 Sgr.“ Wer das Inſtitut beſuchen wil J 
ſich bei dem unterzeichneten Direktor einige Zeit vor Anfang der Vorleſungen zu melden. 
Jena, im Februar 1852. [1136] Friedrich G. Schul 


übe 


[2023] Zur Induſtrie⸗Ausſtellun 


übernimmt von auswärtigen Theilnehmern die Beſorgung der — 0 rechendſten Au, 
ſtellung ihrer Kunſt⸗ oder Natur⸗ Produktionen im bichgen Zuduſteie @ehäube " 19 . 
gewiſſenhafteſte Wahrnehmung ihres Intereſſes hinſichtlich der Betheiligung bei 
ſo gemeinnützigen Inſtitut gegen höchſt ſolide Courtage, 
a das Komiſſions⸗Comtoir des J. F. Wandel, penſ. Polizei⸗Beamteh, 
* 5 Ketzerberg Nr. 21. 

r — .. — K. . ĩ˙ 
11147] Es hat ſich Jemand perſönlich ſcherzhaft an mich gewandt, als ſeien meine Inſer 
die neuerfundene Schreibfeder betreffend, „eine Spekulation“! Allerdings ſucht jeder Kaufmanf 

Gewerbsmann ꝛc. einen Abſatz zu erzielen, um jedoch jeden Schein der Unwahrhelt zu beſeiti 
fo ſehe ich mich zu dieſem Inſerat veranlaßt, mit welchem ich erkläre, daß ich die geehrten Ab 
ren Beſtellungen nachſtehender Herren, als: 5 
an Herrn Spezial⸗Kommiſſarius v. Frankenberg in Ratibor, 
. Kantor und Schullehrer Lehmann in Gersdorf, 
Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Güntzel in Dubensko, 
Hauslehrer Karl Anders in Hausdorf, 
Buchbinder Gericke in Neuſtädtel, 
Kaufmann Zachymski in Falkenberg, 
Gerichtsſchreiber Graben in Grün⸗Hartau, 
königl. Oberſtlieutenant v. Meuſel in Groß⸗Strehlitz, 
Uhrmacher Julius Beyer in Hirſchberg, 
Uhrmacher A. Franz jun. in Friedland, 
Rendant Materne in Weißwaſſer, 
8 ſtandesherrl. Hüttenamt in Keula bei Muskau, 
Rentamt der Hertſchaft Falkenberg, 
Rentmeiſter A. B. Mattern in Piſchkowitz, 
Kaufmann Warmer in Liegnig, 
Louie Bach in Preußiſch⸗Oderberg, 
9 0 0 Karl Schwartzer in Beleg, 
Kaufmann Friedr. Kuhnert in Colinderg, 
Kreisgerichtsrath Albinus in Sprottau, 
Kaufmann Julkus Hirſchberg in Glaz, 
Karl Casperke in Freiburg, 
Kreisſekretär Neugebauer in Sagan, 
atterne in Hallemba, Bahnhof Schwientochlowitz, 


or 
S2 2 


& 
3 
2 
= 


De ee ee „% „ „ „ „ „ „ „ „ „„ „ „„ 


Revierſörſter Krahberg in Lomnitz, 1 
Kochen ane Martini in Grüt, % 
Kaufmann Dotzauer in Liegnitz, 
5 remierlieutenant Haack in Rawicz, 
noch heute erpediren werde, indem mir der Poftbriefträger foeben 2 10 Uhr, die Fakturg 
die angekommene Sendung der neueſten Sarah edern überreicht, a 1. März 1 Ei 
11153) Den wohllöblichen Zuckerfabrik: Inhabern, Herren Tuchfabrik 


anzlei⸗Aſſiſtenten Rechnecke in Schweidnitz, . 
Önigl. prinzl. Jnſpektor Müller in Seitenberg, 7 
uard Groß in Breslau, am Neumarkt 4 
und KattundruckereiBeſitzern die ergebene CE da bedeutender Bedarf von 


Aetzammoniak-Flüssigkeit 
vorhanden iſt, daß die Handlung . ee 15 


Eduard Groß in Breslau | 5 


7 f ur 
in- und reine 
a 1 am AUngar⸗ Nr. 4. 175 1 


dn Vance 


Lubhaſtatio 
. n8: Bekanntmachung. 
5 enn nothwendigen Verkaufe des 12 Hir 4 
be oßen Wehre und Nr. 7 in der Salzgaſſe 
ichen auf 16,322 Rtlr. 11 Sgr. 3% Pf. 


ten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 2. April 1852, 
in u Vormittags 10 Uhr, 
Nr ihrem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
7 0 — anberaumt. 
Su e und ee erhan können in der 
aſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
fa) lau, den 14. Sept. 1851. 
1 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
| Sunbbaftationd-Befanntmachung. 
nen nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
ar 63 belegenen, auf 33863 Rtlr. 
wit einen Term 
auf den 2. 


Juli 1852, 
in u Vormittags 10 Uhr, 
M Nerem Parteien »- Zimmer — Junkernſtraße 
2 — anberaumt. 
Sup und Hypotheken⸗Schein können in der 
8 aſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
0 reslau, den 11. Dezbr. 1851. 


. Königl. Stadt-Gericht. Abth. l. 


115 Oeffentliche Vorladung. 
dier ber den Nachlaß des am 15. Juni 1851 


tors und Hauptmanns a. D., Friedrich 
heim Glauer, iſt am 19. November 1851 
und eib ſchaftliche Liquidations- Prozeß eröffnet 
wei fin Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
ten ann der Anſprüche aller unbekann⸗ 
ubiger 
* auf den 11. Inni d. J. 
mittags r 950 
in ung. Gerichts⸗Rath Schmidt 
er tem Parteien-Zimmer anberaumt worden. 
Aer fh in dieſem Termine nicht meldet, wird 
lade ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
Vert Forderung nur an dasjenige, was nach 
de ai ung der ſich meldenden Gläubiger von 
Verden. e noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
Breslau, den 11. Februar 1852. ; 
Königliches Stadt Gericht. Abtheilung T, 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
1195] Zum nothwendigen Vverkaufe des hier 
Koße Groſchengaſſe Nr. 4 und 5 belegenen, 
’ 61 16,507 Rthlr. 18 Sgr. 5 Pf. geſchätzten 
kundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 4. Septbr. 1852, 
in un Vormittags 11 Uhr, 
Nr ılerem hen Junkern⸗Straße 
8.0 — anberaumt. 
ae und Hypotheken ⸗Schein können in der 
j ltations-Itegiftratur eingeſehen werden. 
en leſem Termine werden die v. Ebenſchen 
der b. hierdurch vorgeladen, ſo wie die Erben 
geb. ytw. Schönfärber Schlabitz, Karoline 
"Br umfel, zu Polniſch⸗Wartenberg. 
eslau, den 4. Januar 1852. 
—. Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


a Ueber den Nachlaß des am 12. Sep⸗ 
tappg 1849 zu Steine verftorbenen Kammer⸗ 
Gers und Gutsbeſitzers Karl Friedrich 
Pro 1 mann iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Zu eröffnet worden. 
prüch Anmeldung und Nachweisung der An⸗ 
wann ider unbekannten Gläubiger des ꝛc. Gerſt⸗ 
„den ein Termin auf 
dor der uni d. J., Vorm. 10 uhr, 
kelen im errn Aſſeſſor Hahn in unſerm Par⸗ 
chem zemmer Nr. 2 anberaumt worden, zu wel ⸗ 
zung ue gevachten Gläubiger unter der War. 
5 Kred twworgeladen werden, daß die ausbleibenden 
werluſtigen aller ihrer etwaigen Vorrechte für 
an dası erklärt und mit ibren Forderungen nur 
deldendenige, was nach Beſriedigung der ſich 
being den Gläubiger von der Malle noch übrig 
\ Brasil wiefen werben follen. 
Au, den 16, Februar 1852. 


Aebere um Güter⸗Kommiſſionärs, Bau⸗ 
U 
der 


Stadt ⸗ 


lg 
gi Subhaſtations- Patent. 
Mafia AUT Für tar Sulkowskiſchen erb⸗ 
an nachbe Liquidatlons-Maſſe gehörigen Kuxe 
“m ia nannten Steintohlen-Gruben werden, 
' Yo Kure der zu Slupna unter Nr. 8 
5 Vert dee belegnen Grube Louiſe 
von am 9. Juni 1852 
h) 17 Vormiſſag 11% Uhr ab; 
m gr der ebendaſelbſt unter Br ad 
w rg - rube 
\ Hoffnung Gegenbuchs belegenen 


am 11. Juni 1838 
leren Vormittag LIU Uhr ad 
flirt werde F eme Nr. II. nothwendig 


bergamllichen Beſchrei 
eſchreibungen und die 
x an Potbetenfdjeine der Gruben find in 
OU undetanntln dle einzufehen. 
an Verminen e Aealprätendenten werben au 
Bandur Sorgladen. 0 der Prächu- 
den 18. Februar 1852. 
Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. 


Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
min 


s —— 687 


[192] De 

Die zur Fürſt Sulkowoki'ſchen erbſchaftlichen 
Liquidalionsmaſſe gehörigen 51 Kuxe der auf 
radzionkauer Territorio belegenen Galmeigrube 
Hedwig sub Nr. 378 des Berge Gegen- und 
Hypothekenbuches, werden 

am 10. Juni 1852, 
Vormittags 11½ Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 
ſubhaſtirt werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein und die berg⸗ 
amtliche Beſchreibung der Grube ſind in unſerer 


Botenmeiſterei einzuſehen. 


Beuthen O/ S., den 15. Februar 1852. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


198] Ediktal⸗Citation. 
Nachſtehend benannte Verſchollene: 
1) der Brauer Johann Gottlieb Lubrich, 
welcher am 29. September 1788 zu Neu⸗ 
hammer geboren, nachdem er ins Ausland 
eee ſeit mehr als 30 Jahren ver- 
chollen iſt; 
Johann Jeremias Altmann, geb. den 12. 
Mai 1800, welcher nach Amerika ausge⸗ 
wandert und ſeit dem 1. Mai 1836 ver⸗ 
ſchollen iſt; 
Johann Gottlieb Tſchierſchwitz, welcher am 
6. Juni 1795 zu Neuen geboren, im 
Jahre 1806 Nieder⸗Moßgs verlaſſen und feit 
dem Jahre 1813, nachdem er in Martin⸗ 
waldau gedient, verſchollen iſt; 
der Inwohner Johann Gottlieb Dunkel, 
am 16. März 1768 zu Ottendorf geboren, 
welcher ſeit 1 oder 2 Jahren vor dem 
Kriege von 1813 verſchollen iſt; 
Johann Friedrich Müller, am 1. Juni 
1799 zu Warthau geboren, welcher gegen 
das Jahr 1820 in Berlin zur Garde ein⸗ 
gezogen, ſpäter bei dem ſächſiſchen Geſand⸗ 
ten daſelbſt als Bedienter in Dienſte ge- 
treten und ſeit dem Jahre 1839, nachdem 
er ſich bei der dortigen Polizei nach Köp⸗ 
nick abgemeldet, verſchollen if; 
die unverehelichte Johanne Friederike Becker, 
7 5 am 7. Oktober 1806 zu Nieder- 
25 


7) die Gebrüder Poſſelt. 
a) der Müller Johann Gottlieb, 
b) der Tuchmacher Johann Gotthelf, 

welche vor länger als 20 Jahren verſchol⸗ 

len ſind und von denen der erſte ſich im 

Jahre 1821 von Troitſchendorf entfernt 

haben ſoll; ) 
auf deren Todeserkläruug angetragen worden, 
oder deren etwa zurückgelaſſene unbekannte Er⸗ 
ben und Erbnehmer, werden hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich innerhalb neun Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem vor dem Deputirten, Herrn Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Wolff, auf . 
den 9. Dezbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls deren Todeserklärung und reſp. 
Präkluſion ausgeſprochen und ihr zurückgelaſſe⸗ 
nes Vermögen denen ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Gleichzeitig werden die unbekannten Erben 
und Erbes⸗Erben: 

1) der am 28. April 1847 zu Ottendorf ver⸗ 
ſtorbenen Maria Roſina Rother geſchie⸗ 
dene Krabel; 

2) der am 9. Oktober 1847 geborenen und am 
2. Juni 1848 verſtorbenen Friedericke Ka⸗ 
roline Gebhardt, unehelichen Tochter der 
unverehelichten Johanne Eliſabeth Gebhardt 
zu Ober⸗Mittlau, 

zu dem vorgedachten Termine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die reſp. Nachlaß⸗Maſ⸗ 
fen dem ſich meldenden und ſich legitimirenden 
Erben, beim Ausbleiben eines ſolchen aber dem 
Fisko verabfolgt werden, und der nach erfolgter 
Präkluſion ſich etwa erſt meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe alle Handlungen und Verfü⸗ 
ungen des Erſtern anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungole⸗ 
gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu 
fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden iſt. 

Bunzlau den 30. Januar 1852. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[121] Nothwendiger Verkauf. 
Das im Rybniker, nach dem Hypothekenbuch 
im Pleſſer Kreiſe gelegene freie Allodial- 


Rittergut 
Golkowitz Nr. 5, 
5 der nothwendigen Rn auf 
40,884 Ril. 3 Sgr. 10 Pi. geſchätzt, ſoll zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe 
am 13. Mai 1858, Vorm. 11 Uhr, 


2 


8) 


4) 


5) 


6) 


[197] Nothwendiger Verkauf. 

Das unbepfandbriefte Rittergut Klein⸗Murilſch, 
im Trebnitzer Kreiſe, landſchaftlich geſchatzt auf 
7023 Rthl. 13 Sgr. 8 Pf., zufolge der nel 
Hypothekenſchein im Bureau III a. einzuſehenden 


Taxe, ſoll r 
am 9. September 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle mit voller Wirkung 
fubhaftirt werden. 

Die unbekannten Real Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Außerdem werden der Ober⸗Amtmann Karl 
Werner und der Gutsbeſitzer David Seligſohn 
hierdurch mit vorgeladen. 

Trebnitz, den 7. Februar 1852. / 
Königliches Kreis» Geriht. Erſte Abtheilung. 


Verkauf eines Hauſes und einer 
Apotheke. 

Das Haus sub Nr. 7 am Ringe hierſelbſt, 
und die damit verbundene Apotheke ſollen im 
Wege des freiwilligen Verkaufs dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. — In der im vorigen 
Jahre gerichtlich aufgenommenen Taxe iſt 

1. das Haus auf 9148 Rtl., 

2. die Apotheke nebſt Zubehör auf 18,298 Rtl. 
gefhägt, und bei der Letzteren eine jahrliche 
Brutto⸗Einnahme von 2658 Rtl. feftgeftellt wor⸗ 
den. — Dem Käufer wird auch die Beziehung 
einer jährlichen Rente in Höhe von 100 Nil. 
abgetreten, und iſt eine baare Anzahlung von 
nnr 5000 Rtl. auf die Kaufſumme zu leiſten. 
— Zu dieſem Verkauf habe ich einen Termin 


auf den 8 
24. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ; 

angefegt, welcher in meinem Geſchäfts⸗Lokal in 
dem obenbezeichneten Hauſe abgehalten werden 
wird. Im Fall der Annahme des zu machen⸗ 
den Gebots wird der Kaufvertrag ſogleich auf 
genommen werden. Die Taxe und die ſonſtigen 
Kaufsbedingungen können zu jeder Zeit in mei⸗ 
ner Kanzlei eingeſehen werden. 

Neuſtadt i. Oberſchl. den 31. Januar 1852. 
[571] Barſchdorff, Notar. 


ae Der Poſten eines Nachtwächters 
iſt hierſelbſt vakant. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 
lich 36 Thlr. und 2 Thlr. für an Neujahrs⸗ 
Umgang. 

Verſorgungsberechtigte Individuen können ſich 
bis zum 15. März d. J. bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande melden. N 

Falkenberg, den 28. Februar 1852. 

Der Gemeindevorſtand. 


Der Droſchkenkutſcher Hentſchel, führend 
die Droſchke Nr. 302, hatke einen Offizier aus 
meinem Hotel nach der Karlsſtraße gefahren, 
wo derſelbe beim Ausſteigen ſein Portemonnais 
mit eirca 11 Thlr. in der Droſchke liegen ließ, 
der Hentſchel wurde ſolches gewahr und hän⸗ 
digte dem Eigenthümer das Portemonnais ſo⸗ 
gleich ein. Eine ſo brave Handlungsweiſe finde 
ich mich veranlaßt öffentlich bekannt zu machen. 
[2024] L. Zettlitz, Hotelbefißer. 


2030 Beachtungswerth. 
In Nr. 60 der Zeitung vom 29. Februar d. J. 
macht die Monika Brauer, geb Englert, den 
Verkauf eines Parfüm⸗Geſchäfts bekannt. Ich 
der Ehemann der Vorgenannten warne hier⸗ 
durch Jedermann, mit meiner Frau ein Kaufs⸗ 
geſchäft zu N ließen, weil Acquirent Gefahr lau- 
fen dürfte, ſein Geld zu verlieren. Gleichzeitig 
warnige ich, da ſich meine Frau feit Novem⸗ 
ber v. J. widerrechtlich und heimlicher Weiſe 
von mir entfernt, hat, derſelben auf meinen Na⸗ 
men irgend etwas zu kreditiren, oder die von 
ihr mitgenommenen Gegenſtände zu kaufen, da 
ich in dieſem Falle für dergleichen Leihungen 
nicht aufkomme, und etwaige Käufer dergleichen 
Sachen gerichtlich belangen würde, zu dem meine 
Frau unter gegenwärtigen Verhäͤltniſſen kein 
ültiges Verkaufsgeſchäft zu ſchließen berechtigt 

ein dürfte. Breslau, den 1. März 1852, 
J. C. Brauer. 


Die Fabrik eiſerner Oefen und Koch 
maſchinen von 80Felger in erlin, Louiſen⸗ 
ſtraße 5, empfiehlt ihr Lager von transportablen 
Kochmaſchinen, Koch. und Bratöſen, ſowie für 
die Herren Materialiften Dampf-Kaffee-Brenn- 
Apparate und Kaffeemühlen. Preiſe feſt. [1152] 


Kore Ein Rittergut im Areal von 491 
orgen, incl, 25 M. 
eordnetem Hypotheken verhältniſſe und guten 
Beſtänden iſt Familienverhältniffe wegen, 
ſo wie ein dergleichen von 961 M., wobei 233 
Forſt und einige 70 M. Wieſen, mehrere 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt — Dominialgüer von 650 M., 507 M. u. 400 M., 
i 


Alle unbekannten Realprätendenten werden zum Thei 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prälluſton 


ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Rybnik, den 30. September 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


an der Eiſenbahn belegen, inel. der 
nicht unbedeutenden Rentenbriefe mit mäßiger 
Anzahlung verkäuflich. Nur ernſten Scloft- 
reflettanten theile ich das Nähere mit. 

H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


gen i 
91 n Penſlon 


leſen, gutem Bauſtande, F 


[1924] Auktions⸗ Bekanntmachung. 
eule, Dienſtag den 2. März, Nase 05 Uhr, 
ſollen auf dem großen Packhoſe im Bürgerwer- 


ftlder 5 Körbe mit Champagner Weinen, ver⸗ 


kp meiftbietend hegen 


eigert werden. 
er Mein Dhzierzonſches Bienenbuch, 
deutſch und polniſch, iſt nicht nur durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, ſondern auch bei 
dem Herrn Kaufmann Sturm in Breslau, 
Sandſtraße Nr. 1 vorräthig, woſelbſt zugleich 
verſchiedene Bienenwohnungen ſammt Modellen 


davon vorhanden find, 
ace a 
ienenvereins. 


Grottkau. 
Vorſteher des ſchleſiſchen 

FF. JENE VOL ER FER BHINE DET. 
zoll 

u Tempelgarten. 

Heute Dienftag den 2. März komiſche 
Geſangs⸗Vorträge von Herrn J. Frey. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


— . ͤ à6—— — — 


wei 108 
Reeles Heiraths⸗Geſuch. 
[2004] Ein junger, bemittelter Mann, 


9 ver⸗ 
Auktions ⸗ Kommiſfarius. 


2 

N der geſonnen ift, im Monat Mai d. J. 
nach Süd⸗Amerika zu gehen, ſucht eine 

1 Lebensgefährtin, welche ihn nach dort be⸗ 
leiten und ſein Loos mit ihm theilen 

\ Fol. Bedingungen werden außer den 
gewöhnlichen Reiſekoſten, einem angeneh⸗ 
men Aeußern und moraliſchem Lebens. 
wandel nicht weiter geſtellt. 

Hierauf reflektirende Damen wollen 

ihre Adreſſe unter sub A. V. poste re- 

stante Bünzlau franco einſenden. 

FA 


Verloren 


wurde am Sonnabend von der Schmiedebrücke 
aus über die Schweidnitzerſtraße eine Brille in 
Stahleinfaſſung in einem rothen Futteral. Der 
Finder wird erſucht, ſolche im Gewölbe Stock⸗ 
gaſſe Nr. 1 gegen 1 Thlr. Belohnung abzugeben. 
[1145] Auf ein Rittergut von 469 M. Areal, 
uten Wohn⸗ und Wirtbfpaftsacbäuben, werden 
000 Thlr. zur erften alleinigen Hypothek 
geſucht. Pfandbriefe haften nicht darauf. (Auch 
iſt ſelbiges verkäuflich.) 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


[1150] Ein Apotheker⸗Gehilfe, welcher bereits 
einige Jahre konditionirte, auch Apotheker zwei⸗ 
ter Klaſſe, welcher Zeugniſſe ſeines bisherigen 
Wohlverhaltens und feiner Rechtlichkeit hat, ch 
auch in polniſcher Sprache mit dem Publikum 
geſchäftlich verſtändigen kann, findet mit hohem 
Gehalte ſofort, oder auch zum 1. April d. J. 
eine Stelle. 

Auch kann ein junger Mann, welcher die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, und etwas pol⸗ 
niſch ſpricht, als Lehrling eintreten. 

Desfallſige Schreiben können eventuell auch 
unfrankirt mir zugeſandt werden. 

A. T. Weiß, Apotheker iu Bromberg. 


- [2027 


den, wozu 100 1 be 
zweiſchürige Wieſen ee ren, bin ich Willens zu 
Nähere in Breslau Schuhbr. 


Gaſthofs Verkauf. 


Wegen anderweitigen Ankaufs beabſichtige ich 
mein Bierorts auf dem Ringe gelegenes, fehr 
ſrequentes Gaſthaus „zur goldenen Krone“ mit 
allem Zubehör zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende erfahren das Nähere auf portofreie Brieſe 
oder mündlich bei mir. 
Zobten, den 29. Februar 1852. 

1137 Wendler, Gaſtwirth. 


12031] Noch einige Knaben gebildeter Eltern 
werden von Oſtern ab unter billigen Bedingun⸗ 
8 in Breslau Ring 

r. 56, bei Bürfner, 


———ů ů—— —½3ʃdq 7 — — — 

018] Mehrere Commis für Manufaktur 
wagren“, einer für ein Kurzwaaren⸗ und einer 
für ein Produkten⸗Geſchäſt können vortheilhaft 
placirt werden dur 


E. Leubuſcher, Albrechtoſtraße Nr. 47. 


845] Stelle für eine Erzieherin. 

Unter annehmlichen Bedingüngen erhält eine 
Erzieherin zu Ostern Engagement durch das 
Clemens Warnecke, 

in Braunſchweig. > 


[1146] Ein Rittergut O. S. auf dem lin⸗ 
ken Oderuſer, mit vorzüglichem Boden, m 
Bauſtande, ausgeſuchtem Inventarium, iſt wer 
en Abreife des Beſtzers ſofort verkäuſſich. Ernste 
äufer, die 15,000 Thlr. anzahlen können, er⸗ 
fahren das Nähere durch den zum Verkauf 


Wabfag ©. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Comtoir von 


Neue Leibbibliothek 


e eee 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſer, welche in 

der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit zum Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren Bedingungen hierüber gratis. 
— Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7½, 10, 12% und 15 Sgr., wofür 
1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt werden — Beabſichtigt ein Leſer nur die 
neueſten Sachen zu leſen, jo ändert ſich das vorſtehende Monats⸗Abonnement in reſp. 7X, 
10 und 12½ Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. 

Hieran reiht ſich eine ſorgfältig ausgewählte, ſehr reichbaltige 


Jugendbibliothek. 


Abonnement monatlich zu 5. 7½ und 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern 
auf einmal. — Ich erlaube mir dieſe Jugendbibliothek den verehrten Eltern und Erziehern zur 
Benutzung für ihre Kinder und Pflegebefohlenen beſtens zu erepfehlen. — Neu eintretende, noch 
nicht bekannte Leſer wollen gefälligſt 1—2 Rthl. Pfand einlegen. — Der Preis des Katalogs 
nebſt 2 Suppl. beträgt 7% Sgr. Derſelbe wird event. auch auf kurze Zeit verliehen. — 
Bei Benutzung der vorſtehenden Abonnements wird der geneigte Leſer die pünktlichſte Bedie⸗ 
nung finden und zugleich Gelegenheit erhalten, feine Muſßtſtunden angenehm und 
unterhaltend ausfüllen zu können. 985] 

J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


fü Lokal⸗Veranderung. 


Meinen hieſigen wie auswärtigen Kunden beehre ich mich anzuzeigen, daß mein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal von Morgen ab Schweidnitzer Straße Nr. 31, ſchräge über zur 


Stadt Berlin, Eingang Junkernſtraße, ſich befindet, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch ferner zu bewahren. 8 
Breslau, den 29. Febrar 1852. 


Julius Steiner, 


Poſamentir⸗Waaren Fabrikant. 


Zuckerſiederei⸗Utenſilien zu Berlin 
am 15. März dieſes Jahres. 

Die ſämmtlichen Geräthe-unferer Dampfzuckerſtederei wollen wir am 15. März d. J. und 
au den darauf folgenden Tagen in unſerem Lokale, neue Friedrichstraße Nr. 9, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkaufen. Da die Geräthe in den bewährteſten Werkſtätten unſerer Stadt erſt vor we⸗ 
Aigen Jahren angefertigt find, ſo erlauben wir uns die Aufmerkſamkeit der Herren Käufer dar- 
auf zu lenken, indem wir dabei bemerken, daß die darunter befindlichen eiſernen und kupfernen 
Röhren, ſo wie kupferne Gefäße in runder und viereckiger Form, verſchiedener Größe, ſich zu 
vielen andern Fabrikzweigen eignen. Sämmtliche Gegenſtände können zu jeder Zeit vorher be⸗ 
ſichtigt werden; auch ſenden wir auf Verlangen fpegielle Verzeichniſſe. g 

11133) Gebrüder Berend u. Comp. in Berlin. 


Auktion von 


m» Kräuter⸗Pomade unter Garantie. 


Unſerm Rothe gelang es vor drei Jahren, nach elfährigem Fleiße eine Pomade zu erfin⸗ 
den, die nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſondern auch bei erblichen Uebeln die 
Hautkrankheit unterdrückt, ſo daß alte Haarentblößungen in ſechs Monaten, ſpäteſtens in einem 

ahre, mit neuem Haar vollſtändig bedeckt werden. Man hatte früher immer geglanbt, daß 
bei Kahlköpfigkeit die Haarzwiebel ausgeſtorben ſei, und nie wieder neues Haar erzeugt werden 
könnte; es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß jedes Haar eine mehrzweigige Wurzel beſitzt, die 
direkt auf der Hirnſchale fußt. Bei erblichen Uebeln nun vertrocknen die Säfte in den Neben: 
kanälen, die aus dem Geblüt kommen, ſo daß die Wurzel nur noch auf die Nahrung von der 
Fetihaut angewieſen iſt, die aber nicht hinreichend iſt, das Haar zu erzeugen. Durch die Zur 
ſammenſetzung unſerer Pomade nun iſt die ſichere Auflöſung der vertrockneten Säfte zu erwar⸗ 
ten, ſo daß wieder neue Nahrung zur Wurzel ſtrömen kann. Auch häutet ſich in der Anwen⸗ 
dungszeit 2—3 mal der Haarboden, jo daß eine neue Hautkonſtitution eintritt. Wir find daher 
vollkommen von der Wirkung überzeugt und können nur dem, der daran zweifelt, die ſchriftliche 
Verpflichtung einhändigen, daß der gezahlte Betrag im Nichtwirkungeſalle nach Verlauf der An⸗ 
wendungszeit durch den Depoſitär zurückgezahlt werden ſoll. Die Niederlage für Breslau iſt 
nur bei Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24. Der Preis für den Topf iſt 4 Thlr. 
(halbe Töpfe zu 2 Thlt., die jedoch nicht ſtets ausreichend find, deshalb ohne Garantie). 

Rothe u. Comp., in Berlin, früher in Köln. 


[2020] Etabliſſements - Anzeige. 


Unter heutigem Tage haben wir hierorts 


eine Dampf⸗Maſch⸗Moſtrich Fabrik 


eröffnet. Da wir und durch die größten Anftrengungen in den Stand geſetzt fühlen, allen 
darauf bezüglichen Anſprüchen zu genügen, ſo bitten wir ergebenſt, um gefällige Zuwendung 
von Aufträgen, — Auch haben wir in unſerer Fabrik ein durch Dempfkraft betriebenes Stampf⸗ 
werk einrichten laſſen, und empfehlen daſſelbe zum Stoßen von Gewürzen, Körnern, Wur⸗ 
zeln ze. gegen billige Vergütung angelegentlichft. 

Breslau, den 1. März 1852. 5 


H. Schäfer & Comp., Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 55. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Wegen Verminderung der 8 werden vom 
Dominium Seifersdorf bei Liegnitz 5 
um Ver⸗ 
11150 


geſunde und wollreiche Zuchtſchafe 

kauf geſtellt. 

Limburger Sahn⸗Käſe 
in vorzüglich ſchöner fetter Waare, pro Ziegel 


6 Sgr., offerirt von friſcher Sendung: 
2043 G. Weber, 


U 


i 42029] Friſche Bücklinge, Spickaal und 
gut geräucherte Fettheringe beim Fiſchhändler 
Lehmann, Albrechtsſtr. Nr. 20. 
— — . — T— 


Fri ilber⸗ 
Friſchen Silber Lachs 


Guſtav Rösner, 


2 Fiſchmarkt Nr. 1, 
und Bene Waſſergaſſe Nr. 1. 


ten 
1 010) „Zur Seer empfehlen echte Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


851er Sommer⸗Raps 12014] Echte Kleider⸗Leinwand 


| Moritz Werther u. Sohn, in allen Farb 1 „ bei 
Sternen 8 D en, die berliner Elle 2 Ser 


[2023] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Adam u. Kleer, Schweidnitzerſtr. Nr. 1. don 2. 17 2. 2%. 


688 


lte) Kupferſtiche. 


Eine 1 klaſſiſcher Kupferſtiche und 
Radirungen von älteren Meiſtern ſoll billig 
verkauft werden. 

F. Karſch, Kunſthandlung. 


[2006] Ich wünſche eine gebildete weibliche 
Perſon unter billigen Bedingungen in Wohnung 


| bei mir aufzunehmen. 


Verw. Kreis⸗Sekretär Rieſe, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 19, rechts 3 Tr. 
Anſtändige, im Weißnähen geübte Mädchen, 

ſinden dauernde Beſchäftigung ebendaſelbſt. 


2021) Für eine Provinzialſtadt wird ein Mäd⸗ 
chen geſucht, das im Putzmachen geübt iſt. Nä⸗ 
heres erfährt man Burgfeld 4 im erſten Stock. 


[1928] Dffene Neiſeſtelle. 

In einem auswärtigen Weingeſchäfte iſt für 
einen jungen Mann (ifraclitifher Konfeffion), 
welcher eine kleine Kaution zu leiſten vermag, 
eine Reiſeſtelle offen. Franko Offerten unter 
K. E. poste restante Breslau. 


[2016] Für 3000 Thlr. baar werden Hypotheken 
zu jeglicher Höhe auf ländliche Grundſtücke zu 
kaufen geſucht. Näheres bei 

Menzel, Reuſcheſtraße Nr. 67. 


Friſche reine Raps⸗ u. Leinkuchen 
eigener gde reines underſalſchtes Knochen⸗ 
mehl und oberſchleſiſchen Dünger ⸗Gyps 
offeriren billigſt: 
Moritz Werther u. Sohn, 
2009] 


5 Ohlauerſtraße Nr. 8. 
Echte Teltower Rübchen 


— 


bei . G. Weber, 
12013] Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


Bielefelder, Iriſche und 
Schleſiſche Leinen, 
fertige Leib⸗ u. Bett⸗Wäſche, 
baumwollene und wollene 
Tiſch⸗Decken, 
ſeidene und leinene Kaffe⸗ 
Servietten, 


empfiehlt: 
Moritz Hauſſer, 
111071 \ am. Tauenzienplag Nr. 4. 


Täglich friſche Auſtern 


* ies if 
20151 Auf der ſchönſten Seite des Ring u 
11 25 99525 Gewölbe nebſt Compi 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. hr 
res Riemerzeile 15 in der Kleiderbandlu 


M. Wienskowitz⸗ 


777 die 

[2026] Büttnerfirape Nr. 3 ift zu Oſtern 
zweite Etage zu vermiethen. — 
zien 


[2008] Zwei möblirte Stuben find Tauen 


Straße Nr. 29 im 2. Stock zu vermiethen _ 


2032] Oderſtraße Nr. 24 8 
i ein großer trockener Lager » Keller und bel j 
Fleiſch⸗Gewölbe zu vermiethen. — Näheres! 
Herrn Burkert dajelbft. e 
1700] — Biſchoff's UM 
Heuer Wein: und Bier⸗Keller , 
bietet feinen verehrten Gäſten bei bene 
Reelität die größte Auswahl vorzüglicher 1 
und Biere, 1 2 warmer und 9 9 
Zugleich empfiehlt er einem geehrten * 
Fuße welches Breslau nur auf Stunde, 
berührt, fein auf das SIE eingerich * 
Lokal zum Aufenthalt, bei beſter Aufbewahren 

der Effekten und bittet um gütigen Beſug — 


11149] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 

Kaufm. Fellener aus Hamburg. Kaufm. ? a: 
ner aus Kroſſen. Kaufm. Wihard aus Lieb 
Kaufm. Rickold aus Bremen. Kaufm. red 


aus Italien. Gutsbeſ. Kolewe aus Ma dot 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus 


„Breslau am 1. März. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waal 


Weißer Weizen — 6 6 58 S 
Gelber dito — 70 67 62 „ 
Roggen — 66 63 59 
Sehe * — — 46 43 41 1 
afer — 231 29 28 | 
rbſen— 64 62 59 
Rothe Kleeſaat — 17% 15 —14 131 
Weiße Kleeſaat — 13-14 105 


Spiritus 12% bez. 12% Gl. af 
Die von der Haudelstammer eingeſt f 


Marktkommiſſion. — 
28. U. 29. Febr. Abd ION. Meg. Gf. Nehm. 2, 
© 7) 57771 5 71 
Luftdruck b. 0 272 12271 14 27 2 7 
Luftwärme +02 +02 7 8% 


Thaupunkt — 4,7 — 15 — 23 
A eee 639. SSt 66 


S 
wolkig bedeckt 


bei g Fri fei Wetter wolkig 
% Gebr. Friederici 20. Feb U. I. Marth. Abd. 10 l. Mrg. ö. Nchm. 7 
(1998) Gllporngaffe dr. 1, vue Arete ren euros 2 1740 T. 37,897 90 
Wintergarten, iſt eine Wohnung zu 28 Thlr. und Luftwärme 1 1 008 90 
eine Stube für einen Herrn oder Dame zu Oſtern Thaupunkt 13 23 21% 
zu beziehen. Näheres daſelbſt bei Mad. Höker. Dunſtſättigung 79bCt. Soptst. 810% 
[2019] Albrechtsſtr. Nr. 52 iſt die erſte Wind a S WNW Dane 
Etage zu Oſtern oder Johannis zu vermiethen.] Wetter trübe trübe bedeckt u. 
er n — | 


er: nach 
Ank. aus 
Abg. nach j Perf. 
Ank. von 3 Berlin Züge 
Abg. nach 


7 Uhr 10 


Abg. von N Freiburg | 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abende. 


erſ.- $ 7 Uhr, 1 Uhr; 
Oberschles. Jag 3 1 50 R. Bil 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mus- 


8 / U. M., 5 % U. NM. Güter⸗ 
10 U. M., 7 U. Abds. 


9 übe Morg, 5 übe 15 Min, Radım,; famie nad Schweini 
n. 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden 


7. M., 11% ü. Bt 
züge | 82% U. M. 6% u. N. 


Morg., 3 Uhr 15 Win. Nachmittags. 


. NM; nach Freiburg 6 U. 25 a e 


tag von Breslau 1 Uhr von Schweldnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM: 7 


f a Börfenberichte. 
Breslau, 1. März. Geld. u. Fonds- Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br. Kai. 
Ld'or 109% Gl. 

Freiw. St.⸗Anleihe 5 102 Br. N. Preuß. Anleihe 4½ J 10 


26 Br. Frdrd'or 113 Br. 
Bankn. 82% Br. 


St.⸗Schuld. Sch. 348% 89% Gl. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 


Bresl. Stadt-Obiigat. 4 


dto. 4 % 100% Br. 


Pfdbr. 4% 
poln. Pfobr. 4% 96% Br., neue 90 Br. 
Schatz-Oblig. 4% 


4 99 Gl., Prior. 4% 
Mär. 57 94%, Gl., 


4% 61% 

4 — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 37 Gl. 

Amſterdam 2 Monat 143 Gl. 

Monat 6. 23% Gl., k. Sicht 

Monat — — Augsburg 2 Monat 

100% Br., 2 Monat u Gl. 
Paris, 28. Febr. Re 
Calcutta, 26. Jan. 


— — 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„Breel. Gerechtigteits⸗Oblig. 4% % 
4% 103% Gl, neus 3% K 95% Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Athlr. 34% 97% Br., neue 
108% Gl., Lit, 8. 4 103% Gl., 34% 95% Gl. Renten r. 99% Gl. 
Poln. Partl.⸗Oblig. à 300 Fl. 4 
4. — — Poln. Anleihe 1835 A 500 Fl. 86, Br. Poln. Anleihe dito a 2 
— — Kurheſ. Präm-⸗Sch. 2 40 Rtlr. — — Bad. Looſe à 35 Fl. — Eiſenbabn - Ak 
Bresl.-Schweid. Freib. 79% Gl., Prior. 4 — -- dto. Prior.⸗Obligat. von 1851 4% 
Oberſchl. 1 ü. A. 317% 186% Gl., Litt. B, 3) 
— — Krak.⸗Oberſch 
2 Prior. 44 — — Prior. Ser. 44 — 

101% Br., Dun Ser. IV. 5% 102% Gl. Wilhelmsbahn (Koſ.⸗Oderb.) 4% 105 Gl. Reif? 
Gl. Köln⸗Mindener 34% 107% Gl., 1 
Poſ.⸗Stargard 3 & —— 


Os 82% Gl, Prior. 4 — 5 


Hamburg k. Sicht 151 Gl., 2 Monat 
— Paris 2 Monat — 
Frankfurt a. M. 2 Monat — 
nten 103. 75 — 65. 65. 70 
Der Manufakturmarkt iſt belebt und beſſer. Wechſelcours 


Ou 

Het, 
2% 

Preuß. Bant. Auch 

Bresl. Kämm. Obligat. 4% % 102% joßt 

— Großherz. Pof. Pe 

[+ 


Poln. Bant-Billets 96% Br. 


— — 


122% Br., dto. Prior.⸗Obligat. en 
5 % Ber het 


Prior. 5 


10 

i 5 10 1 Sächſ e. 

Prior. 5% UI. Emiss. 104 225 4 . 80 , 

150% Gl. ld 
2 Frege polig 

Wien 2 Monat Berlin . 


6 Lon. 
0 auf * 15 
— > 1 


4 1 


